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AerFiihrereröffnetdasWinlerhilfMerki934/35
Zum zweitenmal ein Prüfstein für die deutsche Volksgemeinschaft

W. Pf . Berlin . 9. Okt .
In einem eindrucksvollen Staatsakt hat

heute der Führer und Reichskanzler mit einer
von großem Verantwortungsgefühl für die
notleidenden Volksgenossen und echtem natio -
nalsozialistischem Willen zur Ueberwiuduug
der Not das Winterhilfswerk 1934/35 , den
Kampf gegen Hunger und Kälte , eröffnet.
Schon in den frühen Vormittagsstunden hatte
sich auf dem in hellen Herbstsonnenschein ge¬
tauchten Königsplatz eine riesige Menschen-
menge eingefunden . In der Nähe der Kroll -
oper haben Abordnungen von Schivarzwald -
bauern und -bäuerinnen in ihrer kleidsamen
Tracht , Spreewälder und Sprcewälderinnen
und Senftenberger Bergleute Aufstellung ge-
nommen . Mit Heilrufen wurden die bekann -
ten Führer des neuen Deutschland begrüßt,bis kurz vor 12 Uhr , stürmisch umjubelt , der
Führer eintraf .

Im Vorjahre hatte noch der große Saal des
Propagandaministeriums für die Arbeit des
Reichsbeirates für das Winterhilfswerk aus -
gereicht . Diesmal aber waren nicht nur die
Vertreter der Behörden , der Parteigliederun -
gen und die Abordnungen des 1 ^ -Millionen -
Heeres der Sammler und Sammlerinnen er -
schienen, sondern auch die Betreuten , die Ar -
beitslosen , die Kleinrentner , die Alten und
Arbeitsunfähigen und endlich auch die Ver -
treter der Arbeitnehmerkreise , die durch Lchn -
und Gehaltsabzug an der Förderung des Win -
terhilfswerkes besonders beteiligt waren .

Der Sitzungssaal war völlig schmucklos ge -
blieben . Die Stirnwand trug ein gewaltiges
Hoheitszeichen Schwarz aus Grau mit den
Worten : Winterhilfswerk 1934/35 , und über
dem Bühnenvorbau zeigte ein Spruchband die
Zielsetzung des Winterhilfswerkes „Wir fchaf-
fen die nationale Solidarität ".

Heilrufe kündeten von draußen die Ankunft
des Führers , den die Tagung mit erhobener
Rechten grüßte , als er in Begleitung Dr .
« oebbels ' den Saal betrat . Staatssekretär Dr .
i . unk eröffnete die Arbeitstagung des Reichs -
beirates für das Winterhilfswerk , das im
Sinne der neugeschaffenen Volksgemeinschaft
durchgeführt wird . Er gab dann Reichsminister
Dr . Goebbels » dem der Führer auch in diesem
Jahre wieder die Organisaticn und Durchsüh -
rung dieses gewaltigen sozialen Hilfwerkes
übertragen hat , das Wort . Dr . Goebbels
machte dabei Mitteilungen über das Hilfswerk
des verflossenen Winters und über das neue
Hilfswerk , die wir an anderer Stelle bringen .Der Beifall , mit dem die Ausführungen des
Ministers begleitet werden , klingt am Schlußin das aus vollem Herzen gegebene Ver -
sprechen aus , mit aller Hingabe auch im zwei -
ten Winter des Dritten Reiches dafür Sorge
u tragen , daß niemand hungert und niemand
riert :

Oer Führer spricht :
Mit Heilrufe « und Händeklatschen begrüßt,

Nahm sodann der Führer das Wort . Mit
eindringlichen Worten hämmerte er der Na -
tion die Pflicht ein, Opfer zu bringen , die
aber auch wirkliche Opfer fein müssen . Ge-
rade an die vermögenden Schichten nnd die
breite bessergestellte Masse richtete der Führer
die Mahnung zn helfen . Die Rede des Füh-
ters hatte folgenden Wortlaut :

Meine deutschen Volksgenossen und
Genossinnen !

Inmitten einer der schwersten Wirtschafts -
krisen hat der Nationalsozialismus die poli -
tische Macht übernommen . Seilte der Eintritt
einer Katastrophe von kaum ausdenkbarem
Umfange vermieden werden , mußten die Ab-
wehrmaßnahmen augenblicklich einsetzen. Es
waren schnellste Entschlüsse zu treffen und ans -
zuführen . Den Kampf , den wir nach der Re -
gierungsübernahme sofort gegen die Arbeits -
losigkeit aufgenommen haben, haben wir ent-
schlössen ein Jahr lang durchgeführt . Er ist
ihnen bekannt . Von Monat zu Monat steiger -
ten sich die Erfolge . Allein trotz der Gewiß -
heit , dieser größten Gefahr Herr zu werden ,
erlaubte das allgemeine Elend nicht, sich aus -
schließlich mit dieser Lösung sür die Zukunft

zufrieden zu geben . Die Versicherung , das
deutsche Volk wieder in Arbeit und Brot zu
bringen , kann für viele eine Hoffnung sein,
für manche aber ist ihre znkünftige Verwirk -
lichnng kein Trost sür den Augenblick, der in
seinem Elend und Unglück nach sofortiger
Hilfe schreit . So haben wir deshalb ganz un-
abhängig von unserem Kamps der Rettung
der einzelnen deutschen Bernss - und Lebens -
stände durch die Arbeitsbeschaffung den Ent -
fchlnß gefaßt , zur Ueberwiuduug der drin -
gendsten Not und ihrer Sorgen eine beson-
dere Hilfsaktion größten Umfanges ins Leben
zu rufen . Das von Parteigenossen Dr . Goeb -
bels organisierte Wiuterhilfswerk ist eine der

monumentalsten Leistungen des nationalsozia -
listischen Regiments .

Die Absicht war , durch einen eindringlichen
Appell an die Hilfsbereitschaft der deut-
scheu Volksgenossen , die das Glück vor dem
Aergften bewahrt hat, jenen zu helfen, die
dem schlimmsten Unglück ausgeliefert sind .
Denn wenn schon in normalen Zeiten stets

ein Teil der Not unverschuldet sein wird , so
ist durch die grausamen Verhältnisse der letz-
ten Jahre diese Not Millionen von Deutschen
als Verhängnis zugestoßen , sür das sie höch-
stens durch ihre frühere mangelnde Einsicht in
politische Dinge und Notwendigkeiten indirekt ,

keinesfalls aber wirtschaftlich direkt verant -
wortlich gemacht werden können . Sie sind die
Leidtragenden eines politischen Wahnsinns ,der unser Volk auch wirtschaftlich am meisten
geschlagen hat . Besonders tragisch wird diese
Nrt , weil sie sich nicht mehr aus einzelne
Menschen , sondern auf ganze große und ge-
schlössen« Siedlungsgebiete erstreckt. Was uns
Deutschen seit einem Jahrhundert nunmehr in
Berichten aus fremden Ländern gemeldet
wurde , erlebten wir nun in der eigenen Hei -
mat . Ganze Teile des Reiches dem Hunger
und Elend ausgeliefert , ohne daß im Augen -
blick eine wirtschaftlich wirksame Abwehr ge-
funden werden konnte !

Wie groß dieses Elend ist , wisse« viele
Deutsche auch heute nicht . Und leider sind es
besonders die Mitglieder unserer gut situier -
ten Gesellschaftsschichten, die kaum je einen
Einblick erhalten in die Armut und in die
Entbehrungen , von denen unzählige unserer
Volksgenossen heimgesucht sind. Seit der Frie -
densvertrag von Versailles auf unserem Volke
lastet , hat aber das trostlose Elend bei zahl -
reichen Menschen endlich der Verzweiflung
Platz gemacht. Und hier haben wir einen
Maßstab , der uns die Größe dieses Jammers
in erschreckenden Ziffern beweist .

Auf rnnd 29 999 beliiuft sich die Zahl der -
jenigen , die jährlich i» ihrer letzten Ver-
zagtheit keinen anderen Ausweg aus dem
Elend dieses irdischen Jammertales ge -
funde» habe « , als den durch Selbstmord .
Die unverantwortlichen jüdischen Literaten

dieses Zeitalters aber waren niederträchtig
genug , dies als .Freitcd " zu bezeichnen. Wie -
viele aber würden ivohl von diesen 20 000 Jahr
für Jahr aus freiem Willen gestorben sein,
wenn sie nicht die bitterste Not dazu gezwun -
gen hätte ? Es sind keine leichten Entschlüsse,
die die Menschen den Tod wählen lassen.
Unsere oberen Zehntausend haben wohl keine
blasse Vorstellung davon , wieviel Trauer und
Jammer notwendig sind , um in einer Mutter
erst den Entschluß zu wecken und dann zur
Ausführung reifen zu lassen, sich selbst und
den Kinder das weitere Leben auf dieser trost -
losen Welt zu ersparen !

Und das alles aber sind Volksgenossen , und
wahrhaftiger Gott , nicht die schlechtesten . Und
iver wellte sich wundern , wenn sie, ehe der
Entschluß zu dieser bittersten Entscheidung
kam, den leichteren Weg zum Verbrechen ge -
wählt hätten ?

Nein , die Nation hat die Pflicht ,
sich, soweit es irgend menschenmöglich ist, d i e-
sem Elend entgegenzusetzen . Sie
hat die Pflicht , durch gemeinsame Opfer de«
««glücklichsten Opfern unserer Not zu helfen.
Die Nation hat dabei zu wissen, daß es sich
hier um Volksgenossen handelt, die
ebenso ein Teil unseres Ganzen
sind , wie diejenigen , die das Glück besser ge-
bettet hat .

Jahrelang hat man besonders in unseren
bürgerlichen Kreisen das Dichterwort von dem
„ einigen Volk von Brüdern " zu einer faulen
Phrase heruutergewürdigt . Denn nicht durch
Äereinsreden kann diese Einigkeit bewiesen
werden , sondern sie muß erhärtet werden
durch die Tat . Die primitivste Tat aber zur
Verwirklichung dieser brüderlichen Einigkeit
besteht darin , daß man den Brüdern und
Volksgenossen hilft , die selbst nicht mehr in
der Lage sind , ihrer Not Herr zu werden .So wie es im einzelnen selbstverständlich ist,
daß Kinder ihren alten und nicht mehr arbeits -
fähigen Eltern zn helfen haben, so muß die
Natio » im gesamten denen beistehen, die ans
eigener Kraft einfach nicht mehr in der Lage
sind, sich dem Schicksal der Vernichtung zuentziehe«.

Und hier haben besonders die oberen Zehn -
tausend und die breiten besser gestellten Mas-
sc» eines Volkes eine hohe Verpflichtung . Und
ich möchte daher an dieser Stelle es sehr offen
aussprechen , daß das Winterhilfswerk gerademit denen rechnet , die leichter als das breiteVolk selbst in der Lage sind, ein Opfer zubringen . Und ich sage hier ausdrücklich
„Opfer "

, denn ich finde es wenig rühmlich ,wenn ein vermögender und in hohem Einkom -
wen stehender Mann dasselbe gibt , wie ein
sich selbst kaum das tägliche Brot in genügen -
dem Umfang verdienender . Ich halte im
Gegenteil dafür , daß jeder einzelne in seinem

Oer König von Güdslawien und
Barihou ermordet /

Eine furchtbare politische Bluttat , in der Ge-
schichte einzigartig dastehend , dere» Folgen noch
nicht abzuseheu sind , hat sich am Dienstagnach -
mittag 16.19 Uhr französischer Zeit i« Mar -
feilte ereignet . Anläßlich des f e i e r l i ch en
Empfangs des Königs von Süd -
slawien durch de» französischen Au -
ßcuminister wurde» von einem Attentäter
kroatischer Herkunft dnrch Schüsse ermor -
d e t : der König , Außenminister B a r t h o n ,
der französische General Georges , Mitglied
des Obersten Kriegsrats , ein französischer Ad -
miral und ei» südslawischer General .

*
Noch weiß man nichts genaues und nichts

endgültiges über die Beweggründe derer , die
das ruchlose Attentat in Marseille verübten .
Man weiß nur , daß in ichicksalsschiverer
Stunde zwei der hervorragendsten politischen
Persönlichkeiten Europas durch Mord dahin-
gerafft worden sind, und selbstverständlich kön-
nen es nur politische Motive sein , die diesenMord erklären . Private Empfindungen sinddabei sicherlich nicht im Spiele gewesen.Das Geschehnis läßt einen Platz verwaisen ,an dem ein König die Geschicke seines Landes
leitete , eines Landes , von dem ivir noch neu -
lich schrieben, daß seine Hauptstadt Belgrad
zur Zeit der Brennpunkt der politischen Ent -
Wicklung i» Südosteuropa ist , und es ruft in
Barthou jenen Mann von feinem Posten ab,der sich wie kaum ein anderer an führenderStelle in die Diplomatie unserer Tage hinein -
gearbeitet hatte , um neue Losungen des euro -
päischeu Problems zu versuchen , mochte die
Lösung , die ihm vorschwebte , auch immer eine
lediglich für Frankreich und sein Bormacht -
ringen nützliche sein.

Stets hat der König von Jugoslawien fürdie Wohlfahrt seines Landes gewirkt , und
stets hat auch Barthou kein anderes Ziel ge -
kannt , als den Ruhm und die Größe seinerNation . Es sind beide große Patrioten , die
dort in Marseille von den Kugeln des Mör -
ders dahingerafft wurden . Das haben wir
auch dann festzustellen , wenn wir selbst an
oem Patriotismus des französischen Staats -
mannes und Außenministers bisher nur Pro -
beu zu schmecken bekamen , die uns nicht ge-
fielen , Proben , die uns zeigten , daß er fürden Gedanken der deutsch - französischen Ver -
ständignng noch nicht recht reif war .

Noch nicht reif war , sagen wir mit Absicht ,denn gerade in letzter Zeit wurden Anzeichen
dafür sichtbar, daß Barthou >>nd mit ihm an -
dere führende Männer Frankreichs vielleicht
doch nicht mehr so ganz und gar eiue Politik
ablehnten , die zu einer Konvention mit
Deutschland führen könnte .

Das , was beim Besuch des jugoslawischen
Königs in Paris erreicht werden sollte, die
Verbesserung der jugoslawisch - italieuischen Ve-
Ziehungen als Voraussetzung für die italienisch -
französische Entente , das ist nun durch das
Attentat einstweilen nnter den Tisch gefallen .
Unserer Meinung nach schloß allerdings die
Tatsache der unüberwindlichen Gegensätze zwi-
schen Rom und Belgrad jene Verbesserung der
Beziehungen unter allen Umständen auS.
Barthou hätte wahrscheinlich auch in den ent -
scheidenden Unterredungen mit dem König

in Marseille
nicht das gewonnen , was er sich in seinem
Optimismus versprach .

Die Mordtat von Marseille wird nun ivohl
einstweilen das Verhältnis zivischeu Jugo¬
slawien und Italien eher noch verschlechtern.
Ein Volk urteilt nach seinen Gefühlen , und die
Jugoslawen werden nie vergessen, daß der
König in Frankreich selbst aus einer Reiseermordet wurde , die nach den Wünschen der
Pariser Politik praktisch in eister Linie Jta -
lien Nutzen bringen sollte. Denn von Ingo -
slaivien erwartete man in Paris und in Rom
das Entgegenkommen , den Verzicht . Und was
wurde dem Herrscher zuteil , der sich als Gast
nach Paris begeben wollte , um noch einmal
seine' Ergebenheit Frankreich gegenüber zubekunden ? Die Kugel des Mörders .

Wo war die französische Sicherheitspolizei ?
Das ist eine weitere Frage , die ivir anszn -
wersen haben . Diese Polizei hat versagt , ge -
nan so, wie sie im Staviskiskandal nnd in dem
Skandal um Prinee versagt hat . Wie war es
bei ausreichenden Sicherheitsmaßnahmen mög-
lich, daß dieser Mord geschehen konnte , dieser
Mord , dem einer der führenden Staatsmän -
ner des Landes selbst zum Opfer fiel ? »KT «

Oer Hergang des Anschlages
X P a r i s , 9. Okt.

Der festliche Empfang , den man dem
südslawische » König zu bereiten gedachte , ist zueinem Trauerspiel geworden .

Das gesamte französische Mittelmeergeschwa -
der hatte sich auf der Reede von Marseille ein -
gefunden , nm den südslawischen Kreuzer
„Dubrowuik "

, der König Alexander nach
Frankreich führte , einzuholen . Kriegsmarine -
minister Pietry war an Bord des Panzer -
kreuzers „Gelbrot " dem südslawischen Schlacht -
schiff entgegengefahren . Er übernahm König
Alexander an Bord einer AdmiralSbarkasse , die
beide in den alte » Hafen von Marseille an
Land brachte , wo sämtliche Behörden unter
Führung von Außenminister Barthon und
einer Reihe anderer französischer und südsla -
Wischer militärischer und ziviler Würdenträ -
ger die Ankunft erwarteten . Bei der Einfahrt
in den Hafen wurden 21 Salutschüsse abgege¬
ben . Der königliche Gast bestieg mit seinen
Gastgebern einen ossenen Wagen , der sich an
die Spitze eines langen Zuges setzte . Mit dem
König zusammen war der südslawische Außen -
minister Jeftitfch gekommen . Dagegen hatte
die Königin Marie von Südflawien die Reife
nach Paris im Zug unternommen und wollte
in Dijon zu ihrem Gatten stoßen.

Als der Wagen aus den Börsenplatz
einbog , fielen die Schüsse , die dem Könignnd den anderen das Leben kosteten .Der Führer des Kraftwagens des
Königs schilderte einem Vertreter der Agentur
Havas den Hergang wie folgt : „Als der Wa-
gen aus den Börsenplatz einbog , sprang
ein Mann aus das Trittbrett des Kraftwagens
und gab vier oder fünf Schüsse auf den Herr-
scher ab . Ich habe den Verbrecher sofort am
Hals gepackt, während ein Oberst, der sich
neben dem König besand , mit seinem Säbel
aus den Attentäter einschlug.

"
Der Attentäter hat versucht , sich zunächst

eine Kugel durch den Mund zu schießen , aber
die aus ihn einspriugeuden P o l i z i st e n ha -
be » ihui dazu keine Zeit gelassen. Er wurde
niedergeschossen lFortsetzung siehe Seite S .j
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Rahmen aber auch wirklich ein Opfer bringt ,das ihm selbst als Opfer fühlbar wird .
Ich spreche die starke Hoffnung aus , baß sichin diesem Jahre das nicht mehr wiederholt ,was wir im vergangenen in einer Reihe von

Städten feststellen konnten , daß nämlich
ärmere Viertel mehr au Opfer mobilisierte «als die wirtschaftlich besser gelagerten . Ich bin
dafür , daß wir in solchen Fällen in Zukunftdiese beschämende Tatsache der Nation ganzoffen zum Bewußtsein bringen . Ich glaube ,daß gerade diejenigen , die im wirtschaftlichenLeben erfolgreich stehen, in jeder Sekunde
daran denken sollen , daß nur durch die Arbeit
und Opfer der Gesamtheit auch ihr eigener
Emporstieg ermöglicht wurde . Denn die beut -
sche Arbeitsschlacht wird nicht geschlagen durch
einzelne und ihren Einsatz , sondern durch die
mobilisierte Kraft der gesamten deutschenNation . Und vor allem aber auch durch die
finanziellen Opfer des ganzen deutschenVolkes .

Jeder Industrielle , dessen Fabrik heute läuftund morgen laufen wirb , mag daran denken,daß es nicht allein seine Fähigkeit ist , die die-
ses Wunder zustandegebracht hat , sondern viel -
mehr noch die Willeuskonzentratio «, die die
nationalsozialistische Bewegung im deutschenVolk hervorgerufen hat , und die materiellen
Mittel , die die ganze dentsche Nation diesem
Willensausbruck zur Verfügung stellt !

Es hat daher besonders der Reichtum nicht
« nr höhere Gcnutzmöglichkeit , sondern vor
allem aber auch höhere Pflichten . Die
Auffassung , daß die Verwendung eines
Vermögens in jedem Umfange nur Privat -
augelegenheit des Einzelnen fei , muß im uatio -
nalsozialiftischen Staat umsomehr eine Korrek -
tnr erfahren , als ohne die Mitwirkung der
Gesamtheit kein Einzelner sich eines solchen
Vorzuges heute erfreuen könnte .

Wenn ich mich an diese mittleren und besser -
gestellten Kreise besonders wende , dann '

ge-
schieht es , weil ich von den breite « Massen
unseres Volkes in Stadt und Land die Opfer -
Willigkeit an sich genügend kenne und weiß ,
daß sie, die so oft unter dem Fluch der Arbeits -
losigkeit und des wirtschaftlichen Elends schon
selbst gelitten haben , das herzlichste Verständ -
nis aufbringen für ihre auch heute noch uu -
glücklicheren Volksgenossen .

Ich glaube aber , daß es dabei notwendig ist ,
noch besonders auf dieses hinzuweisen :

Wir haben heute auch in Deutschland ein
weitausgebautes Versicherungswesen . Gegen
Brand und Wasserschäden, gegen Diebstahl und
Einbruch , gegen Hagelschlag und Dürre , gegen
Krankheiten und Tod versichern sich die Mcn -
schen und geben dafür Milliardenbeträge aus .

Webe dem Volk aber , das vergißt , daß das
höchste Gut , das es versichern sollte,
seine politische V e r « n « k t ist . Jene
politische Vernnnst , die in der Volks -
g e m e i n s ch a f t ihren gesunden Anödruck
findet . Das deutsche Volk kann hente glück -
lich sei«, daß es zu dieser Vernunft wieder

zurückgefunden hat .
Es muß aber jeder wissen, wie ungeheuer der
Nutzen für alle ist , der aus dieser gesunden
politischen Entwicklung kam . Vielleicht ge -
fällt es Ihnen , meine Volksgenossen , nur
einen Augenblick von Deutschland wegzusehen
und die Zustände in anderen Ländern zu über -
prüfen . Unruhen , Bürgerkrieg , soziale Kämpfe ,
wirtschaftliche Krisen lösen einander ab . Die
Fackel des Aufruhrs wird überall landauf
und landab getragen . Streik und Aussperrun -
gen zerstören Milliarden an Bolkswerten und
dabei ist das Eleud überall fast ein gleichgroßes . Dies alles haben wir in Deutschland
überwunden . Aber nicht etwa , weil ein paar
Wirtschaftler ihre Fabriken in Gang brachten ,
sondern weil die durch den Nationalfozialio -

Anton Sruckners dritte Sinfonie
( Zur heutigen Aufführung durch das Bad . Staats -

theaterorchester )

Zuvor eine kleine Historie . Anton Bruckner , seit
dem „Tannhäuser

"- Erlebnis aus dem Anfang der
sechziger Jahre der Wagnerschen Musik aufs engste
verbunden und mit unwiderstehlicher Macht von
ihr gepackt, wollte seiner kindlichen Verehrung
für den großen Bayreuther Meister irgend einen
Ausdruck geben und trug sich mit dem Gedanken ,
ihm eines seiner Werke zu widmen . Jedoch in
seiner großen Bescheidenheit wagte er es nicht zu
tun , ohne zuvor dessen Erlaubnis eingeholt zu
haben . Deshalb fuhr er im September 1873 nach
Bayreuth und ließ sich mit den Partituren der
zweiten und dritten Sinfonie unterm Arm im
Haus Wahnfried melden . Wagner , damals mit
eigener Arbeit sehr überhäuft , wollte zunächst von
einer Durchsicht nichts wissen und schlug Bruck -
ners Bitte etwas barsch ab . Einige Tage später
aber tat ihm die Absage leid und Bruckners Wunsch
ging nun doch in Erfüllung , wie er ihn selbst sol -
gendcrmaßen beschreibt :

„Also kommen Sie "
, sagte Wagner , ging mit

mir in den Salon und sah die zweite Sinfonie
an . „Recht gut "

, sagte er und nahm die dritte
vor ; mit den Worten : „Schau , schau — a was ,
a was "

, ging er die ganze erste Abteilung durch
(die Trompete hat Hochderselbe besonders erwähnt )
und sagte dann : „Lassen Sie mir dieses Werk
hier , ich will es nach Tisch noch genauer besich-
tigen . " Recht schüchtern und pochenden Herzens
sagte ich dann zu dem heißgeliebten Meister :
„Meister , ich habe etwas am Herzen , was ich mir
nicht zu sagen getraue .

" Der Meister sagte : „Her -
aus damit , Sie wissen doch, wie ich Sie lieb habe .

"

Hierauf brachte ich meine Bitte vor , aber nur für
den Fall , daß der Meister einigermaßen zufrieden
sein sollte , da ich Seinen hochberühmten Namen
<sür die Widmung ) nicht entheiligen wolle . Der
Meister sagte : „Abends 5 Uhr sind Sie in Wahn -
sried geladen , da werden Sie mich treffen , und
nachdem ich die O - Moll -Siufonie bis dahin ge¬
nau angesehen habe , wollen wir dann über diesen
Punkt sprechen .

"

Das Ergebnis ist bekannt , üit dem Werk steht
heute : „Sinfonie in O - Moll , Sr . Hochwohlgeboren
.Herrn Richard Wagner , dem unerreichbaren , weit -
berühmten und erhabenen Meister der Dicht - und

mus geschaffene Volksgemei » schaft diesen poli -
tischen und wirtschaftlichen Wahnsinn beseitigte
und damit erst den Fabriken Aufträge , den
Arbeitern und Unternehmern einen Verdienst
sicherte und zukommen ließ . Wenn Sie die
Schäden abwägen , die der politisch: Wahnsinnaber einem Volk materiell zufügen kann und
auf die Dauer zufügen muß , und die er ins -
besondere der deutschen Wirtschuft Jahrzehnte
lang zugefügt hat , dann werden Sie erst den
Nutzen ermessen, der aus der nationalioziali -
stischen deutschen Volksgemeinschaft für alle er -
wächst und schon erwachsen ist .

Und dann werde « die Opfer wahrlich klein
erscheinen , die wir heute namens dieser Volks -
gemeinschast von Ihnen fordern . Denn ich
mutz Ihnen hier wiederholen , was ich im ver -
gangenen Jahre aussprach :

Tonkunst in tiefster Ehrfurcht gewidmet von An -
ton Bruckner "

. Aber beinahe wäre es — diesmal
durch Bruckners Verschulden I — doch wieder nicht ?
geworden . Denn während der Zeit des Wartens
war er hinaus zum Festspielhaus gelaufen , dessen
Bau ihn so sehr interessierte , daß er mit den Ar -
beitern herumkletterte , bis Wagners Diener ihn
dort droben in völlig verstaubtem Anzug vorfand ,
nachdem die Stunde des Besuchs längst geschlagen .
Und am andern Morgen nach einem trotzdem sehr
herzlichen Empfang bei Wagner , der die Dedikation
annahm nnd sich bis in den späten Abend ange -
regt unterhielt , wußte Bruckner nicht mehr genau ,
welche Sinfonie er nun eigentlich dem Meister
zur Widmung vorgelegt hatte . Einige Glas
„Weihen -Stephan " hatten eine leichte Verwirrung
angestiftet , und erst als der Bildhauer Kietz , der
mit dabei gewesen war und den nun Bruckner in
seiner Verzweiflung aufsuchte , bestätigte , es sei
beständig nur von einer I) - Moll - Sinfonie die Rede
gewesen , schwanden die Zweifel . Die andere übri -
gens , die Zweite in C - Moll , sollte später Franz
Liszt gewidmet werden ; doch weil der vor einer
Reise nach Pest die Partitur mitzunehmen vergaß ,
fühlte sich Bruckner so tief gekränkt , daß er bei der
Drucklegung dann die Widmung wieder zurückzog .

*
Soviel zur Vorgeschichte der dritten Sinfonie

m O - Moll und doch noch die Anmerkung , daß die
Uraufführung sin der ersten Fassung am 31 . De -
zember 1873 zu Wien ) mit einem beispiellosen
Mißerfolg endete . Manches verschuldete freilich
eine allzu flüchtige Einstudierung , aber man darf
mit gutem Recht auch annehmen , daß die dama -
ligen Hörer dem selbst dirigierenden Komponisten
böse waren , weil sie ihn vielfach nicht verstanden ,
und sogar von den letzten zehn , die wenigstens
bis zum « chluß ausharrten , wird kaum einer die
gigantische Größe sofort erahnt haben . Denn
hierfür reichte der Maßstab , der noch an ihre Vor -
gängerinnen und überhaupt bezüglich Form und
Inhalt an die gesamte ältere Sinfonik zu legen
war , nicht mehr aus , da hieß es eine völlig an -
dere Einsicht in die fortlaufende sinfonische Ent -
Wicklung gewinnen , und vor allem galt es , die für
Bruckner so typischen großen Einschnitte innerhalb
des jeweiligen Satzes niemals als Unterbrechung
oder gar als Abschluß aufzufassen , sondern als
ruhevolle Spannungsmomente vor neuen Steige -
rungen . Aber auch die Vielfalt der Themengrup -
Pen statt der bisherigen Zweiteilung in Haupt -

A« irgend etwas mutz das Volk glauben
könne« . Nehme « Sie ihm den Glauben an
die internationale Solidarität , dann müssen
Sie ihm dafür aber de« Glauben an die na -
tionale bringen . Zerstöre » Sie daö Vertraue «
in die nationale Volksgemeinschaft , dann wer -
den die Menschen nach einer anderen Gemein -
schaft suchen nnd damit am Ende wieder
denen znm Opfer falle» , die als internationale
Parasiten und D^strukteure nur darauf lauern ,das Gefüge der Völker aufzulösen , um die
Welt in ein allgemeines Chaos zn verwandeln .

Der Sinn einer solchen Volksgemeinschaft
aber kann nur der sein , durch eine gemein -
same Führung des Lebenskampfes in Freud
und Leid an Nutzen und Opfern die Erhal -
tung aller zu garantieren !

und Seitenthema machte sicherlich Schwierigkeiten ,
und wenn schon das königliche Trompetenmotiv ,
das ja von Anfang an die ganze Sinfonie be -
herrscht , sich dem Ohr sofort einprägte , so mochte
es doch nicht jedem gegeben sein , es auf all seinen
Abwandlungen bis zum leuchtenden Ehoralhym -
nus hin , der ebenfalls als neuer sinfonischer We -
sensbestandteil eingeführt wurde , klar zu ver -
folgen .

Wir Heutigen haben freilich durch das Vertraut -
werden mit den nachfolgenden womöglich noch grö -
ßeren Schwesterwerke (die Fünfte , die Achte ! ) ge -
lernt , gerade für die Dritte oder auch für die Vierte
idie Romantische ) die nötige Aufnahmefähigkeit
aufzubringen und den unbestreitbar heroischen
Charakterzug des Werkes — darin übrigens Beet¬
hovens Neunter verwandt , mit der es die Tonart
und den Aufstieg aus mystisch leer -quintgeteiltem
Oktavsprung gemein hat — ohne weiteres zu er -
fassen . Ist aber diese Vorbedingung erfüllt und
das richtige Verständnis der Sprache und der
Motive vorhanden , dann bieten die vier Sätze auch
einem weniger geschulten Konzerthörer kaum mehr
Schwierigkeiten . Im ersten Satz (Mäßig bewegt )
treten allerdings die Hauptthemen nicht gleich mit
voll gestalteter Kraft auf , es ist anfangs über
dem Orgelpunkt ein ruhiges Besinnen , ein lang -
sames Erwachen und Ansteigen zu einem voll -
orchestralen Höhepunkt erfolgt erst später . Aehn -
lich vollzieht sich Einsatz und Aufbau der zweiten
und dritten Themengruppe , auch hier ein unbe -
stimmtes Tasten zunächst und dann ein allmäh -
liches Anschwellen bis hin zu stärkster Bewegt -
heit , die aber nochmals zur Anfangsstimmung
absinkt , bevor in einem gewaltigen Durchfüh -
rungsteil voll aufwühlender Unruhe und mit gro -
ßem kontrapunktifchem Können das gesamte the -
matische Material verarbeitet wird . Eine schein -
bare Lösung bringt das schließlich in kkk vorge -
führte Trompetenmotiv , doch nach einer General -
pause nimmt der Schlußteil die rückwärtige Ver -
bindung auch mit den anderen thematischen Be -
standteilen des Satzes wieder auf und geht be -
ruhigt zu Ende .

Der zweite Satz (Adagio , quasi Andante ) baut
sich auf zwei stark gegensätzlichen und für Bruck -
ner sehr typischen Tongedanken auf . Zuerst eine
breit und innig gesungene Melodie , die nach Ge -
wicht und Farbe fast nur ruhig und klar dahin -
fließt , dann aber plötzlich ein rhythmisch völlig
geändertes und lebhafteres (Andante , quasi Alle -
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Unser Winterhilfswerk wird gerade in die¬
sem Jahre ein Prüfstei « sein dafür , ob
««d inwieweit sich der Gedanke dieser
Volksgemeinschaft i» Deutschland werter
geläutert , erhärtet und durchgesetzt hat .
Und dann erst, wenn jeder einzelne Deutsche

durch eigene und wenn notwendig schwere Op -
ser zur Erhaltung dieser Volksgemeinschaft
beigetragen hat , wird er wieder , ohne vor sich
selbst erröten zu müssen, von einem „ein,gen
Volk von Brüdern " reden dürfen . Ansonsten
ist dies aber nur Lüge und Heuchelei.

Ich appelliere daher a» Sie , deutsche Mä «»
ner und Frauen in de « Städten und a«f
dem Lande , und ich appelliere vor allem a«
Dich, deutsche Jugend , daß Sie alle in
klarer Erkenntnis der Ausgabe «, die «»s
gestellt sind, unter Berücksichtigung der gro -
tzen Not , in der sich viele nnserer Volksge¬
nossen noch immer befinde « , durch eine ««-
erhörte Opferwilligkeit im Geben und im
Arbeiten für das Winterhilfswerk mithel -
se « am Kampf gegen diese Not und das

Ele «d in unserem Volke.

Möge jeder einzelne Dentsche sich dabei vor
Augen führen , daß es vielleicht gerade sein
Opfer ist — das nur einen kleinen Abzug an
seinem Leben bedeutet — das einem anderen
Deutschen als Volksgenossen mithilft , das Le-
bcn zu erhalten . Ich appelliere weiter an
Ihren Stolz , in derselben Zeit , da eine tens-
lische internationale Boykottclique Deutschland ,
d . h . das . deutsche Volk wirtschaftlich Vernich -
ten zu können glaubt , vor aller Welt die uu -
zertrennliche Verbundenheit nnferes Volkes
durch ein einziges Beispiel gegenseitiger
Hilfeleistung zu dokumentieren . Wenn der Haß
dieser jüdisch- internationalen Boykotthetzer ge-
gen Deutschland ein fanatischer ist , dann mutz
die Liebe jedes einzelnen z« seinem Volk noch
tausendmal stärker sei«.

Diese nnsere Feinde hoffen nun z«m zwei-
tenmal , datz das dentsche Volk «nter der
Not dieses Winters doch znsammenbrechen
möge , nnd wir werden ihnen beweisen ,
datz der dentsche Wille und das dentsche
Herz der Not dieses Winters noch weit
mehr Herr werden als im vergangenen .
In dieser selbstsicheren starken Ueberzeugung

eröffne ich das Wiqterhilfswerk 1834
und bitte Sie mit der Arbeit zu beginnen .
Die Rede des Führers fand begeisterte Zu -

stimmung . Den Dank der Versammlung stat-
tete der Reichsleiter der NSV . , Hilgenfeldt ,
ab , mit dem Gelöbnis , nach den Worten des
Führers zu handeln : „Wir werben uns alle ,wie im Vorjahr , mit derselben Leidenschaft und
heißen Liebe für Volk und Nation einsetzen.
Ich aber glaube , mein Führer , baß die Worte ,
die Sie gerichtet haben an die Volksteile , die
in der Lage sind, uns zu helfen durch Spen -
den und durch Gaben , nicht nngehört verhallen
werden . Sie haben , mein Führer , in uns al -
len den Gedanken der Volksgemeinschaft ge-
weckt . Sie haben in uns geweckt die Liebe zum
Volk und zur Nation und so fordere ich alle ,die hier anwesend sind , die Vertreter aller
Volksteile und Schichten sind , auf , diese Liebe
zum Ausdruck zu bringen , indem wir rufen :
Das deutsche Volk und sein Führer Adolf Hit »
ler Sieg -Heil ! Das Horst -Wessel-Lied beschloß
die Kundgebung .

Die Taufende , die vor öer Kroll -Oper der
Auffahrt beigewohnt hatten , hörten die Reden
durch einen großen Lautsprecher , der auf dem
Vorbau angebracht war , und erlebten so die
feierliche Stunde mit .

Mit dem heutige « Tag wird nnn das Win ,
terhilfSwerk schlagartig im ganzen Reich ein ,
setzen .

gretto ) Thema , das auch die letzten Zweifel weg »
nimmt und an einer „Misterioso "

bezeichneten
Stelle eine noch leise , doch schon bestimmte Ant -
wort auf alle bangen Fragen gibt . In der Durch -
sührung und Wiederholung werden nun beide
Teile zu tiefster Wirkung gegeneinander gesetzt
und geben dem Satz das Gepräge von Demut und
Frömmigkeit .

Der dritte Satz (Scherzo ) ist wie alle Bruckner -
schen Scherzosätze formal äußerst klar gearbeitet
und bedient sich in übersichtlicher Weise der klassi -
schen Form . Er ist wie die Erzählung von einem
ländlichen Tanzvergnügen , in seiner Mitte steht
ein Trio voll blühender Lyrik , als wollten nach
dem Lärmen und Toben nun auch einmal Vogel -
stimmen ein reizendes Liedlein zwitschern .

Im vierten Satz (Allcgro ) zeigt sich die bedeut¬
same Ausbaufähigkeit , die Bruckner gerade dem
Finale geben wollte und hier in der Tat erstmals
gegeben hat . Wie fruchtbar war doch seine Ab -
ficht, dorthin den Schwerpunkt des ganzen Sin -
foniebaues zu verlegen und damit dem Idealbild
eines sinfonischen Werkes nahezukommen ! Aus
innerer Folgerichtigkeit entwickelt sich alles zu die -
sem Gipfel hin , und wenn auch (wie hier )
der Schlußsatz selbst seine zwei oder gar drei eige -
nen Themengruppen hat , so unterstehen diese doch
deutlich in Erfindung wie Verwendung dem ein -
zigen Zweck , den Zusammenschluß des ganzen
Werkes so herbeizuführen , daß die Einfügung des
Hauptthemas als krönender Schlußstein sich ohne
Zwang vollzieht . Es ist also von dessen erstem
noch keimhaftem Erklingen bis zu dieser Schluß -
solgerung ein gerader Weg , der freilich , um bei
seiner letzten Wiederkehr in strahlendem Dur das
sieghafte Resultat und seine volle Entfaltung zu
rechtfertigen , auch durch viel Gestrüpp und über
Ruheplätze , auf denen man nach erfolgtem Kampf
gleichsam tief Atem holen muß , hie und da etwas
beschwerlich , aber sicher und unbeirrt emporführt .
Das gehört zweifellos zu den gewaltigsten Er -
scheinungen der musikalischen Weltliteratur über -
Haupt , und wer nun von der erklommenen Höheaus noch einmal den klanglichen Ablauf überschaut ,wird zumindest jetzt die sinnvolle und geradezu
zwangsläufige Gesamtanlage erkennen und mit Be -
wunderung bestätigt finden , daß trotz Riesengröße
die zyklische Form der Sinfonie doch nur eine
verhältnismäßig einfache Erweiterung und letzten
Endes notwendige Rundung erhalten hat

H . Sch .

Fortdauer der Revolten in Spanien
Schwere Kämpfe in Asturien und im Baskenland

Eine Meldung des amtlichen Madrider
R ««df««ks besagte am Dienstagnachmittag ,
daß die Regierung alle ihr zur Verfügung
stehenden Kräfte heranziehen werbe , nm de«
Aufstand , der also nochlangenichtbe -
endet ist , vollständig zu unterdrücke « . Die
verschiedene« aus Spanien kommenden Mcl -
düngen zeigen , datz sich die Lage trotz der be -
r«hige«den Regicrnugsmeldnngen vom Mo «-
tag verschärft hat . I « Madrid kam es
schon am Montag abend wieder zn heftigen
Schießereien a« verschiedene« Punkten der
Hauptstadt . Es fanden Ueberfälle auf
Polizei uud Militärpatrouille «
und verkehrswichtige Gebäude statt .
Im Bergwerkgebiet von Asturien geht
Marine nnd Militär zusammen gegen die Auf -
ständische « vor . Dort nnd im Baskeuland
ist ein wahrer Feldzug der Trappe «
gegen die Revolutionäre im Gang , die sich au
verschiedenen Punkte « verschanzt haben . Zu
schweren Kämpfen kam es auch in San
Sebastian , dessen berühmter Badestrand
und Kursaal tagelang unter Fener lag . Viele
Kirchen sind niedergebrannt worden .
Der marxistische Streik in Madrid dauert a«.
Besonders schwere Kämpfe gab es in der Stadt
G i j o « i« Asturien .

Im einzelnen besagen Meldungen aus
Madrid :

sX ) Madrid , 8. Okt.
Die Telephonverbindungen sind zum Teil

unterbrochen . Zuverlässige Nachrichten von
außerhalb über die Lage im übrigen Spanien
hereinzubekommen , ist fast unmöglich . Die Be -
völkerung ist einzig und allein auf die von der
Zentralregiernng von Zeit zu Zeit durch
Rundfunk bekanntgegebenen kurzen Lage-
berichte angewiesen , die im Gegensatz zu den
im Umlauf befindlichen Gerüchten immer be -
rnhigend lauten .

In Asturien sollen die dort in Kriegs -
schiffen angekommenen Truppen mit Erfolg
gegen die Aufständischen vorgehen und nach
und nach in die von ihnen besetzten Minen -
gebiete , einem strategisch für die Streikenden
sehr wichtigen Gelände , vordringen .

Wie aus der Dienstagmorgenpresse hervor -
geht , waren die Aufständischen in Asturien ,
einschließlich der Stadt Gijo « , Herren der
Lage und sind es ^zum Teil noch . Erst in der
Nacht zum DienÄag wurde Gijon von den
Negierungstruppen „zurückerobert "

, nachdem
der Kreuzer „Libertad " mit seinen Geschützen
eingegriffen hatte . Zahlreiche Dörfer in der
dortigen Gegend befinden sich immer noch in
den Händen der Aufständischen .

Im Grubengebiet von Leon und von Pon -
ferrada verübten die Aufständischen viele
Terrorakte . Polizeiposten wurden ermordet
und in fast alle « dortigen Dörfern die Kirchen
niedergebrannt , wobei sich als Brandstifter
verhetzte Weiber nnd Kinder besonders hervor -
taten . Das Militär mußte sich stellenweise
dort wieder zurückziehen und konnte erst am
Dienstag erneut vormarschieren .

Ebensc wie in Asturien setzt sich im Basken -
land der Feldzug der Truppen gegen die Auf -
ständischen fort . Es sei aber anzunehmen , daß
in Kürze auch die letzten Festungen der Revo -
luttonäre genommen sein würden . In San
Sebastian konzentrierten sich die Rebellen im
Armenviertel , wurden von Polizeikomman -
dos und Militär angegriffen und mußten sich
nach hartnäckigem Kampf ergeben . Sechs Tote
und eine große Anzahl von z. T . Schwerver -
letzten forderte dieses Feuergefecht . Der be -
rühmte Badestrand und öer Knrsaal lagen
tagelang unter Feuer . General Batet habe
den bei Barcelona liegenden Kriegsschiffen
Befehl erteilt , vier Barackenlager , in die sich
Aufständische geflüchtet hatten , mit Bomben
zu belegen . Zwei dieser Lager ständen gegen-
wärtig in Brand , und die Aufständischen seien
von den Flammen eingefchlcssen. Den Aufstän -
bischen in den beiden anderen Lagern sei ge-
stattet worden , diese zu verlassen unter der
Bedingung , datz sie sich sofort ergäben .

Zu einem schweren Feuergefecht ist es in
Villanova y Geltrn (Provinz Barcelona ) ge -
kommen , wo die Revolutionäre das dortige
Rathaus zu erstürmen versuchten . Bei diesem
Angriff gab es sechs Tote auf Seiten der Auf -
ständischen und neun Verwundete . In dem-
selben Ort wurde eine Kirche in Branb ge -
steckt , bie völlig niederbrannte . Der Pfarrer
wurde ermordet .

Aus Sevilla meldet Reuter , datz Anarchisten
und Sozialisten gemeinsame Sache machten
und den Generalstreik erklärt hätten . Die
historische Trinitatiskirche sei vcn Streiken -
den in Branb gesteckt worden .

Die katalanischen Empörer
zum Tode verurteilt?

X Paris , g. Okt.Eine im „Journal " wiedergrgebene Mel¬
dung besagt , datz Präsident Companys und
die übrigen verhafteten katalani -
schen Stadträte von einem an Bord des
Dampfers „Uruguay " tagenden Kriegs -
gericht zum Tode verurteilt worden
seien . Die Bestätigung der Urteile dnrch die
Madrider Regierung stehe noch ans .

»
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Das poliiifche Blutbad von Marseille / £&

?;

(Fortsetzung von Seite 1)

Oer Hergang des Anschlages
König Alexander , der seine« Beriet -

»a «ge » erlege « ist , war von zwei Kngeln
J
«troffen worden , von der einen in de« Unter »
eib, von der anderen in die Herzgegend. In »

mitten der allgemeinen Erregung wurde «achdem Anschlag der Wagen des Königs mit dem
sterbenden Herrscher zur Präsektnr geleitet ,wo König Alexander in de« Privaträume « des
Präsekten aus einem Ruhebett niedergelegtwurde . Alle ärztliche Fürsorge war jedoch
vergeblich .

In dem Krankeuhause, i« das der fran¬
zösische Außenminister Barthou eingelie -
seit worden war , nahm man zuerst an , daßdie Verletzung Barthous nicht schwer sei . Es
wurde aber sofort beschlossen den l t n k e n
Unterarm abzunehmen , der durch eine
Kugel zerschmettert war . Zunächst schien die
Verletzung das Leben des Außenministers
nicht z» bedrohe » . Während die Chirurgendie Operation vornahmen , entstand eine
Blutung . Eine Blutübertragung Wurde
notwendig . Sie wurde sofort beschlossen nnd
vorgenommen , aber der Zustand des Außen -
Ministers wurde ständig schwächer, bis das
Herz schließlich aushörte zu arbeiten and der
Anßenminister starb .

Der Tod Barthous erfolgte um 17.40 Uhr .
General Georges war in das nächst ge-

legene Krankenhaus eingeliesert worden , wo
er gleichfalls verstarb . Er war schon als Nach-
folger des Generals Weygand geuaunt worden .
Auch zwei Polizisten und drei weitere Per -
sonen , darunter ei» Kinooperatenr nnd zwei
Krauen , trage » Verletzungen davon .

Sechs Personen , darunter zwei Kinder , wnr -
ben mit Beinschüssen ins Krankenhaus eiuge -
liesert . Eiu Polizist , der einen Unterleibs -
schuß erhalten hatte , schwebt in Lebensgesahr .

Oer Attentäter
Der Attentäter , eiu etwa 4vjähriger , gut

gekleideter Manu , der von der Polizei nieder -
geschossen wurde , wnrde zuerst in eine » Kiosk
geschafft «nd gab noch Lebenszeichen von sich .Der Anschlag ersolgte genau um 16.10 Uhr
französischer Zeit . Die Polizei hatte große
Mühe , die ans das höchste erregte Zuschauer -
menge znrückzndräugen . Der Attentäter
rammt

ans Kroatien und heißt Petrus Ka -
emen . Er ist am 20. Dezember 1899 i«

Agram gebore » ««d betrieb in dieser Stadt
ei« Ka» sma »»sgeschäst . Mau sand bei ihmeine» am 30. Mai 1934 ausgestellte « Paß .Kaleme « war am 28 . September »ach Frank -
reich gekommen.

. Nach den Ermittlungen der Polizei müssen
an der Durchführung der Bluttat min de «
stens zehn Personen beteiligt ge-
wesen sei«.

Der Anschlag hat einen tiefen Eiudrnck aufdie zahlreiche Menge hinterlassen, die sich zum
Empfang des Königs versammelt hatte .Ueberall herrscht tiefes Schweigen . Die Fah -
»en sind ans Halbmast gesetzt.

Bericht eines Augenzeugen
X M a r s e i l l e , 9. Okt.

Oberst P i o l l e t , der neben dem Wagen des
Königs Alexander ritt , berichtet über de« Ber -
la « s des Anschlages solgendes :

Der Wagen , in dem sich König Alexander ,
Außenminister Barthou und General Georges
befanden , war gerade in Höhe der Börse , als
ich bemerkte , wie ein Mann sich aus der Menge
löste, an dem Polizeibeamten vorbeiglitt , der
am Bürgersteig stand , und an meinem Pferd
vorbei auf das Trittbrett des königlichen
Wagens spraug . Ich gab meinem Pferd die
Sporen , aber obwohl das Pferd sehr schnell vor .
svrang , konnte ich nicht verhindern , daß der
Attentäter seinen Arm ausstreckte und mehrere
Schüsse auf ben König abgab . Ich erhob meinen
Säbel und streckte mit zwei Schlägen den Man »
za Boden , während der Kraftwagenführer
einige Schüsse auf ihn abgab . Der Mörder fuhr
aber , obgleich er am Boden lag , fort zn schießen .
Seine Kugeln trafen zwei Polizeibeamte und
eine Frau , die sich in der ersten Reihe ber
Schaulustigen befanden . Polizei und Garde
mobile stürzte sich auf den Mörder und ver -
suchte , die Menge von dem Wagen fern zu
halten . Der zu Boden gefallene Attentäter
wurde aufgehoben , worauf sich die Menge auf
ihn warf und ihn gelyncht hätte , wenn die
Polizei ihn nicht rechtzeitig beiseitegeschafft
hätte .

Oie Königin
Die Königin Maria von Südsla -

wien , die mit ihrem Gemahl Mittwochfrüh
in Dijoa zusammentreffen sollte, wnrde Diens -
tagabend bei ihrer Ankunft in Befan -:on von
dem Präfekten des Departement Donbs emp-
fangen nnd mit möglichster Schonung über den
gräßlichen Anschlag unterrichtet , dem ihr Ge-
mahl zum Opser gefallen war .

Die Königin hatte gerade am Montag Oester -
reich mit dem Schnellzug passiert . Zur Zeit
des Anschlages befand sie sich in Vorarlberg .
Die Königin hatte wegen plötzlich auftretender
Seekrankheit die Reise zu Schiff nicht fortsetzen
können und entschloß sich , mit dem Zug über
Oesterreich und die Schweiz nach Frankreich zu
fahren .

Die Anteilnahme in Rumänien
(---) Bukarest , g. Okt.

Die Nachricht von dem Anschlag rief hier
außerordentliche Bestürzung hervor . Die An -
teilnähme ist umso größer , als die Königin
von Südslavien die Schwester König Carols
von Rumänien ist . Es ist zu erwarten , daß
der Anschlag auch auf die Gestaltung der
innerpolitischen Krise Rumäniens insofern
einen Einfluß ausübt , als die Frage der

Uebernahme deS AußeuministeriumS durchTitnleScn nunmehr sicher eine sofortige
Lösung finden dürfte .

Oas Beileid des Führers
dnb . Berlin , 9 . Okt.

Staatssekretär Meißner sprach Dienstag -
abend im Austrage des Führers nnd Reichs-
kanzlers Adolf Hitler bei dem südslawi -
schea Gesandte « and dem französi -
scheu Botschafter vor , am ihaen das
aufrichtigste Beileid des Führers zu dem Tode
des südslawischen Königs nnd des französischen
Außenministers anszndrücken .

Der Führer hat au die Königin von Süd -
flawien folgendes Beileidstelegramm gesandt :
„Tieferschüttert von der Nachricht von dem
fluchwürdigen Attentat , dem Seine Majestätder König zum Opfer gefallen ist , bitte ich Ew .
Majestät , den Ausdruck meines herzlichstenBeileids entgegenzunehmen und der Anteil -
nähme des ganzen deutschen Volkes versichert
zu sein. ( gez .) Adolf Hitler ,

Deutscher Reichskanzler ."
Das Beileidstelegramm an den Präsidenten

der französischen Repnblik hat folgenden Wort -
laut :

„Soeben erreicht mich die Nachricht, daß der
französische Minister des Auswärtigen , Herr
Barthou , den Verletzungen erlegen ist , die er
bei dem fluchwürdigen Verbrechen in Marseilleerlitten hatte . Eurer Exzellenz spreche ich ,zugleich im Namen des deutschen Volkes , die
ausrichtigst empfundene Anteilnahme aus .

( gez . ) Adolf Hitler ,
Deutscher Reichskanzler ."

Bestürzung in Paris
X Paris , 9. Okt.

Die Nachricht von dem Anschlag hat in Pa -
ris größte Bestürzung und Erregung hervor -
gerufen . Man ist überrascht darüber , baß es
dem Attentäter trotz der starken Absperrung
gelungen ist , seinen Anschlag auszuführen , da
schon seit Tagen ein besonderer Ueber -
wachungsdienst eingerichtet wurde . Es scheint

Einzelheiten
aber , daß der Attentäter sich bis zum Ein
biegen des königlichen Wagens auf ben Bö *
senplatz völlig unverdächtig in ber harrenden
Menge benommen hat , und dann ganz Plötz -
lich durch die Polizeikette hindurch auf den
Wagen sprang , in dem der König Platz ge-
nommen hatte .

Die Regierung hat beschlossen , daß daS Heer ,die Flotte und die Luftflotte für einen Mo -
nat Trauer anzulegen haben . Ferner sinb
sämtliche Festlichkeiten während dieser Zeit ab-
gesagt . Schließlich wurde angeordnet , daß
Außenminister Louis Barthou ein Staatsbe
gräbnis bereitet wird .

König Alexander I.
König Alexander I . hatte in ber Nacht zum

Freitag vergangener Woche Belgrad verlassen
um Paris einen Besuch abzustatten .

Alexander I . genoß seine erste Ausbildung
im russischen Kadettenkorps .. Im ersten Bal
kankriege im Jahre 1912 übernahm er das
Kommando der ersten serbischen Armee und
siegte in ber Schlacht von Kumauovo . Er
leistete am 29. Juni 1921 den Eid auf die
Veitstagverfassung , die er am 6. Januar 1929
außer Kraft setzte. Mit Hilfe des Kabinetts
Zivkowitsch führte er die absolute Regieruugs -
form ein . In dem aus Anlaß dieses Schrittes
erlassenen Manifest heißt es u . a. :

„Die parlamentarische Ordnung und unser
ganzes politisches Leben erhalten immer mehr
negativen Charakter , wovon Volk und Staat
bisher nur Schaden litten . Alle nützlichen In
stitutioueu in unserem Staat , deren Fort -
schritt und die Entwicklung unseres gesamten
volklichen Lebens sind damit in Gefahr ge -
raten . Durch diesen ungesunden politischen
Zustand im Lande , wurde nicht nur das
Staatsleben und der Fortschritt , sondern auch
die Regelung und die Entwicklung der Außen
beziehnngen unseres Staates sowie die Festi -
gung unseres Ansehens und Kredites im Aus
lande geschädigt. Es hieße , kostbare Zeit in
vergeblichen Versuchen verlieren , wollte man
die Heilmittel des Uebels in ben bisherigen
parlamentarischen Regierungswechseln oder in
neuen gesetzgeberischen Wahlen suchen . Wir

Or. Goebbels zum Winterhilfswerk
Rechenschaftsbericht für -1933/34 - Ausblick auf -1934/35

) : ( Berlin , 9 . Okt .
Anläßlich der Eröffnung des Winter -

Hilfswerks 1934/Zg in der Krolloper in
Berlin burch den Führer am Dienstag -
mittag sprach, wie an anderer Stelle berichtet ,auch Reichsmiaister Dr . Goebbels , dem
auch in diesem Jahr wieder die Organisation»nd Durchführung des gewaltigen Hilfswerks
übertragen ist.

Er wies darauf hin , daß mit Recht das Win -
terhllsswerk 1933/34 die größte soziale Tat des
Nationalsozialismus genannt worden ist. Fast17 Millionen Menschen haben in den grauenund kalten Monaten des vergangenen Win -ters die segensreichen Auswirkungen zu ver -
spüren bekommen . Es war eine Sache des
ganzen Volkes . 34 Gaue , 1000 Kreise undüber 20 000 Ortsgruppen und Stützpunkte der
Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt bildeten
seine Grundpfeiler .

Das Gesamtaufkommen an Geld und Sach-
werten betrug 858 136 040,71 RM „ davon allein
an Geldspenden 184 272 307,57 NM . Der Ge¬
samtgebrauchswert der an die Hilfsbedürftigenverteilten Sachspenden betrug 346 586 226 RM .Die Gesamtunkosten beliefen sich dagegennur auf 3 414129,74 RM ., das ist also 0,95Prozent seiner Gesamtleistung .Ein Barbestand in Höhe von 8135 684,97RM . wurde als Vortrag für das Winterhilss -
werk 1934/35 übernommen . Die wichtigste Aus-
gäbe des Winterhilfswerkes bestand in der
Sicherstellung der Ernährnngs - und Wärme -
Hilfe . Der Gesamtgebrauchswert der verteil -
ten Lebensmittel betrug 12« III 649 RM . Der
Gesamtgebrauchswert der verteilten Brenn -
Materialien betrug 84 407 544 RM . Der Ge-
samtgebranchswert der verteilten Kleiduugs -
stücke betrug 78175 843 RM ., davon allein sür
4 391975 RM . Strick - und Wollwaren .Aus dieser großen Menge der verschieden-
artigsten Spenden , die im Winterhilsswerk
1933/34 zur Verteilung gelangten , seien noch
genannt : 1 677 730 Paar Schuhe , 2 651673 Stück
Eier , 5 969 106 Liter Milch , 6 526 600 Pfund
Zucker, 12 333 960 Brote , 15 043 634 Zentner
Kartoffeln . Diese Menge Kartoffeln in Säk -
ken der Länge nach aneinander gereiht , ergibt
eine Strecke , zu bereu Bewältigung der Schie -
nenzepp mit einer Stundengeschwindigkeit von
100 Kilometern sechs Tage und sechs Stunden
gebrauchen würde .

Die Leistungen der Reichsbahn durch die
frachtfreie Beförderung der Spenden verdie -
nen besondere Anerkennung . Allein die zur
Ausgabe gelangten 52 903 070 Zentner Kohlen
würden 6570 Eisenbahnzüge mit je 40 Zehn -
Tonnen - Waggvns beanspruchen .

Neben der eigentlichen Aufgabe des Winter -
Hilfswerkes , die Hilfsbedürftigen zu betreuen ,hat es gleichzeitig auch zur Belebung der
Wirtschaft und zur Behebung der Arbeitslosig -
keit in weitem Umfange beigetragen . Durch
Ankauf von Lebensmitteln , Bekleidungsstücken ,
Stoffen , sowie durch Austragserteilung zur
Anfertigung der vielen Millionen Plaketten
und Abzeichen aus Metall , Glas , Porzellan
sowie von Blumen und Spitzenrosetten , wur -
den Zehntausenden von Erwerbslosen Arbeit
und Brot gegeben .

Das Winterhilfswerk 1934/35 soll in seinen
Grundsätzen von denselben Gedanken getragen
sein. Seine Durchführung liegt organifato -
risch bei den Dienststellen des Amtes für
Volkswohlfahrt . Die politischen Gauleiter ge -
ben in ihren Arbeitsbereichen die Initiative

und beauftragen und überwachen die Tätigkeit
des Winterhilfswerkes in den einzelnen Ge
bieten . Die vor uns liegende Arbeit ist Ehren -
dienst am deutschen Volk .

Die Unterstützung des Winterhilfswerkes
ist eine zusätzliche. Sie entbindet weder den
Staat noch die Behörden ihrer sonstigen Pflich -
ten . Die Grundlage der Versammlungen im
Winterhilfswerk 1934/35 bilden die monatlichen
Eintopssammlungen und die ebenfalls monat
lich einheitlich für das gesamte Reichsgebiet
durchzuführenden Straßensammlungen durch
Verkauf von Plaketten und Abzeichen. Neben
diesen Sammlungen wird sich das Winterhilss
werk hauptsächlich aus freiwillig geleisteten
Lohn - und Gehaltsabzügen finanzieren . Wei
tere Geldspenden werden durch Industrie -,
Wirtschafts - und Gewerbebetriebe , durch freie
Berufe , sowie durch Postscheck- , Bank - und
Girokontenabbuchungen aufgebracht .

Grundlage der Sachspenden ist , wie im vori -
gen Jahre , die Leistung der deutscheu Land -
Wirtschaft. Diese Sammlung wird im heurigen
Winterhilfswerk durch den Reichsnährstand
selbst durchgeführt , weitere Spenden an Le -
bensmitteln durch Pfundsammlungen und
Sammlungen der Firmen ber Nahruugsmit -
teliudustrie ausgebracht .

Zur einwandfreien Kontrolle aller Spender
gelangen diesmal nur monatlich zur Bertei -
lung kommende Türplaketten zur Ausgabe .
Diese Plaketten erhalten diejenigen Spender ,
die regelmäßig einen bestimmten und ange -
messenen Betrag für das Winterhilfswerk
zeichnen. Die Schulspeisungen werden im
Gegensatz zum vergangenen Jahr , allgemein
durchgeführt . Für die Winterhilfswerkpaten -
schasten ist in diesem Winter eine neue ein -
heitliche und großzügige Werbung vorgesehen .
Auch der Betreuung der Hilfsbedürftigen wird
ganz besondere Aufmerksamkeit zugewandt
werden . Es sind zu diesem Zwecke künstlerische
und unterhaltende Darbietungen und Veran -
staltungen verschiedenster Art bei freiem Ein -
tritt vorgesehen . Weiterhin wird dafür ge -
sorgt werden , baß in den Gemeinschastshäu -
sern und Wärmehallen den Bedürftigen neben
der materiellen Betreuung auch geistige Unter -
Haltung und Betätigungsmöglichkeiten geboten
werden .

4,8 Millionen Reichsmark am ersten Tage !
dnb . Berlin , 9. Okt.

Nachdem das Winterhilsswerk durch die Rede
des Führers am Dienstagmittag eröffnet wor -
den ist , wurden von der Industrie
allein au Barspenden 4,821 Millionen
Reichsmark gezeichnet.

Der Reichsverband der Automobilindustrie
zeichnete 504 668 RM , darunter Daimler -Benz
A .- G. 100 000 RM .. Bosch -Konzern 100 000 RM .,
Auto -Union 50 00 RM ., Adam Opel A .- G.
50 000 RM ., Bauer . Motorenwerke 50000 RM .,
Adlerwerke 25 000 RM ., ferner die J .- G . Far -
ben -Jndustrie 1000 000 RM ., Deutsche Reichs¬
bahngesellschaft : Spenden des Personals
500 000 RM ., Reemtsma - Zigarettenfabrik
600 000 RM ., Haus -Neuerburg -Zigarettenfabrik
250 000 RM ., Siemens -Konzern 100000 RM .,C. und A . Brenninkmeyer 100 000 RM .

Dieses Ergebnis ist um so bemerkenswerter ,
als im Vorjahre der erste Zeichnungstag nur
die Summe von zwei Millionen Reichsmark
er^ ab.

müssen neue Arbeitsmethoden suchen und neue
Wege einschlagen ."

Die konstitutionelle Regierungsform wurde
im September 1931 jedoch wieder eingeführt ,

nachdem bereits am 3. Oktober 1929 der Name
des Königreiches der Serben , Kroaten und
Slowenen in die Bezeichnung Königreich Süd -
flawien umgeändert worden war . Anfangs
1932 verzichtete der König auf 4 Mill . Dinar
seiner Zivilliste . Im Jahre 1933 begann
Alexander sich praktisch mit der Balkanpolitik
zu befassen. Eine Rundreise stand unter dem
Leitspruch : „Der Balkan den Balkanvölkern ."
Sie hatte eine Anzahl von Friedens - und
Freundschaftsverträgen zur Folge , darunter
den am 9. Februar 1934 abgeschlossenen Balkan -
pakt , der von Bulgarien nicht unterzeichnet
wurde .

Im Jahre 1922 hatte König Alexander sich
mit Marie » der zweiten Tochter König Ferdi -
nands von Rumänien , vermählt . Dieser Ehe
sind drei Söhne entsprossen . Der älteste Sohn ,
Kronprinz Peter , der nun König wird , wurde
am 6. Sept . 1923 geboren , ist also 11 Jahre
alt . Gegenwärtig hält er sich in einem College
in England auf .

Außenminister Barthou
Außenminister Barthou hat eine lange poli -

tische Laufbahn hinter sich. Er war 1862 im
Departement Basses - Pyren6es geboren und
trat sehr jung von der Advokatenlaufbahn in

die Politik eiu . Bereits 1889 wurde er zum
ersten Male in die Kammer gewählt , ber er
unaufhörlich bis zu seiner Wahl in den Senat
angehörte . Bereits in den letzten Jahren des
vorigen Jahrhunderts bekleidete er mehrere
Miuisterposteu und wurde 1913 Miuisterpräsi -
deut . In dieser Eigenschaft wirkte er für die
Einführung der dreijährigen Dienstzeit . Eine
besondere Rolle spielte er als Nachfolger Du -
bois ' in ber Reparationskommission . In den
Kabinetten Poincares von 1926/29 wurde er
erneut Justizminister und behielt diesen Po -
sten auch im Kabinett Briand bei. Seine
Tätigkeit als Außenminister im Burgfriedens »
kabiuett Doumergue ist hinreichend bekannt .
Er hat versucht, ber französischen Außenpolitik
eine völlig andere Richtung zu geben . In
seine Zeit fällt der Eintritt Sowjetrußlands
in den Völkerbund , den er mit allen Mittel »
betrieben hat .

General Georges
Mit dem General Georges , verliert die

ranzösische Armee und der Generalstab einen
ihrer fähigsten Köpfe . Nicht umsonst war
General Georges schon seit längerer Zeit als
der Nachfolger des Generalstabschef Game -
lin oder des Generalissimus Weygand ge-
nannt worden , trotzdem er noch im Vergleich
u diesen Beiden verhältnismäßig jung an
fahren war . Er erfreute sich in militari -
chen , politischen und gesellschaftlichen Kreisen

eines großen Einslusses und weitreichende «
Beliebtheit .

Die vollständige Elektrifizierung der italienische «
Brennerlinie ist jeyt fertiggestellt. Die Ein -
weihung erfolgt am 28. Oktober , dem Jahrestag
des Marsches nach Rom.

*
Der bisherige österreichische Gesandte in Buka-

rest, Alois Bollgruber, wurde zum Gesandte«
Oestereichs in Rom als Nachfolger Rintelens er-
nannt .

*
In England rechnet man mit Neuwahlen erst

1938.
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Kultur und Schrifttum
Mittwoch, den 10. Oktober 1934

Auflehnung , das ist die Vornehmheit
am Sklaven , Eure Vornehmheit sei
Gehorsam. Einem guten Kriegsmann
klingt „Du sollst " angenehmer als : Ich
will !

Friedrich Nietzsche .'

Aus der Llrzeii
der Eisenindustrie

Auf der diesjährigen Tagung des Vereins
deutscher Eisenhüttenleute , die in Siegen ab-
gehalten wurde , wurden fesselnde Vorträgeüber die Urzeit der Eisenindustrie gehalten .Die jüngsten Ausgrabungen im Siegerlandhaben zu diesem Thema wertvolle Beiträge
geliefert . Oberstudiendirektor Boettger -Wei-
denau behandelte die Entstehung der Eisen -
industrie und ihren Schutz durch die sogenann -
ten Wallburgen . -Für die ersten Dauersiedlerund die Begründer der Siegerländer Eisen -
industrie hielt der Redner ein in der Zeit um700 bis 500 v . Chr ., also der beginnenden
Eisenzeit , von Hunsrück und Eisel eingewan -
dertes keltisches Jäger - und Hirtenvolk , das
deutlich Spuren seiner Kultur auf der Wall -
bürg bei Rittershausen , am Südostrand des
Siegerlandes , hinterlassen habe . Dort haben
sich auch reichliche Funde von Eisenverhüttungund -Verarbeitung gefunden . Das mangan -
reiche und phosphorarme Siegerländer Eisen -
erz , das sich zur Herstellung eines hochwertigen
Waffenstahls eignete , habe diese Hirten und
Jäger im Siegerland festgehalten . Der Vor -
tragende wies nach, daß die wenigen Wall -
bürgen im Innern des Landes im engsten
räumlichen Zusammenhang mit den größeren
Eisenerzvorkommen stehen. Da inzwischen
auch der zeitliche Zusammenhang zwischen den
Wallburgen und den ältesten Eisenschmelzöfen
nachgewiesen ist, glaubt er ganz allgemein aufein ursächliches Verhältnis zwischen Eisen -
gewinnung und Wallburgen schließen zu kön-
uen .

Dipl .-Jng . Gilles , Niederschelden , gab eine
Darstellung der technische « nnd metallurgischen
Vorgänge bei der frühzeitigen Eisengewin -
« nng , die allmählich von den offenen Feuern
zu niedrigen Stücköfen überging und aus den
manganhaltigen heimischen Erzen neben wei -
chem Eisen auch schon schmiedbaren Stahl er -
zeugte . Die lebhaste Eisenindustrie an den
Hängen der Quellbäche des Siegerlandes in
der vorchristlichen Zeit und der frühzeitige
Uebergang vom Herdfeuer zum Stückofen er -
klärt auch, warum das Siegerland eine der
Geburtsstätten des Hochofens isk^ Wie Uni -
versitätsdozent Dr . Stiere «, Münster , dar -
legte , spricht der Umfang des vorgeschichtlichen
Verhüttungswesens im Siegerland und der
fast völlige Mangel an Eisenfunden aus dieser
Zeit im Erzeugungsgebiet dafür , daß das
Eisen hier nicht weiter verarbeitet , sondern
ausgeführt wurde , und zwar wahrscheinlich in
Gestalt der sogenannten Spitzbarren . Das
Verbreitungsgebiet der bisher gefundenen
Eisenspitzbarren weise auf ein gewisses Zen -
trum am mittleren Rhein .

Die Pilze im Kreislauf der Natur
Von Dr . R . H. Franc6

Oft hört man im Gespräch unwillig diesenoder jenen sagen : Wozu ist doch nur so ekles
Zeug da wie der Schimmel , der uns die
Speisen verdorben , die feuchte Kammer grün
überzogen und mit widerlichem schimmeligem
Geruch erfüllt hat ? Das Leben der Schim -
melpilze ist eben den meiste« Menschen ein
völlig ««bekanntes B « ch ; und man kann zuihrem Trost ob ihrer Unwissenheit gleich
hinzufügen : Es war bis in die neueste Zeit
sogar für die Wissenschaft selbst reichlich
lückenhaft , ist es in manchem sogar jetzt noch .

Den einfachen Versuch , ein Stück feuchtesBrot unter einer Glasglocke von Schimmel -
pilzen aufzehren zu lassen, führt man freilich
schon im Schulbetrieb vor : man kann sich da-
bei überzeugen , wie gefräßig diese Geschöpfe,die man mit Recht als „pflanzliche Tiere " be -
zeichnen könnte , sind . In einigen Wochen fres-
sen sie, die glasklaren , haardünnen Fädchen ,einen ganz tüchtigen Bissen Brot kurzweg auf .Aus diesem Versuch ist die Rolle , die sie in der
Natur spielen , ganz eindeutig zu erkennen .Wenn man überall in Wald und Au , bis zujedem Bretterzaun und Telegraphenpfahl alles
Holz mit wuchernden Pilzen besetzt sieht —
man lasse sich nur einmal von einem Baumei¬
ster erzählen , wieviel das Teeren und der son-
stige Pilzschutz der Holzzäune und Bauten ko -
stet — und bedenkt , daß jeder Baumstumpf ,im natürlich lebenden Walde also der ganzeBodenmulm , auch jeder gefallene Baum vonden Pilzen so aufgezehrt wird wie das Brotin unserem Versuch , dann weiß man : Die
Pilze im Boden sind ein ga«z wesentliches
Schwnngrad im Mechanismus der Natnr , nmden Kreislauf der Dinge zu fördern . Sic de-
molieren , sie räumen auf und bauen ab . Sie
sind Totengräber , beauftragt , aus gestorbenen
Pflanzen wieder fruchtbare Erbe , nämlich Hu -
mus , zu bereiten .

Aber diese große , sogar überwältigend großeRolle erschöpft die Bedeutung dieser Lebewesen
keineswegs . Denn man braucht nur einen
Fingerhut voll Wald - , Garten - oder auch Ak -
kerboden mikroskopisch zu durchforschen, um zusehen, daß jedes Krümchen Erde mit dem an -
deren versponnen ist durch Pilzfädcn . Es sind
auch hier die durchsichtigen Schimmelfäden da-
bei , und man sagt sich : Natürlich haben die
Schimmelpslanzen auch im Boden zu tun , da
doch saulende Blätter , Aestchen , tote Insektenihnen genug Arbeit und Nahrung bieten .Aber neben dem Köpfchenschimmel und Pin -
selschimmel und ihren Verwandten sind auch
schokoladebraune , violette Fäden in Masse da,die nicht zu einem Schimmelpilz gehören . Man
kennt sie schon lange im Forst , nennt sie dort
Humuspilz und weiß , daß stellenweise die
oberste Schicht des Bodens aus mehr Pilzfädcndieser Art denn aus Erde besteht. Man liebt
dieses Gewächs auch gar nicht, denn es ist das
sicherste Zeichen der Nohhumusbildunq und
Bode «versäuer «»g , weshalb denn der Humus -
pilz auch gesetzmäßig an den Fichten - und Kie-
sernwald gebunden ist . Trotzdem gehört er zuden nützlichen Geschöpfen. Er ist mit einer gan -
zen Schar Genossen sman hat in neuerer Zeitüber 30 Arten solcher Pilze aus Acker - und
Waldböden beschrieben ) ein Humuserzeuger ,

und wenn er auch zunächst nur sauren und
rohen liefert , so kann aus diesem „Halbpro -
dukt " doch unter dem Einfluß der Bodenspalt -
pilze das edle Fertigfabrikat , der vom Förster ,vom Landwirt und Gärtner so gesegnete
„Mull " werden . Hauptsache ist, daß sich zunächst
überhaupt H«mus bildet , «nd dafür bietet die-
ser Pilz stets ein Anzeichen.

Aber noch haben die Pilzmerkwürdigkeitenkein Ende . Mit den Fäden zusammen ist
jeder fruchtbare Boden auch von Hefepilze «
reichlich durchsetzt, im Stalldünger und in Obst
gartenerbe sogar massenhaft . Und als man
Kulturen von allen diesen Wesen anlegte , wares leicht festzustellen , daß sie an dem Stickstoff-
kapital des Bodens schafsend mitarbeiten . Es
gibt Zerstörer unter ihnen . Im allgemeinen
sind die gefürchteten sanren Böden reich an
Schimmelpilzen und Hefen , und es liegt nahe ,zu glauben , ihre Anwesenheit sei die Haupt -
Ursache der Bodenverderbnis . Es gibt aber auch
Rereicherer unter den Bodenpilzen , »nd der
Nutzen scheint den Schaden z« überwiege « . Je -
densalls arbeiten sie mächtig : ihre Riesenzahl
sichert ihnen gewaltige Wirkungen , und vieles ,was man bislang nur den Bodenbakterien zu-
geschrieben hat , ist eigentlich ihr Werk . Jeden -
falls gehören Bodenpilze mit ihrer chemischenArbeit zu den großen Helfern der Menschheit .

Und noch immer ist der Merkwürdigkeitenkein Ende . Wenn man das Fadengewirr , das
unterirdisch durch jede Wiese und jeden Wald
läuft , in seinen Zusammenhängen verfolgt , ge -
rät man immer wieder zu zwei Dingen , an
deren Verbindung man lange nicht glaubenwollte . Da gehen die Pilzfäden von den Pflan -
zenwnrzeln aus . Jeder Baum im Walde , fastalle Büsche, die Heidelbeersträucher , zahllose
Wiesenblumen , Gräser , das Heidekraut , aber
nicht Rosen , Nelken , Getreide , Kartoffel , Wein -
stock sind mit einem Pilzmantel unterirdisch
überzogen , der oft in die Wurzeln selbst ein -
bringt und so den Baum weithinaus mit dem
Boden in geheimnisvolle Verbindungen bringt .
Dieser Pilzmantel endet auf der anderen Seite
stets mit den allbekannten Wald - und Wiesen -
schwämmen. Der Champignon , die Boviste , die
Steinpilze , die Fliegenschwämme , die Täub -
liuge und das Heer der Giftpilze , sie sind soun das Leben von Wald , Wiese und Heide an -
gekettet .

Und das Merkwürdige ist , daß der eine ohneden andern nicht gedeihen kann . Man hat Bu -
chen- und Fichtenkeimlinge in einem Voden
gezogen , den man sorgfältig von jeder Spurder „Pilzwurzel " gereinigt hatte . Und — die
Keimlinge kümmerten eine Weile und konn-
ten ohne den Pilz nicht weiterleben . Man un -
kersuchte das Verhältnis zwischen Pilzfadenund Wurzel und sah, daß in vielen Fällender Pilz von dem Baum aufgelöst und regel -
recht verdaut wird . Er bedeutet Eiweißnah -
rnng , und die ist einer Pflanze immer will -
kommen . Aber was erhält der Pilz von dem
Baum ? Welche Ursache hat er , in dieses merk -
würdige Freundschaftsverhältnis einzutreten ?
Oder ist er bloß Gefangener , die ausgebeutete
Hauspflanze " der Großen ? Man kann diese

Frage nicht ganz einwandfrei beantworten .

Reue Erfindungenund Entdeckungen
Ohne Umsteigen über den Kanal . In
Bälde werden , wie der „Kurzberichter -
statter " meldet , zwischen Dover u . Dün -
kirchen drei große Fährschiffe eingesetzt
werden , die eine ganz wesentliche Ver -
besseruug des Verkehrs zwischen Eng »
land und dem Festland darstellen . Auf
dem Hauptdeck dieser Schiffe sind Gleite
verlegt , die die Unterbringung von 12
großen Schlafwagen bzw . 40 beladenen
Güterwagen ermöglichen . Ferner ist eine
Kraftwagenhalle für 25 Personenwagen
vorgesehen , in die die Autos über eine
Brücke mit eigener Kraft einfahren kön-
nen . Weiter bestehen besondere Unter -
bringungsmöglichkeiten für Lastkraft -
wagen und Omnibusse .

Das menschliche Wissen ist noch nicht so weit ,wie denn überhaupt um die Bodenpilze noch
viel des Geheimnisvollen webt . Gegenwärtig
ist die herrschende Meinung , daß auch der Pilz
aus dem Zusammenhang mit dem Baum ir -
gendeinen Nutzen zieht , daß also doch ein Ge-
genseitigkeitsverhältnis zwischen beiden obwal -
tet . Wahrscheinlich verarbeitet er Stoffwechsel -
schlacken, vielleicht erhält er auch Wasser , jeden -
falls aber hat die große Pflanze größten Nut -
zen von der kleinen .

Faßt man alles zusammen , was man über
Bodenpilze weiß , so muß man gestehen, da sie
wahrbaftig ein noch gar nicht genügend be -
kanntes Naturreich bedeuten , eine Großmacht
an Nützlichkeit und Schaden . Jedenfalls darfman nie . das Wort Humus aussprechen , ohne
an Pilze zu denken , und schon darum allein
muß der so ganz von oben herab angesehene
armselige „Pilz " von nun an mehr Beachtung
finden , als man ihm bisher gezollt hat .

Unser Auge sendet Strahlen aus !
Wie die neuesten Forschungsergebnisse eng-

lischer und amerikanischer Gelehrter beweisen ,ist an der lange bestrittenen Geschichte vom
„ leuchtenden Auge " doch etwas Richtiges . Vorvielen Jahrzehnten hatte man behauptet , daß
unser Auge imstande sei , zu leuchten , d. h . selb-
ständige Lichtstrahlen in die Außenwelt zusenden . Später wurde dieser Satz widerlegt ,und es stellte sich heraus , daß die ins Auge
gelangenden Sonnenstrahlen zum großen Teil
reflektiert , d . h . zurückgeworfen werden und
nun den Eindruck erwecken, als stelle das
Auge selbst eine Lichtquelle dar . Jetzt hat sichaber herausgestellt , daß tatsächlich vom mensch -
lichen Auge dauernd Lichtstrahlen erzeugt und
ausgesendet werden , allerdings handelt es sichdabei um kurzwelliges , unsichtbares Licht, das
man nur durch besonders feine und kompli -
zierte Apparate nachweisen kann . Wie die Un -
tersuchuugen des amerikanischen Wissenschaft-lers Prof . Härders zeigen , handelt es sich da-
bei um Strahlen , die von den tiefen Blut -
ädern des Auges ausgehen und mit den be-
rühmten „mitogenetischen " Strahlen , die über -all von lebenden Zellen erzeugt werden , iden-
tisch sind .

Wer Hai es besser —
Manu oder Frau ?

Neue Tatsachen über eine alte Streitsrage . —
Warum leben Frauen länger als Männer ?

Ob Männer oder Frauen von der
Natur mehr begünstigt sind , das ist eine
alte Streitfrage , die im ernsten und hei-
teren Sinne schon oft von Wissenschaft-
lern und Laien diskutiert worden ist.
Sehen wir einmal zu , was uns die
modernste Wissenschaft an neuen Tat -
fachen über diese Frage mitzuteilen hat ,
an der schließlich jeder von uns auch
persönlich interessiert ist.

Die Statistiker haben ausgerechnet , daß die
Wahrscheinlichkeit , ein besonders hohes Alter
zu erreichen , bei Frauen wesentlich höher ist,als bei Männern . So hat sich kürzlich ein
deutscher Wissenschaftler der Mühe unterzogen ,
sämtliche ihm irgend erreichbare Personen zu
untersuchen , die ein tatsächlich beglaubigtes
Alter von hundert Jahren und darüber auf -
wiesen . Nach langen Bemühungen gelang es
ihm , insgesamt 124 Personen dieses ehrwür -
digen Alters aufzufinden — darunter 81
Frauen und nur 43 Männer ! Nach diesen Fest -
Stellungen wäre also die Wahrscheinlichkeit ,
hundert Jahre alt zu werben , bei einer Fran
doppelt so hoch wie bei einem Mann : prinzi -
piell deckt sich das durchaus mit der täglichen
Erfahrung , denn jeder vcn uns kennt nor -
malerweise eine größere Anzahl „steinalter "
Frauen , als ihm Männer von so hohem Alter
bekannt sind.

In diesem Punkte haben es die Frauen bes-
ser als die Männer — sie sind ihnen aber
keineswegs nur bei den „Rekordfällen " der
Hundertjährigen überlegen , sondern die Fran
hat ganz allgemein bessere Lebeusaussichten , sie
lebt durchschnittlich dreieinhalb Jahre länger
als der Mann ! Die Natur schafft allerdings
einen gewissen Ausgleich für die etwas gerin -
gere Lebenswahrscheinlichkeit der Männer :
denn man kann bei einer Durchsicht der Be -
völkerungsstatistik feststellen, daß mit erstaun -
licher Regelmäßigkeit mehr Knaben als Mäd -
che» geboren werde« . Vor dem Kriege kamen
auf 100 lebendgeborene Mädchen 105, in der
Nachkriegszeit sogar 107 Knaben ! Es bandelt
sich dabei , wie man durch umfangreiche Berech¬

nungen nachweisen konnte , keineswegs um
einen Zufall , sondern um einen ganz gesetz-
mäßigen Befund . Trotzdem besteht in den
meisten Kulturländern ein nicht unerheblicher
Ueberschuß an Frauen . Die Ursache hierfür
ist in der Tatsache zu erblicken , daß das „Stirb
nnd Werde "

, der „Umsatz" an Männern grö -
ßer ist als beim weiblichen Geschlecht . Das
hat zur Folge , baß heute in Deutschland jede
siebente Frau selbst dann unverheiratet blei -
ben müßte , wenn man alle Junggesellen zu
mehr oder weniger glücklichen Ehemännern
machen könnte .

Bernfsgefahren für Ma «« »ud Fran
Die Ursache» der größeren Männersterblich -

keit sind unschwer festzustellen : körperliche und
geistige Schwerarbeit , Kriegsdienst usw . brin -
gen durch direkte Unfälle und Verletzungen
oder indirekt durch frühzeitige „Abnntznngs -
krankheiten " erhöhte Gefahren mit sich . Be -
sonders interessant ist es aber , an Hand der
wissenschaftlichen Zahlen zu prüfen , wie sich
Krankheit und Tod in den verschiedenen
Altersklassen über die beiden Geschlechter ver -
teilen . Denn wenn auch im ganzen genommender Mann etwas geringere Lebensaussichten
hat , so lehrt uns doch die Krankheits - und
Sterblichkeitsstatistik , daß es im Lause des
Lebens Zeiten gibt , in denen die Frau weit
mehr gefährdet ist als der Mann . Auch die
Frau hat von Natur aus ihren lebenswich -
tigen , schweren und mit bescnderen Gefahren
verbundenen Beruf : die Geburt und Erzie -
hung der Nachkommenschaft. In der Tat sin-
den wir in den Jahren der größten weiblichen
Fruchtbarkeit auch eine erhöhte , das männliche
Geschlecht übertreffende weibliche Sterblichkeit .

Geradezu verhängnisvoll wirkte sich hieraufdie bis zur nationalsozialistischen Revolution
immer mehr zunehmende Erwerbstätigkeit der
Frau aus . Wie die wissenschaftlichen Unter -
suchungen einwandfrei ergeben haben , ist jede
anstrengende Erwerbstätigkeit für die Frau an
sich schon viel gefährlicher als für den Mann :Blutarmut , Bleichsucht, Tuberkulose , Unter -
leibserkranknngen sind häufig die Folgen . Bis
zum vierzigsten Lebensjahre überwiegt die
Tuberkulosesterblichkeit der Frau bei weitem ,eine traurige Erscheinung , die sich in den letz-
ren Jahrzehnten immer fühlbarer gemacht hat .Neue Tatsachen über eine alte Streitfrage . —
Warum lebe« Franc » länger als Männer ?

Besonders groß ist diese „Uebersterblichkeit "
der Frau im Alter von 15—20 Jahren .Die steigende Ueberbelastung des zarten und
empfindlichen Frauenorganismus mit zwei
Berufen lder Mutterschaft als ihrem uatür -
lichen Berufe und dazu irgendwelcher Er -
werbstätigkeit ) offenbart ihre Folgen am
deutlichsten und brutalsten in der Statistik der
Krankenkassen und Sozialversicherungen . Wenn
wir uns diese Ziffern ansehen , werden wir
die Meinung , daß es der Frau mit ihrem
durchschnittlichen längeren Leben „besser"
ginge , sofort fallen lassen. Zwischen 20 und
55, also in ihren besten Jahren , erkrankt die
erwerbstätige Frau viel häufiger als der
Mann , auch alle bisherigen Maßnahmen der
sozialen Hygiene haben daran nichts ändern
können . Während der Zeit ihrer stärksten
Fortpflanzungstätigkeit kommen sogar auf100 männliche ISO weibliche Krankheitsfälle ,das sind Zahlen , die sich durch nichts wider -
legen lassen. Die Bedeutung dieser Ziffern ,nicht nur für unsere Frage , sondern für die
Gesundheit von Volk und Rasse, braucht wohlniemandem erst klargemacht zu werden .

Die Ehe verlängert das Lebe» !
Die „Ledigen "

, die ja schon im Altertum ein
besonderes Problem der Bevölkerungspolitik
darstellten , spielen bei beiden Geschlechtern
eine Sonderrolle . Auch hier läßt sich natür -
lich nur über die Gesamtheit der Unverhei -
rateten , nicht aber über ben Einzelfall , ein Ur -
teil abgeben . Wir wissen heute , daß der Le-
dige im allgemeinen ein geringeres Alter er -
reicht als der Verheiratete , eine Tatsache , die
wohl in der Hauptsache auf die unstetigere ,
oft weniger geregelte Lebensführung der
Junggesellen zurückzuführen ist. Es braucht
sich durch diese Feststellung gewiß nicht jeder
männliche oder weibliche Junggeselle getroffen
zu fühlen , aber bei der Mehrzahl der Fälle ist
die Lebensdauer der Unverheirateten tatsäch-
lich etwas kürzer — und da es in Deutsch-
land rund 10 Millionen Ledige beider Ge-
schlechter im heiratsfähigen Alter gibt , sollte
ihnen die Abhilfe nicht allzu schwer fallen !

Krankheiten , die ein Geschlecht bevorzuge «
Eine große Anzahl von Krankheiten befälltmit Vorliebe nur das männliche ober nur das

weibliche Geschlecht : auch hier sind Plus und
Minus in buntem Durcheinander verteilt , ohne
daß die Wissenschaft immer die Gründe dafür

nennen könnte . Besonders eigenartig verhältes sich mit der berüchtigten , oft lebensgefähr -
lichen Bluterkrankheit , die bekanntlich von den
Frauen auf die Männer weiter vererbt wird ,ohne bei ihnen selbst in Erscheinung zu tre -
ten . Umgekehrt gibt es , wie jeder weiß , eine
besondere Gruppe von sehr häufigen „Frauen -
krankheiten "

, während ein Spezialfach für
„Männerleiden " mangels Materials bisher
nicht entstehen konnte . Ganz unklar ist es
auch , warum beispielsweise das Magen ,
geschwür bei der Frau doppelt so oft , da»
Zwölffingerdarmgeschwür nur halb so oft vor -
kommt wie beim Manne . Gallenblasenerkran -
kungen findet man sogar fünfmal , den Base -
dow (das bekannte Schilddrüsenleiden ) neun -
mal häufiger beim weiblichen Geschlechte !

Die Antwort bleibt offe«
Wir sehen, es gibt eine große Zahl von

Argumenten , die teils in diesem, teils in
jenem Sinne sprechen, und es dürste kaum
möglich sein , aus diesem verwirrenden Ge-
misch des Für und Wider ein objektives Ur -
teil über die bessere oder schlechtere Lebenslagevon Mann und Frau zu fällen . Nur eins istklar : Beide , Mann wie Weib , haben ihre
natürlichen Berufe mit ihren naturgegebenen
Berufsgefahren , hier die Fortpflanzung , die
schwere und verantwortungsvolle Aufgabe der
Geburt und Mutterschaft , dort die schwere und
nicht selten gefahrvolle Berufstätigkeit des
Mannes . Aber allen Berufsgefahren zum
Trotz geht es beiden körperlich und seelisch am
besten, wenn sie sich ihrem naturgegebenen Be -
rufe voll und ganz widmen können . Wen «
die Frau allerdings gezwungen ist, zwei Be-
rufen — Mutterschaft und Erwerbstätigkeit —
zu dienen , bann kann sie keinen ideal erfüllen
und erleidet oft schweren Schaden . Erst dann
geht es ihr wirklich schlechter als dem Manne ,eine Tatsache , die immer größere praktische
Bedeutung gewonnen hat . Diese ernste und
für Volk und Rasse bedrohliche Gefahr zu
beheben , ist eine der ersten und wichtigsten
Aufgaben , die sich der neue deutsche Staat ge-
stellt hat . Auch die scheinbar so leichte Frage ,ob es Mann oder Frau besser geht , hängt tief
zusammen mit den wichtigsten Dingen unseresVolkes , und es wirb der Einsicht und Mit -
arbeit aller Volksgenossen bedürfen , um ben
Kampf mit diesem Problem siegreich zu be-
stehen. Dr . W . S i e v e r t .
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Was ist mit Hermann Lthle ?
Sie war ganz bleich vor Aufregung und

wohl auch ein wenig vor Angst , aber als ich
ihr ihre Kabine und dann die Kombüse zeigte
wo schon der Herd brannte und der Kaffee
dampfte , schien ihr Zutrauen zurückzukehren
Ich führte sie in den Meßraum und den kleinen
Salon , erklärte ihr , daß in der Messe für vier
Personen gedeckt werden müsse (die drei Matro
fett holten sich ihr Essen selbst aus der Kom
büse) und beschloß im Stillen , den schlanken
manikürten Händen kein Kartoffelschälen und
Topfwaschen zuzumuten .

Dann ging ich in die Kombüse zurück, um
alles für das erste Frühstück am nächsten Mor
gen vorzubereiten . Ich glaubte , Joan wäre in
ihre kleine Kabine gegangen , aber als mich ein
Tellerklappern nach dem Meßraum lockte , sah
ich dort einen schlanken jungen Matrosen in
sauberer weißer Hose und Joppe den Tisch
decken . Nur die Schuhe mit den hohen Absätzen
störte das Bild , und ich ging noch einmal in
der Nacht an Land , um einige Paar Segeltuch
schuhe zu kaufen , natürlich die kleinster Größe

Ich lag in meiner Kabine und sah durch das
Ochsenauge , baß der Tag noch nicht gekommen
war , als der „Eastern Star " erst unmerklich
zu vibrieren begann , darauf die Seite des
Schiffes gegen das Holz des Kais knirschte und
die Lichter am Lande in Bewegung gerieten

Wir waren in Fahrt . An Schlaf war nun
natürlich nicht mehr zu denken , aber ich blieb
mit offenen Augen in meinem Bett liegen , um
keinen Präzedenzfall zu schaffen , denn es be -
stand die Abmachung , daß ich morgens um fünf
geweckt werden sollte. Ueberhaupt sah ich die
fem ersten Morgen auf See mit recht gemisch -
ten Gefühlen entgegen . Frühere Erfahrungen
hatten mich gelehrt , daß auch die umgänglich
sten Personen ihre Eigenarten und nicht immer
solche liebenswürdigster Natur bekommen ,
wenn ein Geschäft ernst werden sollte. Ich war
schließlich dem Kapitän und seinen Leuten auf
Gnade oder Ungnade ausgeliefert . Abmachun
gen konnten gebrochen werden , und aus der
halben Vergnügungsreise konnte eine Höllen -
fahrt werden , wenn es dem Kapitän so paßte

Dann aber dachte ich auch , welchen Eindruck
mein Küchenboy machen würde, ' ein Mädchen
an Bord bedeutet immer einen Konfliktsstoff ,
wenn es nicht gerade die Frau des Kapitäns
ist, die natürlich als Tabu gilt .

Aber diese Sorgen waren wahrscheinlich
müssig, denn als zwei Stunden später Kapitän
Terrenee selbst an meine Kabinentür pochte
und freundlich rief : „Time to get up chef" ,
dann mit mir in die Kombüse kam und dort
schon Joan am Herd beschäftigt vorfand in
Hosen und Bluse , die Segeltuchschuhe an den
blosen Füßen und das schwarze Haar unter
der weißen Mütze verborgen , da sagte er nach
einem erstaunten Ah :

„Ihr entwickelt einen seltenen Geschmack in
der Auswahl von Küchenboys , Charlie . Guten
Morgen , kleines Fräulein . Also Sie wollen
sich nach Honolulu arbeiten ? Das ist recht.
Immer angepackt, bann geht alles . Wohl den
Bräutigam in Hawai bei der Marine ?"

„Nein , Kapitän "
, sagte Joan lachend, „die

Eltern ."
Kapitän Terrenee setzte sich einen Moment

auf den Kombüsentisch und bestätigte unser
schon vorher getroffenes Abkommen nochmals
mit den Worten :

„Also Chef , um Irrtümer zu vermeiden .
Euer Reich ist die Küche . Euere Mannschaft
d ' tjer reizende Küchenboy . Ich ied ' Euch nicht
drein , und Ihr habt Euch um weiter nicht zu
kümmern . Aber wenn Ihr mit dem Kochen ver -
sagt , dann garantiere ich für nichts . Doch jetzt
Scherz beiseite : Wo wollt Ihr essen ? Mit uns
in der Messe?

„Nein , Kapitän , ich werde wohl in der Kom-
büse bleiben müssen."

„Verstehe ich "
, grinste Terrenee , „Ihr habt

hier ja bessere Tischgesellschaft, als wir auf
unseren Polsterbänken ."

Die Feuerprobe bestände «
Wir hatten die Feuerprobe bestanden , Joan

und ich . Das Mädchen , das mit einem schwe-
ren Seufzen nach dem Messeraum gegangen
war , kam leise vor sich hinpfeifend zurück und
sagte :

„Alles ganz famos gegangen . Keiner hat
mich groß angestarrt , aber ich sehe wohl auch
wie eine Vogelscheuche aus , wie ?"

„Der Sex appeal ist nicht gerade überwäl -
tigend ", antwortete ich wahrheitsgetreu , wor -
auf Joan etwas ihren Mund verzog . „Aber
das ist wohl auch am Epde besser so. Ihre
fröhlichen Fahnen liegen ja aber wohlver -
packt in Ihrer Kabine . Sie "brauchen also
keine Angst zu haben , in Honolulu über die
Schulter angesehen zu werben , Joan . Wie
war das Frühstück ?"

„Man war des Lobes voll , Charley ."
Es hatte Beefsteak und Bratkartoffeln —

sogenannte French fried potatoes , die roh in
siedendes Oel gesteckt goldbraun und knusprig
anlaufen — gegeben , dazu Spiegeleier und
Kaffee , auf dem ein Schneider tanzen konnte .
Das sonst übliche Hafermehlgericht hatte sich
die Bemannung dankend verbeten . Die Zu -
bereitung ging in einem Tempo von Null -
Komma - Nix , denn die Beefsteaks legte ich nur
auf die glühendheiße mit bester Butter be -
strichen? Herdplatte und konnte das erste schon
umwenden , als das letzte seinen Platz in Reih
und Glied erhalten hatte .

Eigenlob soll ja im Allgemeinen nicht sehr
gut riechen , aber ich lüge nicht , wenn ich be-
Haupte , daß mir der Duft dieses ersten Früh -
stücks lieblich in die Nase zog , daß ich zu -
langte , wie selten zuvor , und daß Joan mit
einem Appetit aß, der sehenswert war .

Joan hatte sich ganz den Verhältnissen und
ihrer Uniform angepaßt . Jetzt war nichts
mehr von ihrer Reserviertheit zu spüren , jetzt
hätte man niemals glauben mögen , daß jene

Western Union aus dunklen Augen hoheits -
voll und empört ansprühte , dieser kleine
Matrosenjunge war , der sich mit dem schma-
len Handrücken den etwas settig geworbenen
Mund abwischte und sich mit einem Seufzer
klaftertiefer Zufriedenheit — ja es muß ge -
sagt werden — den Bauch rieb .

Joan bestand darauf , alle Arbeiten , die zum
Ressort des Küchenboys zählen , auszuführen ,
aber wenn der Wille auch prima war , so war
doch das Fleisch nicht für solche Strapazen
trainiert . Das Reinigen der schweren kupfer -
nen Kessel ist wirklich keine Frauenarbeit , und
deshalb überließ ich ihr das Geschirr und
machte mich selbst an die Töpfe und Pfannen .

Und während ich mit dem schweren Kupfer
herumfuhrwerkte , daß es dröhnte und klirrte
und neben mir Joan , ein Lied von den
Blauen Bergen Kentuckys auf den Lippen ,
im Aufwaschwasser pläscherte , die Sonnen¬
strahlen in die Kombüse fielen und heitere
Kringel auf das Linoleum zeichneten , und
durch das geöffnete Fenster die würzige See -
lust hereinwehte , da war es , als wenn ein
Dutzend Jahre mir vom Buckel gefallen
wären , als wenn ich wieder Zwanzig zählte
und nicht meine halbe Zukunft bereits in der
Vergangenheit läge

( Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .»

^wKurxberkhteaufallerWelt̂
Geldfälschende Ehepaare — Schwere

Zuchthausstrafen
In Frankfurt a . M . wurde das Ehepaar Stit¬

zinger oerhaftet , das allem Anschein nach schon
seit Monaten sein Falschmünzerunwesen trieb .
Frau Stitzinger hatte bei einem Händler ein fal -

sches Zweimarkstück in Zahlung gegeben . Bei einer

Haussuchung in der Wohnung fand man zahlreiche
Werkzeuge , die zur Herstellung von Falschgeld dien -
ten , außerdem im Kleiderschrank und in Sofa -

kifsen 116 halbfertige Zweimarkstücke . Der Ehe -
mann Stitzinger war geflüchtet , hatte sich aber
später selbst der Polizei gestellt . Es handelt sich

junge Dame , die mich in der Offieee der bei den Fälschungen um erhebliche Beträge .

„Das Gold der Ostsee"
Zwölf Millionen Bernsteinabzeichen für das Winterhilfswert

erst zwischen 850 und 420 Grab . Achtzig Pro¬
zent des gewonnenen Materials werden inDie Tage des Bernsteins vom 10 .—12. Okt.

sind die erste große Aktion des neuen Winter -
Hilfswerks, ' durch sie soll die oftpreußische
Berusteinindustrie eine energische Förderung

.

•V .

Zo wird der Bernstein gewonnen :
Berniteiniischer bei der Arbeit

erfahren : zwölf Millionen Abzeichen wurde«
hergestellt und für sie nicht weniger als zwan-
iigtaufend Kilogramm Bernstein verwendet ,
erner in den Königsberger Werkstätten der

Staatlichen Bernstein -Manufaktur zusätzlich
fünfhundert Arbeiter über drei Monate hin -
aus beschäftigt !

Bei dem Bernstein handelt es sich um ein
ausgesprochenes deutsches Naturerzeugnis ,
dessen Abbau systematisch im Tagebau betrie -
ben wird , und zwar nach bergmännischen
Regeln . Das Hauptbergwerk besteht in Palm -
nicken ? ferner befinden sich noch Abbauorte in
Kraxtepelle« , Sorgena » und Groß -Hubnicke «.
Daneben wird der Bernstein noch von Fisch -
ern , die sich ausgesprochen nur seiner Gewin -
nung widmen , in Netzen aus der Brandung
gefischt .

Der Name Bernstein will die Brenneigen -
chaft und Schmelzbarkeit dieses besonderen

Naturerzeugnisies kennzeichnen , denn „ber -
nen ", ein niederdeutscher Ausdruck , bedeutet
brennen . Allerdings schmilzt der Bernstein

eutschland meist zu Lackrohstoffen verarbei -
tet , der Rest findet , in seine hunderzwanzig
verschiedenen Sorten spezifischen Handels -
bernsteins zergliedert , in der Schmuckindustrie
Verwendung , wobei der Wert abhängig ist so -
wohl von der Größe wie von der Klarheit des
einzelnen Stücks .

Gerade in den letzten Jahren ist ber Bern -
stein wieder beträchtlich zu Ehren gekommen .
Im Kunstgewerbe wird er wieder viel ver -
arbeitet , denn er ist nicht nur ei» durchaus
edles , sondern auch im Preis erschwingliches
Naturprodukt . Das „Gold der Ostsee"

, wie
man ihn genannt hat , ist noch im Frühjahr
dieses Jahres durch eignes Gesetz gegen Nach-
ahmungen geschützt worden , vor allem auch in
seinem Namen . Besteht ein Stück aus echten
Bernstein , so muß es fortan die Initialen
S .B .M . tragen — das bedeutet Staatliche
Bernsteinmanufaktur Königsberg .

fl
In Hannover wurde am Dienstag in dem Pro -

zeß gegen die Falschmünzer Weck und Genossen ,
die von 1920 — 1984 gewerbsmäßig Banknoten ge¬
fälscht hatten , das Urteil gesprochen . Es lautete
gegen August Weck und August Schilp aus je zwölf
Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust , gegen
den ersten auch noch auf eine Geldstrafe von
10 CHX) RM . Außerdem wurde auf Polizeiaufsicht
erkannt . Frau Weck, die die falschen Noten in den
Verkehr brachte , erhielt acht Jahre Zuchthaus und
5000 RM . Geldstrafe . Frau Schilp sechs Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust , Pohlen 1H
Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust .

Herrenlose Gelder
Erst vor wenigen Tagen gelang es deutschen

Zollbeamten , kurz vor der tschechoslowakischen
Grenze auS einem Wagen eines Schnellzuges die
runde Summe von 100 000 Reichsmark herauszu¬
holen , die ein Reisender im Abort des Wagen ?
hinter der Wandtäfelung zum Zwecke der un -
erlaubten Ausfuhr versteckt hatte , nachdem er
einige Steinplättchen losschraubte und wieder an -
brachte . Die Summe wurde selbstverständlich von
der Behörde beschlagnahmt .

Ein neuer Fall einer derartigen Schiebung wird
jetzt von der deutsch -holländischen Grenze gemel -
det . Bei einer Kontrolle im Fern -D -Zug München
— Hoek van Holland entdeckten deutsche Bahnpoli -
zisten vor der holländischen Grenze in einem Ab «
teil 2 . Klasse zwischen den Polstern versteckt Dol «
larnoten und Schweizerfranken im Gesamtwerte
von etwa 30 000 Mark . Die Devisen wurden be-
schlagnahmt , während die Eigentümer nicht er -
mittelt werden konnten .

Mordanklage gegen Hauptmann
Ei« »euer Belastungszeuge

T Neuyork , 8. Okt.
Das Sonderges chworenengericht in Fleming »

ton iNewjersey ) , hat beschlossen , im Falle
Lindbergh gegen Hauptmann die Anklage we»
ge» Mordes zu erheben. Nachdem , wie ge -
meldet , ein früherer Farmer aus der Nähe
des Lindberghfchen Sommersitzes Hopewell
Aussagen gemacht hatte , die Hauptmann sehr
stark belasteten , hat sich jetzt ein neuer Be »
tast «»gsze «ge eingefunden , der Tankstellen¬
besitzer Charles Galambos aus Manville lNew -
jersey ) . Galambos hat in Hauptmann den
Mann wiedererkannt , der 1932 fünf Monate
lang einen schwarzen Personenkraftwagen in
seiner Garage eingestellt hatte .

VergwerkSunglück in Frankreich
s Arbeiter tot, so eingeschlossen

dnb . Paris , 9. Oktober .
Ei n schweres Grubenunglück ereignete sich am

Dienstag in der Grube St . Pierre la Palub
im Departement Rhöne , unweit von Lyon .
Nach ben bisher vorliegenden Meldungen sol-
len 20 Bergleute eingeschlossen sein.

Zwölf Millionen Volksgenossen werden jetzt ! Das Unglück ereignete sich in einer Schwe-
das kleine viereckige Stück Goldes der Ostsee selkiesgrube , in der mehrere hundert Arbeiter
tragen — und zwölf Millionen Volksgenossen beschäftigt waren . Plötzlich entwickelte sich eine
bezeugen damit ihre Verbundenheit zu der dichte Rauchmasse , die sich über sämtliche Stol -
neuen großen Aktion des Führers und deS len verbreitete . Drei Bergleute fa»de» de»
deutschen Volkes — : „Winterhilfswerk 1934/1 Erstickungstod . Eine Rettungsmannschaft wurde
35" ! sofort eingesetzt.

'

Gewinnung im Taaebau

Aenl ; anÄeinWoNli estnv en /
Gute Verdauung hält vich gesund. Schon immer hat man den verdauungsfördernden Cinstuß der
Cdel -Zichorie geschätzt . Sie ist der Grundstoff des altbewährten Kaffeezusatzes Mühlen Franck .
Man bereite daher das tägliche Kaffeegetränk immer mit Miihlen Franck .
Sekömmlichteit, voller Gefihmack, köstlicher Dust und goldbraune jarbe stnd der Gewinn .

Miihlen Franck ' ag ' ffi '
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UluS Stadt und LandJ
Stärkere Nebelbildungen

auf dem Oberrhein
Die wechselnden Temperaturen haben in

den letzten Tagen zu umfangreicher Nebelbil -
düng in den späten Abend - und namentlich in
den frühen Morgenstunden geführt , die sich
auf beide Rheinufer und den Strom selbst
übertragen hat .

Die Schiffahrt hat durch das unsichtige Wet -
ter mit erhöhten Schwierigkeiten zu rechnen .
Teilweise können sich die Frachtschiffe erst in
den späten Vormittagsstunden in Fahrt setzen ,
und müssen frühzeitig wieder in den Hafen
einlaufen , da die Nebelbildung in den späteren
Nachmittagsstunden wieder einsetzt.

Auch die rückläufigen Wasserstände und das
Niederwasser des Oberrheins sind dem Schiffs -
verkehr bereits recht hinderlich . Der Maxauer
Pegelstand ist auf etwa 3,75 Meter zurückge-
gangen . Rheinaufwärts von Maxau nach
Kehl—Straßburg müssen die Dampfer und
Schleppkähne möglichst die mittlere Wasser-
rinne einhalten und verlangsamt fahren , um
Gefahren des Aufgrundlaufens oder Zufam -
menstöße zu vermeiden .

Wie die Mörder von Hirschhorn
gefaßt wurden

Wie bereits gemeldet , ist es gelungen , die
Täter des Hirschhorner Raubmordes im Lause
des Samstag in der Nähe der Haltestelle
Hähnlein bei Alsbach a . d . B . festzunehmen .
Hierzu werben jetzt folgende Einzelheiten ge-
meldet :

Als der in Darmstadt beschäftigte und in
Alsbach wohnhafte Heinrich Frey am Samstag -
nachmittag kurz vor 4 Uhr an der Haltestelle
Hähnlein den Zug verlieh , um sich nach Hause
zu begeben , bemerkte er auf einer Bank am
sogen . Rondell einen Mann und eine Frau .
Frey hatte kurz vorher in einer Zeitung von
dem Mord gelesen und stellte zwischen der
Beschreibung der Täter und den auf der Bank
sitzenden Personen vollkommene Uebereiustim -
mnng fest . Er begab sich sofort nach Alsbach
und benachrichtete einen Schutzmann . Als die-
ser mit dem Fahrrad erschien, waren die Ge-
suchten verschwunden .

Als der Polizeibeamte das in der Nähe
stehende, zur Zeit nicht in Betrieb befindliche
Erfrischungshäuschen aufsuchte, fand er das
Paar versteckt auf . Die verständigte Kriminal -
volizei von Darmstadt war bald zur Stelle und
nahm die Verhafteten mit nach Darmstadt . Wie
festgestellt, hatten die Mörder in der vor -
hergegangenen Nacht in Heppenheim übernach -
tet und waren bann im Laufe des Samstag zu
Futz nach Alsbach bzw . Hähnleiner Halte -
station gelangt .

Das verhaftete Paar gibt an , daß man mit
dem etwa 60jährigen Wandergesellen oberhalb
des Kapellengrundes genächtigt hätte und es
dort zu Wortwechsel und tätlichen Ausein -

andersetzungen gekommen sei . Der Wander -
geselle hätte zum Messer gegriffen — ein Mef -
ser hat man am Lagerplatze tatsächlich gesnn -
den . Man sei schließlich gemeinsam zum Kapell -
chen gegangen .

Wie wir hören , steht bis jetzt unzweifelhaft
fest , daß der Tod nicht durch Schläge , sondern
durch die Maschine eines vorüberfahrenden
Güterzuges , an der man Kopfhaare des Toten
fand , eingetreten ist . Die Untersuchungsbehörde
ist eifrig dabei , volles Licht in die Angelegen -
heit zu bringen .

Or . Schacht in Badenweiler
Reichsbankpräsideat und Reichswirtschafts -

minister Dr . Schacht weilte am Samstag in
Badenweiler , wo er mit dem Gouverneur der
Bank von England , Montagu Norman , zu-
sammen war .

^Volltreffer^ heißt der Neue
Tausende aus Nah und Fern besuchten am

Sonntag das Pfälzische Weinlesefest in Neu -
stadt a . H. Es waren allein 1100 Volksgenossen
aus dem Saargebiet gekommen . Kurz nach
8 Uhr abends begann im Saalbau die Taufe
des 1934ers . Zur Weinkönigin wurde ein Win -
zermädel aus Billigheim gewählt . Sie hatte
als erste königliche Handlung die Taufe des
Neuen vorzunehmen , der auf Grund der über -
wiegend dafür abgegebenen Stimmen den Na -
men »Volltreffer " erhielt .

Mannheim . lZinssnßermäßigung .) Der
Stadtrat hat den Zinsfuß für die restlichen
Kansgelder und Veräußerungen von städtischem
Baugelände mit Wirkung vom 1. Oktober ab
von 6 auf 4M Proz . herabgesetzt .

Briese aus dem Lande
Weitere Kunde in Ettlingen

In Ettlingen sind bei den Ausgrabungs -
arbeiten in der Martinskirche am Dienstag
drei gotische Bodenlagen zum Vorschein ge-
kommen , deren unterste sehr schöne früh -
gotische gepreßte und reliesierte Platten ent -
hält . Sie werden nach gründlicher Unter -
suchung einen willkommenen Zuwachs unseres
Heimatmuseums bilden .

Von der Ausgrabungsleitung wurde dem
Bürgermeisteramt ein in Leder gebundenes
Ehren - und Erinnerungsbuch übergeben . An
der Spitze der Einzeichnnngen stehen der
Reichsstatthalter und der Kultusminister . Wei -
tere Eintragungen werden von den behörd -
lichen Vertretern , welche die Grabungen unter -
stützten, gemacht. Ferner sollen hier die Namen
aller Handwerker und Arbeiter , der Kameraden
des FAD . und der beteiligten Forscher gesam-
melt werden .

Heimattage in Ettlingen
Unser althistorisches Ettlingen veranstaltet

am 20. und 21 . Oktober „Heimattage "
, die durch

die Funde in der Martinskirche erhöhte Be -
deutuug bekommen haben ,

Pros . Dr . Wulzinger , der verdienstvolle Lei-
ter der Ettlinger Ausgrabungen , wird am 20.
Oktober im Heimatabend selbst das Wort er -
greifen , um Bericht über die anffehenerregen -
den Ergebnisse der Grabungen »n erstatten . Im
„Heimatabend " werden außerdem Ettlinger
Künstler den Kulturwillen der alten Stadt be -
tonen , so der gefeierte Tenor des Mannheimer
Nationaltheaters , Heinrich Kuppinger . Martha
Kersting -H^ ranconrt , eine feinsinnige So -
pranistin , singt Lieder des heimischen Komponi -

Ltnfätte über Unfälle
Bewußtlos aufgefunden und gestorben

Am Sonntagabend wurde der in Bietigheim
wohnhafte Thecdor Heitel auf der Landstraße
nach Oetigheim bewußtlos aufgefunden . Ein
Rastatter Auto verbrachte den Mann ins
Krankenhaus . Heitel ist Montagmorgen den
schweren Verletzungen erlegen , ohne öas Be -
wußtsein noch einmal erlangt zu haben . Man
geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß er
von einem Auto angefahren worden ist .

Auf der Strecke Wiesloch —Mingolsheim
wurde der 7 Jahre alte Kurt Steger aus Rot
am Straßenrand bewußtlos aufgefunden . Der
herbeigerufene Arzt stellte einen Schädelbruch
fest und ordnete die Beibringung ins Heidel -
berger Krankenhaus an , wo der Junge bald
darauf verschieden ist. Der Verunglückte war
mit einem Landwirt aufs Feld gefahren und
hatte sich wohl unbemerkt entfernt . Man ver -
mutet , daß der Knabe beim Ueberqueren der
Straße von einem Auto angefahre » und zur
Seite geschleudert wurde .

Der 28 Jahre alte Seiler Otto Sexauer aus
Köndringeu wurde in der Nacht zum Sonntag
auf der Straße tot aufgefunden . Er ist gleich-
falls das Opfer eines Unfalls geworden , des-
sen Einzelheiten noch nicht feststehen.

In der Nacht zum Sonntag hat sich auf der
Straße Köndringen —Malterdingen ein fchive-
rer Unfall zugetragen , der ein Todesopfer for -
derte . Ein Motorradfahrer fuhr auf einen uu -
beleuchteten mit Fässern beladenen Hand -
karren auf , kam zu Fall und erlitt so schwere
Verletzungen , daß er bald nach seiner Ein -
bringung ins Emmendinger Krankenhaus
verschied.

Zusammengeprallt / 3 Tote
In Weinheim fuhr am Samstag der ver -

heiratete Leonhard Oswald von hier mit sei -
nem Kraftrad bei der Wirtschaft „Zur Kur -
Pfalz" eine die Straße überschreitende Frau

an und prallte dann gegen einen dort stehen-
den Möbelwagen . Die Frau , die 75 Jahre
alte Witwe Anna Wolf von hier , trug u . a>
einen Schädelbruch mit Gehirnblutung davon ,
an deren Folgen sie noch in der gleichen Nacht
im Krankenhaus starb . Der Fahrer erlitt
einen schweren Schädel - und Unterkieferbruch

Bei der Kurve in Neuweiler bei Glottertal
ereignete sich am Sonntag ein tödlicher Ver -
kehrsunsall . Ein Motorradfahrer , der einen
anderen überholen wollte , stieß mit einem
Omnibus zusammen . Der Motorradfahrer ,
der aus Sexau (Amt Emmendingen ! stammt ,
wurde zur Seite geschleudert und so schwer
verletzt , daß er kurze Zeit darauf starb .

Kinderwagen zwischen Autos
Montag stieß in Mannheim ein Privatkraft -

wagen mit einem Taxameter zusammen . Der
Privatkraftwagen , der offenbar zu schnell
fuhr , erfaßte nach dem Zusammenstoß einen
auf der Kreuzung befindlichen Kinderwagen ,
wodurch das darin befindliche sechs Monate
alte Kind so schwer verletzt wurde , daß es als -
bald starb . Auch die Begleiterin des Kinder -
wagens wurde verletzt .

Brennendes Auto — Ein Toter
In Nendorf bei Bruchsal stießen am Diens -

tag zwei Personenautos in voller Fahrt zu-
sammen . Der große Wagen überschlug sich,der kleine wurde umgeworfen und sing
Feuer . Während die vier Insassen des
ersteren mit Schürfungen und dem Schrecken
davongekommen , wurden die Insassen des
Kleinautos schwer mitgenommen . Der Lenker
wurde durch die Windschutzscheibe geschleudert
und zog sich Schnittwunden am Auge zu . Ein
Mitfahrer erlitt bei dem Sturz einen schweren
Schädelbruch und starb auf dem Transport
nach dem Bruchsaler Krankenhause . Seine
Frau wurde am Kiefer verletzt . Beide Wagen
sind bis zur Unbrauchbarkeit demoliert .

sten Franz Decker jr ., während Lotte v . Soins
Lyrik von dem in Ettlingen wohnenden erfolg -
reichen Dichter Roland Betsch zu Gehör bringt .
Edgar Koch interpretiert Lyrik von Jos . Paul
Kuhn und der begabte Pianist Anton Gleißle
wird Klavierstücke von Franz Decker sen. zum
Vortrag bringen .

Sonntag , den 21. Oktober , ziehen Schultheiß ,
Rat und Gericht der bad .- bad . Stadt Ettlingen
aus dem Jahre 1550 , und Bürgermeister und
Stadtrat des Jahres 1934 durch die alten
Straßen , um den wiedererstellten „Brnnnen der
Schildhalterin " zu enthüllen , und das erwei -
terte Heimatmuseum , das Funde aus Eis - ,
Bronze -, La -Tene - und Römerzeit beherbergt ,
wieder zu eröffnen . Die Plastik „Schildhal -
terin " stammt aus dem Jahre 1550 und ist
eines der wenigen Ettlinger Kunstwerke , die
die Schreckenszeit des Franzosenbrandes über -
dauerten . Ueber beide Tage veranstaltet die
NS .-Franenschast im „Sonne "-Saal einen gro -
ßen Bazar . Nach Möglichkeit werden die Fnnb -
stellen am 21. Oktober zu besichtigen sein.

Bürgermeistertagung in Korbach
Zur Besprechung landwirtschaftlicher Fragen

fand am Montag in Forbach (Murgtal ) eine
Bürgermeistertagung des Gemeindetages , Be -
zirk Rastatt -Badeu , statt . Landwirtschaftsrat
Dr . Hertle , Rastatt sprach über die große volks -
wirtschaftliche Bedeutung des Flachsbaues , be -
sonders im Hinblick auf unsere eigene Roh -
stossversorgung . Unsere Bauern in den Gegen -
den , wo geeignete Böden vorhanden seien ,
müßten entspr . ihrer Anbaufläche zum Flachs -
bau übergehe » , zumal das Reich dazu Prämien
gebe. — Kreisbaueruführer Müller erläuterte
Aufbau und Aufgaben des Reichsnährstandes .
— Kreisvorsitzender Stier verbreitete sich über
die Aufgaben des Kreises . Nach wie vor wür -
den die wichtigen Gebiete wie Landwirtschaft ,
Obstbau , Straßenbau , dann das Landwirtschaft -
liche Ausbildungswesen und die erbbiologischen
Erfordernisse streng im Auge behalten und
nach Möglichkeit unterstützt .

Kreisleiter Bürkle wandte sich an die Bür -
germeister , verantwortungsvoll und nach den
Richtlinien der NSDAP , ihre örtliche Politik
zu treiben . Die Referate begegneten großem
Interesse . Bürgermeister Dr . Fees als Leiter
der Tagung dankte allen Rednern .

Kleine Rundschau
Weingarten (bei Durlach ) . ( Spinale Minder -

lähmuug .j Hier und in der Umgegend sind
einige Fälle von spinaler Kinderlähmung zu
verzeichnen . Die betroffenen Kinder liegen im
Krankenhaus .

o . Untergrombach . (Bei der Obstbaumzäh -
luugj wurden hier 15 423 Bäume festgestellt,
davon 9126 Birn - und Apfelbäume .

Pforzheim . (Diphtherie .) Im benachbarten
Wilferdingen treten seit einiger Zeit verein -
zelte Fälle von Diphtherieerkrankungen auf .
Seit Donnerstag ist die Kleinkinderschule ge -
schlössen worden . Der Unterrichtsbeginn für
die Volksschule wurde um 14 Tage verschoben.

Tauberbifchofsheim . (40 Jahre treue Dienste .)
Am Montag feierte Oberaufseher Rotheugaß
beim hiesige» Bezirksgefängnis sein 40jährigcs
Dienstjubiläum . Seit 15 Jahren versieht er
die Hausmeisterstelle beim Amtsgericht und
Notariat sowie den schwierigen Posten des
Gefängnisaufsehers und Verwalters in Tau -
berbischossheim . Vom Ministerpräsidenten Köh-
ler ist ihm ein Glückwunsch- und Anerken -
nnngsfchreiben zugegangen .

Herrenalb . (Die Ortsgruppe des Schwarz »
waldvereius ) , Führer Postinspektor Schübelin .
übergab am Sonntag die neuerstellte Brücke
im oberen Albtal bei der „Klause " mit einer
kleinen Feier dem Verkehr . Ermöglicht wurde
der solide Bau nebst einer Schutzhütte durch
namhafte Spenden von den Herren Major
a . D . Vierling und Dr . Klemm , beide in
Mannheim , sowie von der Gemeinde Loffenau .
Der Name „Hans -Knoll -Brücke" ehrt das Ge-
denken an den vor zwei Jahren verstorbenen
Wohltäter Hans Knoll , Ludwigshafen .

Bräunlingen . (Erneutes Auftrete » von
Scharlach . ) Die Scharlachepidemie , die man
bereits als erloschen betrachtete , ist erneut
ausgebrochen und herrscht in zum Teil recht
bösartiger Weise unter den Kindern .

d . Lahr . (Todesfall . ) Im Alter von 7254
Jahren verstarb der Inhaber des bekannten
Schuhhauses Kaufmann Philipp Wahl , eine in
Stadt und Bezirk hochgeschätzte Persönlichkeit .
Zahlreichen Organisationen gehörte er lange
Jahre und teils in führenden Aemtern an , so
u . a . dem Bürgerausschuß , Korps der Freiw .
Feuerwehr und dem Liederkranz , dessen Ehren -
Präsident er war .

Buchholz . (Wer ist der Gewinner des Ham -
mels ?) Bei dem für den Bezirk Waldkirch
stattgesundenen Erntedankfest gelangte auch
ein Hammel zur Verlosung Der glückliche
Gewinner hat sich bis heute noch nicht gemel -
det und der herrenlose Hammel mußte einst-
weilen in Pflege gegeben werden .

Denzlingen (bei Freiburg ) . (Erhängt ans »
gesunden ) wurde in seiner Wohnung der Ge-
legenheitsarbeiter Heinrich Elfental . Zer -
rüttete Familienverhältnisse dürften der
Grund zur Tat sein.

Laufenbnrg . (Wieder eingesungen ) wurden
zwei Schwerverbrecher , die am 25. September
aus dem Zuchthaus Aarburg ausgebrochen wa -
ren und seither im Walde zwischen Laufenburg
und Sisseln hausten .

Er würde wieder zum Proletariat
sprechen

Urteil des Badische» Sondergerichts
In Wollmadinge » mischte sich der 35jährige

Funktionär Jakob Stoll im „Löwen " in em
Gespräch von SA .-Leuten und bemerkte , er
werde noch den Tag erleben , an dem er wie -
der auf der Bühne stehe und zum Proletariat
spreche . Obwohl der Angeklagte hartnäckig
leugnete , hielt das Bad . Sondergericht in
Mannheim ihn einer Betätigung in kommu -
nistischem Sinne für überführt und sprach eine
Gefängnisstrafe von sieben Monaten abzüg -
lich Untersuchungshaft aus .

Eine 400jährige Kelter
Sie tut heute noch ihre Arbeit

In Eisingen , kaum acht Kilometer von
Pforzheim entfernt , findet man ein Gebäude ,
das bis ins sechzehnte Jahrhundert zurück-
reicht. Es ist die alte Kelter des Dorfes . In
früheren Jahrhunderten lebten die Eisinger
Bauern vom Weinbau , der durch die günstige
Lage des Dorfes mit seinen Osthängen sehr
begünstigt wurde . Später wurde dann der
Weinbau zugunsten anderer Anpflanzungen
verdrängt . Doch heute erfreut sich wieder der
Eisinger Wein grcßer Beliebtheit . Der alte
Fachwerkbau . der unterhalb der Weinberge an
den Hang gebaut ist , macht gar nicht den Ein -
druck , als ob schon vier Jahrhunderte über
sein Dach hinwegezogen seien . Der Bau wird
von mehreren dicken Eichensäulen im Innern
getragen , deren besondere Bearbeitung sofort
ihr Alter verrät . Heute wäre es viel zu kost-
spielig , Säulen für einen wirtschaftlichen
Raum so sauber und kunstvoll zu verfertigen .
Die Steinsockel , aus denen die Holzsäulen
stehen, tragen die Jahreszahl 1557 . Man ver -
mutet , daß das Gebäude noch in frühere Jahr -
hunderte zurückreicht. Die feste , massive Bau -
art ließ die Gemeindekelter die Last der Jahre
leicht überstehen .

Vier riesige Holzpressen sorgen dafür , daß
der Saft aus den vollen Trauben herausriuut .
Der einfache Mechanismus versieht auch heute
noch seinen Dienst zur vollsten Zufriedenheit .

Jede einzelne Presse besteht aus vier großen ,
mit Holzuägeln zusammengesprießten Eichen-
balken . Diese sind auf der einen Seite als
Hebelarm schwenkbar aufgehängt . Auf der an -
deren Seite führt eine Ahornholzspindel senk-
recht durch die Balken . An ihrem unteren
Ende hängt ein Steinkoloß von 160 Zentnern .
Durch Drehen der Spindel läßt sich nun der
starke Hebelarm abwärts bewegen , wobei die
darunterliegenden Trauben ausgepreßt wer -
den . Durch die Hebelübersetzung wirb der
Druck von 160 Zentnern vervielfacht . In
einem Balken ist die Zahl 1777 eingebrannt .
Das Becken, in dem die Trauben ausgepreßt
werden , besteht ebenfalls aus dicken Eichen-
bohlen , deren Zwischenwände mit Zöpfen aus
geflochtenem Schilf verdichtet werden .

Die dicken Eichenbalken , deren die Kelter
eine Unmenge aufzuweisen hat , sind den
Kunsttischlern ein Dorn im Auge . Sie haben
sich schon oft vergebens Mühe gegeben , welche
zu erwerben , da sie sich durch das lange
Lagern für die kunstgewerbliche Bearbeitung
besonders eignen . Der Bürgermeister hat je-
doch diesen Angebcten nicht stattgegeben , da-
mit das geschichtliche Bauwerk der Nachwelt
erhalten bleibt . Es sind auch Bestrebungen im
Gange , die Kelter unter Denkmalschutz zu
stellen . Es ist zu hoffen , daß diese Bestrebun -
gen zu einem günstigen Ergebnis kommen .

Es ist bekannt
daß sieh sowohl

Anzüge m Mäntel
der Firma Dietrich durch einen

kulturell besonders hochstehen¬
den Geschmack auszeichnen !

Herbst - u. Übergangsmäntel 43 .- 53.- 63 .- 75 .-
Aquastrella -Mäntel . . . . 68 .- 75.- 88.- 98.-
Winter-Ulster . . . . 68.- 75.- 88 . - 98.- 120 .-
3 (4 fertige Anzüge einschl. aiicr Proben 88.- 98.- 115.-

Machen Sie sich den Einkauf leicht , kaufen Sie
wo Sie die größte Auswahl
auch für starke Herren haben , bei

DRud

. Hugo

ietrich



' Nr . 280 Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 10 . Oktober 1334 Seite 7

VON J . L. HECKER Urheberrecht Herold - Verlag , Homburg - Saar

(81. Fortsetzung )

Er drückte sie an sich .
„Ach mache ja mich glücklich "

, gestand er . „Ich
will dich und würde dich nicht gegen alle

rauen der Welt eintauschen . Und bist du
enn arm ? Du bist schön und stellst mit den

Vorzügen deines Körpers und deines Geistes
manche große Dame in den Schatten . Und
du bist gut und hast mir mit deiner Kamerad -
schast den Himmel geschenkt . Wann willst du
bei Marlow kündigen ?"

„Morgen noch nicht "
, lächelte sie . „Wenn

du mich noch ein Jahr dort läßt , werde ich
zweihundert Psund erspart haben ."

„So vermögend bist du ? staunte er . „Du
bist eine Hexenmeisterin . Ob du noch ein
Jahr bei Marlow sein wirst , vermag ich jetzt
nicht zu sagen . Wir wollen uns die Dinge in
aller Ruhe überlegen . Wahrscheinlich werde
ich dich aber früher wegnehmen , denn ich be -
sitze auch ein kleines Bankkonto , mit dem
schon etwas anzufangen ist . Außerdem werde
ich nächstens bei meinem Vater vorstellig wer -
den , und er kann mir nicht gut seinen Segen
und nichts dazu geben . Du siehst also , daß
wir keine Sorgen zu haben brauchen ."

„Machen wir eine kleine Kahnfahrt ? " fragte
Marney eine halbe Stunde später . Arnold
sperrte die Hütte auf und kam mit einem
kleinen Ruderboot zurück , das er in den Fluß
schob. Sie stiegen ein , und Conny trieb das
Boot in die Mitte des Stromes . Dort zog er
die Ruder ein .

Sie waren stark mit sich selbst beschäftigt ,
und dazwischen lauschten sie auf den Gesang
der Vögel oder sahen zum blauen Himmel
empor . Der Fluß machte mittendrin eine
kleine Biegung nach links , und das Boot kam
aus der Fahrtrichtung . Marney sah nach dem
User , dem sie sich ziemlich genähert hatten .
Das Schilf war dort verschwunden . Ein
freundlicher Garten zog sich am Gestade hin ,
und aus dem sommerlichen Grün der Büsche
und Bäume leuchtete das anheimelnde Rot -
braun eines Ziegeldaches .

„O Gott !" sagte sie erschrocken „So weit
haben wir uns treiben lassen . Ist das nicht
Hill Lodge . Arnold ?"

Der Inspektor , der sich dem Steuer zuge -
kehrt hatte , warf einen Blick auf die Gegend .

„Hill Lodge "
, nickte er . „Das ist nicht

schlimm . Ich rudere gern ."
Das Boot war um einige Längen nach vorn

geglitten , so daß man das Haus frei sehen
konnte . Arnold gewahrte einen Mann an
einem offenen Fenster , der mit einem Fern -
glas aufmerksam herübersah , um gleich darauf
zu verschwinden .

„Weißt du zufällig , wer Hill Lodge be -
wohnt ?" wandte er sich an Marney .

„Leider nicht " entgegnete das Mädchen .
„Aber ich erinnere mich , daß Mr . Marlow erst
vor etwa vierzehn Tagen davon sprach . Er
sagte , Hill Lodge stünde zur Zeit frei , und er
wolle es pachten , wenn ihm nicht ein gewisser
Parker zuvorkomme ."

„Parker "
, wiederholte Arnold nachdenklich .

„ Es gibt viele Parker ."
Seine Aufmerksamkeit lenkte sich wieder auf

das Gebäude , aus dessen Tür jetzt ein Mann
trat , der quer durch den Garten auf den Fluh
zukam . Conny beschattete die Augen mit der
Hand , und seine Mienen drückten Ueber -
raschung aus .

„Er ist es " , murmelte er .
„Wer ?" fragte Marney mit einem Anflug

von Besorgnis .
„John Parker , ein alter Freund meines

Vaters "
, versetzte Arnold . „Vielleicht fordert

er uns auf , das Haus zu betreten ."

Er steuerte das Boot dem User zu , und der
Kiel bohrte sich eben in den seinen Sand , als
Parker die Stelle erreichte . Er fuchtelte mit
den Armen . . , . ^

„Inspektor !" rief er mit seiner knarrenden
Stimme . „Sie sind es wirklich ^ Das ist
famos ! Legen Sie an und seien Sie auf eine
Stunde mein Gast in Hill Lodge . Die Dame
ist ebenfalls eiMeladen ."

Er streckte Marney beide Hände entgegen
und half ihr beim Aussteigen , wobei er eine
Gewandtheit an den Tag legte , die ihm Ar -
nold nicht zugetraut hätte .

„Mr . Parker , eine chemische Kapazität er -
sten Ranges — Miß Parson , meine Braut " ,
stellte Conny vor .

Parker sah verblüfft auf das errötende Mad -
chen , dann starrte er den Sprecher an , und in
seinem faltiaen Gesicht prägte sich offensicht -
liches Entzücken aus . Er drückte Marneys
Hand .

„Das freut mich außerordentlich !" fistelte er .
„Ich bin sicher einer der ersten , der Ihnen
Glück wünschen darf ?"

„Der allererste "
, bestätigte Arnold . „Wir

haben uns vor einer Stunde verlobt ."

„Sie sind der wahre Sohn Ihres Vaters " ,
sagte Parker gerührt . „Ihr Vater hatte nie
Geheimnisse vor mir und weihte mich in alle
seine Angelegenheiten ein , und Sie bringen
mir nun dasselbe Vertrauen entgegen ." In
diesem Tone fuhr er fort , dann sprach er dem
Paar seine Glückwünsche aus , und er war da -
mit erst fertig , als sie vor dem Hause an -
langten .

„Wie lange befindet sich Hill Lodge eigentlich
in Ihrem Besitz ?" erkundigte sich Arnold .

„Seit acht Tagen "
, lautete die Antwort .

„Das Gebäude hat mir schon gefal¬
len , und ich wartete sehnsüchtig darauf ,
bis der alte Pächter zurücktrat . Das geschah
vor vierzehn Tagen . Ich meldete mich sofort ,
aber es setzte dennoch ein harter Kamps ein ,
da Hill Lodge mehrere Interessenten fand . Ich
glaube , ich habe als Miete für diesen Sommer
mehr bezahlt als der frühere Pächter für die
fünf Jahre zusammen , die er in dem Haus
verbrachte . Aber das ist mir egal . Die Haupt -
fache ist mir , daß ich mein Ziel erreicht habe ."

Er führte seine Gäste ins Haus . Es war
eines jener Sommerhäuser , wie man sie
außerhalb Londons serienweise an der Themse
antrifft . Diese Gebäude werden fast niemals
fest und für immer gekauft . Man mietet sich
dieses Jahr dieses , für nächstes Jahr jenes ,
und kommt auf diese Weise die ganze Gegend
ab , eine Taktik , die sicher auch ihre Reize hat .

Parker bewirtete seine Besucher mit Wein
und Gebäck , und er brachte die Rede diesmal
wunderbarerweise nicht aus Chemie und seine
anderen Liebhabereien , sondern wußte es im -
mer so einzurichten , daß Arnold möglichst mit
Marney beschäftigt war .

„Es ist ein Zufall , daß ich Sie vorhin auf
dem Fluß entdeckte "

, bemerkte er . „Wenn Sie
etwas früher gekommen wären , hätte ich Sie
nicht gesehen , da ich mich nicht im Hause be -
fand . Ich trieb mich auf den Wiese » umher
und suchte nach Schmetterlingen . Aber hier
ist anscheinend in dieser Hinsicht nicht viel los .
Aber die Lage ist hübsch , und man hat vom
Fenster aus einen guten Rundblick ."

Er geleitete seine Gäste an eines der offen -
stehenden Fenster , von wo aus man flußauf -
wärts sehen konnte .

„Das ist doch das Landhaus deines Vaters "
bemerkte Marney , zu Arnold gewandt , indem
sie den schlanken Arm nach einem hellen Ge -
bäude ausstreckte , das in ziemlicher Entser -
nung von Hill Lodge lag .

Bevor Conny antworten konnte , geschah
etwas Unerwartetes . Das Dach der Garage ,
die an das von Marney bezeichnete Gebäude
angebaut war , hob sich unvermittelt nach oben
und barst auseinander . Trümmer und Eisen -
teile wirbelten durch die Luft , dann erfolgte
eine laute Detonation .

„Großer Gott !" lispelte Parker und wurde
aschfahl .

20.
Marney war unwillkürlich einen Schritt zu -

rückgesprungen und mußte sich an die Wand
lehnen . Sie hielt die Hände ans Herz ge-
preßt und ihre Augen hatten sich vor Ent -
setzen geweitet .

„Infamer Schurke !" preßte Arnold zwischen
den Zähnen hervor . Dann drehte er sich
blitzschnell um , eilte aus dem Zimmer und
stürmte aus dem Haus . Marney und Parker
folgten ihm .

In wildem Lauf rannten sie über Wiesen
aus die Trümmerstätte zu , wo sie nach wenigen

Oer Hund /
Ich war zum Oktoberfest in München .

Selbstverständlich suchte ich auch jene historische
Stätte am Platze ! wieder auf , denn dort im
Hofbräuhaus habe ich vor Jahren mal einen
Bierkrug mitgehen lassen . Und bekanntlich
zieht es den Verbrecher immer wieder an den
Ort der Tat . . . !

Schon von weitem fiel mir ein Mann auf ,
der einen Hund an der Leine führte und ge -
legeutlich einen spähenden Blick durch eines
der hohen Fenster warf . — Dieser Mann kam
mir merkwürdig bekannt vor . Ich ging miß -
trauisch auf ihn zu .

Es war mein Freund Willibald aus der
Schulzeit selig ! — Ich machte gute Miene zum
bösen Spiel und streckte ihm die Hände ent -
gegen : „Ja , Willibald , wie kommst denn du
hierher ?"

, sagte ich in sehr herzlichem Tone .
„Bitte , was wollen Sie ?" — Aber , Willi¬

bald , kennst mich denn nimmer ? " — „Ach ja ,
natürlich , jetzt schon wieder , ehehe ! — Darf ich
dich übrigens mit meinem Hund bekannt
machen ? Dickie heißt er . Eigentlich „Edler
von Starkenberg "

, weißt du , aber das ist mir
zu lang . Und er hat einen Stammbaum , sag '

ich dir , einen Stammbaum von über zehn
blaublütigen Ahnen , und er . . ."

„Ja , einen Moment , ich Hab' einen Mords -
Sürst ! Geh ' doch mit rein ins Hofbräuhaus !"

„O doch, doch, sehr gern . . . ehehehe . . . ich
weiß aber nicht . . . ob . . . Dickie . . . die
schlechte Luft da drinnen verträgt . Er ist so
empfindlich . . . leider . . . ehehe !"

Er folgt widerstrebend , den Köter fest an
sich gepreßt , und die mit einem köstlichen Bier -
gernch erfüllte Luft schnuppernd durch die
Nase ziehend .

Wir finden auch gleich zwei Plätze an einem
Tisch , an dem schon ein paar Männer sitzen .
Die Kellnerin naht in umfangreicher Auto -
rität .

„Bringen Sie mir eine Maß "
, sage ich . —

„Und mir bitte eine Milch "
, sagt Willibald .

„Wie , was wollens ?" — Der ganze Tisch
dreht sich herum . ' „ Eine Milch !" — Mir wirb
es ungemütlich .

„Js dös a no a Mannsbild "
, lacht ein

Dicker neben uns , „kommt da herein und saast
Milli ! — Milli ! ! — Hahaha !" — Der ganze
Tisch lacht dröhnend mit . In der Nachbar -
schast beginnen sie schon aufmerksam zu wer -
den .

Ich raune ihm beschwörend zu : „Menschens -
kind , wie kannst du hier Milch bestellen ! Du
machst dich ja enorm lächerlich !"

Er hat den Hund auf dem Schoß sitzen und
sagt scharf : „Das verstehst du nicht ! — Und
Sie geht das gar nichts an , verstanden ? !"

faucht er zu dem Dicken hinüber .

„Ja , was is denn , was is denn ? Eahna
hams woll a biffel was gstolln , daheroben , ha ?"

„Sie , Sie . . . !"

Ich sehe im Geist schon umherschwirrende
Bierkrüge und sage begütigend zu der Kell -
nerin : „Bringen Sie ihm schon seine Milch !"
— Aber die giftet : „Sie ham garnix z

'bstelln ,
bös kann der feini Herr selber . . . der . . . 1" —

Humoreske von Neri Ttaegele
Ich werde immer kleiner und warte nur noch

auf die Gelegenheit , um unauffällig zu ver -
schwinden .

„Saulackel , dalketer !" , knurrt der Dicke
erbost . „Ich hoffe , baß Sie satisfaktionsfähig
sind !" , ruft Willibald erregt . — „ ? ? ?" —
„Hoho "

, brummt es in der Runde . Ein paar
langen schon nach ihren Bierkrügen . — Also
geht 's doch los , um Gotteswillen ! —

Die Kellnerin steht immer noch da wie ein
drohendes Ungewitter .

„ Willibald "
, stöhne ich . „ Willibald . . . I"

. Er sieht die Kellnerin und schreit mit über -
schnappender Stimme : „Wo bleibt die Milch ?
— Ich will endlich die Milch für den Hund
haben ! Er hängt ja schon die Zunge heraus
vor Durst ! — Armer Dickie ."

Ich atme hörbar auf . Der Dicke glotzt
dumm und murmelt dann besänftigt : „Warum
hams dös nöt glei gsagt ?"

Die Bierkrüge rücken wieder auf die Tisch -
platte , und die Menschen setzen sich mit einer
leisen Enttäuschung .

Die Kellnerin kommt mit der Milch . — „So ,
und jetzt bringen Sie mir auch eine Maß " ,
sagt Willibald liebenswürdig . „Weißt du ,
erst der Hund , bann ich . . . ehehehe . . ."

Minuten anlangten . Das Gebäude selbst war
nicht wesentlich beschädigt worden , aber die
Garage samt dem eingestellten Auto bildeten
einen wüsten Trümmerhaufen , aus dem
Qualm und Flammen emporstiegen . Arnold
stürmte in die Flußhütte und kehrte mit einer
Schaufel zurück , und es gelang ihm , die Flam -
men mit Sand zu ersticken . Dann arbeitete er
sich durch das Gewirr der Eisen - und Holz -
teile , und sein Suchen blieb nicht vergeblich .
Unter den Ueberresten des Autos entdeckte er
eine demolierte Uhr , die mit den Teilen eines
granatenförmigen Stahlzylinders verbunden
war . Die Zeiger der Uhr waren auf fünf Uhr
eingestellt .

„Der Kerl hat sich verrechnet " , sagte er . in -
dem er sich mit seinem Fund den Wartenden
näherte . „Die Explosion ist eine Stunde zu
früh erfolgt . Um fünf Uhr hätte diese med «
liehe Höllenmaschine erst ihre Wirkung tun
sollen ."

„Um fünf Uhr ? " wiederholte Marney er -
bleichend . „Gerechter Himmel ! Da hätten
wir ja beide im Auto gesessen !"

„Das lag in der Absicht des Schurken "
, nickte

Arnold grimmig . „Er wußte offenbar , daß
ich um sechs Uhr in Scotland Uard sein muß ."
Er schlenderte die Uhr heftig von sich . „Teuf -
lich ist das ! Daß er mich vernichten will , ist
logisch , aber daß er aus dich keine Rücksicht
nahm — —, das fell ihm unvergessen bleiben ."

„Haben Sie denn einen bestimmten Ver -
dacht ?" fragte Parker , der den Worten ver -
ständnislos gelauscht hatte .

„Ja "
, erklärte Arnold . „Ich werde Ihnen

bei anderer Gelegenheit davon erzählen ."

Er nahm die Stätte der Verwüstung noch -
mals in genauen Augenschein , dann ging er
um das Gebäude , um das Terrain zu unter -
suchen . Mit unbeweglichem Gesicht kehrte er
schließlich an seinen Ausgangspunkt zurück .

„ Es ist unnötig , nach den Spuren des Tä -
ters zu suchen "

, bemerkte er . „Ich kenne ihn .
Ein Mord , zwei Mordversuche und ein Dop -
pelmordversuch . Das gibt eine nette Rech -
nnng ." Sie kehrten alle drei nach Hill Lodge
zurück , woselbst Arnold seinen Vater an -
telephonierte . Septimus war glücklicherweise
zu Hause . Er traf eine halbe Stunde später
mit seinem Auto an der Unglücksstätte ein ,
wo Arnold und Marney inzwischen mit dem
Boot angelegt hatten . Der Fabrikbesitzer sah
das Mädchen anfänglich gar nicht und starrte
betrübt auf den Trümmerhaufen .

Arnold klopfte ihm auf die Schulter .
„Die Sache ist noch gut abgelaufen "

, sagte
er . „Wenn zehn Paläste eingestürzt wären ,
würbe ich lachen und der Fügung dankbar
sein , baß meiner Braut nichts zustieß ."

„Deiner Braut ? sagte Septimus verwun -
dert .

„Gestüte , daß ich dir Miß Parson vorstelle " ,
war Arnolds Erwiderung . „Das ist also
Mr . Septimus Conny , der Mann , der einen
so überaus glücklichen Sohn hat "

, fuhr er , zu
Marney gewandt , fort .

„Seien Sie mir von ganzem Herzen will -
kommen , Miß Parson "

, sagte Septimus mit
Wärme . „Ich danke dem Himmel , daß er
meinem Sohn die Liebe eines so begehrens -
werten Wesens schenkte , und ich wünsche dem
Kerl , der Sie auf diese Weise in Gefahr
brachte — er zeigte auf die zerstörte Garage ,
„Tod und Pest !"

(Fortsetzung folgt .)

Vorschau auf die Leinwand
Eine Szene aus dem demnächst herauskommenden Großfilm „So endete eine Liebe "

, der
die unglückliche Neigung der Erzherzogin Marie Luise von Habsburg , der späteren
Gattin Napoleons l ., zum Herzog Franz von Modena behandelt : Erna Morena als Kai -
serin Josephine , die erste Gemahlin Napoleons und Edwin Jürgensen als Talleyrand .

( Photo :
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DieVertreibungaus demParadies
Eine Bismarckskizze von Kurt Felscher

Der Landedelmann Ferdinand von Bismarck
stand am Fenster , blickte in den sinkenden Ok-
toberabend hinein und trommelte — nicht zu
laut — gegen die Scheiben , hinter denen drau -
ßen ein gleichförmiger Regen niederging . Der
Hausherr war innerlich erregt , ein Zustand , den
er bei seiner sonstigen behaglichen Lebensauf -
fassung keineswegs schätzte. Viel lieber wäre
er trotz des Schlackenwetters über die Felder
und Brachen von Kniephos geritten , die Büchse
über der Schulter , um in Moor und Bruch
Enten zu schießen .

Aber heute muhte er daheim aushalten , den
Familienrat zu Ende führen . Auf dem grünen
Ripskanapee saß seine Gattin , in deren seinen
Gesichtszügen die Röte der Erregung nicht zu
verkennen war , wenngleich sie sich offensichtlich
bemühte , dem Gelehrtengeschlecht der Mencken,
dem sie entstammte , durch Ruhe und eine ge -
wisse Gemütskühle Ehre zu machen.

„Aber liebste, beste Wilhelmine , wie denkst
du dir das eigentlich ? Kannst du dir unfern
Wildfang in einer Berliner Zwangsanstalt vor -
stellen ?" Der Gutsherr hatte sich feiner Gat -
tin halb zugewandt und zog abwehrend die
Schulter hoch.

„Mein Lieber , du triffst den Nagel auf den
Kopf. Wildfang . Sehr richtig . Fast sechs
Jahre hat er eine mehr als empfehlenswerte
Freiheit genossen. Es ist hohe Zeit , daß ihm
die Flügel etwas beschnitten werden . Otto be -
darf bei feinem lebhaften Temperament der
Zügelung , und schließlich muß doch auch sein
und Bernhards Geist gebildet werden ?"

„Bei unserm Aeltesten kann ich es noch ver -
stehen : aber Otto ? Otto , dem kein Baum zu
hoch , kein Wasser zu tief , kein . . Der Haus¬
herr brach ab und durchmaß das Zimmer in
wuchtigen Schritten .

„Bitte , fahre fort , Ferdinand ! Ober soll ich
es tun ? Otto , dem kein Stall zu schmutzig ,

Deutschlands « euer Botschafter für die Sowjet -
Union

Gras von der Schnlenbura bei seiner Ankunft in
Moskau .

keine Kate zu schmuddelig, kein Kossät zu un -
gebildet ist — ft donel "

„Er ist aber doch noch ein völliges Kind , ein
kleiner Bursch mit seinen noch nicht sechs
Jahren ."

„Und wirb mit jedem Jahre älter und ge-
wöhnt sich schließlich so an biese unmögliche
Umwelt , baß er Anschauungen und Gewöhn -
heiten in sich aufnimmt , die ihm für sein gan -
zes Leben hinderlich sein können ."

„Wilhelmine , ich glaube , du siehst zu schwarz.
Es ist doch schließlich noch Zeit . Wollen wir
unsern Kindern ihr Paradies nicht noch einige
Zeit erhalten ?" Bor des Hausherrn Auge
stieg seine eigene unbekümmerte Jugend auf ,
die ihm und den Brüdern sein Vater Karl
Alexander von Bismarck beschert hatte , er , der
bei Prag , Kolin , Leuthen und Hochkirch für
seinen König gekämpft und geblutet . Wie sein
Otto gerade diesem Großvater ähnelte ! In
Auge , Wange und Kinn prägte sich schon ganz
deutlich die großväterliche Gesichtsbildung aus .
Kein schlechtes Erbe ! Auch Otto würde ein -
mal seinem König mit der Waffe dienen , wie
alle Bismarcks es bisher getan .

Hatte die Gattin des Hausherrn Gedanken
erraten ? Plötzlich fragte sie nach Minuten -
langer Pause : „Wie denkst du dir eigentlich
Ottos Zukunft ?"

„Zuerst Offizier wie ich — später Landedel -
mann ."

„Wie du ." Frau Wilhekmine lächelte ihrem
Gatten ein wenig spöttisch zu . „Verzeih , Fer -
dinand , ist das heutzutage nicht ein bißchen
wenig ?"

„Wieso, meine Liebe ? Die Bewirtschaftung
unserer Güter bringt gerade Arbeit und
Sorge genug .

"

„Wenn auch, Ferdinand . Aber erstens bist
dn trotz unseres Alterunterschieds noch in den
besten Jahren , und dann haben wir doch zwei
Söhne , von denen wenigstens einer eine ab-
geschlossene Bildung erhalten soll,' und dafür
halte ich Otto mit seinem geweckten Kopf für
besonders geeignet ."

„Und was möchtest du aus ihm machen, Wil -
helmine ?"

Die schöne zweiundbreißigjährige Frau zog
die Augenbrauen in die Höhe und , nicht ohne
ihren Worten einen gewissen Nachdruck unter -
zulegen , äußerte sie : „Otto wird einmal
Diplomat ."

„Diplo * Ferdinand von Bismarck
brachte das verhaßte Wort nicht über die Lip-
pen . Gerade dieser Beruf erschien ihm für
seinen Sohn Otto am ungeeignetsten . Dieser
offene , treuherzige Bub mit seinen hellen Kin -
deraugen sollte sich später einmal auf dem ge-
fährlichen Parkett diplomatischer Ränke be -
wegen ?

„Jawohl , lieber Ferdinand , Diplomat soll er
werden . Du weißt , wie mein Vater sich als
solcher ausgezeichnet hat , so daß ihn noch der
Große Friedrich in sein Kabinett berief . Wir
sind es einfach der Tradition unserer Familie
schuldig."

Der Hausherr blieb vor seiner Frau stehen
und blickte ihr forschend ins Auge . In dem

kühlen Blick der begabten , rastlosen , ehrgeizigen
Frau war nichts von Zärtlichkeit zu lesen . Es
war vergeblich , gegen ihren einmal gefaßten
Entschluß anzukämpfen . Aber vielleicht, wenn
Otto , der kleine Wildsang , selber als Fürbitter
für sich austräte ? Vielleicht ließ sich dann der
Mutter Entschluß noch etwas aufschieben.
Wenigstens noch ein Jahr Kinderparadies .

„Liebste Wilhelmine , ich sehe ein , daß du das
Beste mit dem Kinde vorhast . Aber bedenke
noch einmal seine Jugend ! Er wird doch erst
sechs Jahre . Laß ihn selbst entscheiden !"

„In diesen Jahren kann ein Kind doch noch
nicht über sein späteres Schicksal urteilen ."

Aber der Gntsherr hatte schon die Klingel ge-
zogen und , als der Diener erschien, ihn beauf -
tragt , den kleinen Otto zu rufen .

Ein paar Minuten vergingen , bann tat sich
die Tür auf — etwas stürmisch, und der Ge-
rusene erschien. Im gleichen Augenblick be-
reute der Vater bereits seinen Entschluß .

Mit durchnäßtem Wämslein , die kleinen
Stiefel bis zum Knie mit Kniephofer Schmutz
bedeckt , den blonden Haarschopf wild zerzaust ,
so stand der kleine Mann im Zimmer , blickte
halb verdutzt , halb neugierig zu dem Eltern -
paar empor und wußte offenbar nicht, was er
aus der seltsamen Lage machen sollte.

Wilhelmine von Bismarck hob nur ein wenig
ihren schlanken Finger und deutete überlegen
lächelnd auf daö Häufchen Unglück. „Voila ,
mon cher ! Das dürfte genügen !"

Und zu dem kleinen , zerzausten Burschen ge-
wendet : „Fi done , Otto , wie kann man sich so
aufführen ! Wo warst du nur wieder ?"

Zwei große helle Kinderaugen liefen von der
Mutter zum Vater . Aber der Herr Papa hielt
den Kopf gesenkt ? von dem war keine Hilfe zu
erwarten : und die Frau Mama blickte recht
streng . So stotterte der Junge nur hervor :
„In der Kat bi Puttfarkeu sin lütt Swin "

, und
deutete mit seinen auch nicht gerade salonsähi -
gen Kinderpatschen die niedliche Kleinheit des
Ferkelchens an .

„Ferdinand , meinst du nun nicht auch , daß es
höchste Zeit ist, Otto in eine andere Umwelt zu
bringen ?"

Herr von Bismarck nickte schweigend mit dem
Kopfe. Er hätte seinen Sprößling in dieser
kritischen Stunde lieber nicht erscheinen lassen
sollen.

Ein halbes Jahr später traten die Brüder
Bernhard und Otto von Bismarck in die Er -
ziehungsanstalt des Theologen Plamann in
Berlin ein , in der Pestalozzis und Jahns Geist
herrschen sollte und die später der Eiserne Kanz -
ler „Das Zuchthaus " genannt hat . Man hatte
ihn vorzeitig aus dem Kinberparabiese , ver -
trieben , und lange hat er „an Vereinsamung
des Herzens " gelitten — wir nennen es
Heimweh .

Oer allzueifrige Landjäger
Ein ergötzliches Geschichtchen wird aus dem

schweizerischen Aargau berichtet . Da stand ein
Großbauer im Verdacht , heimlich an Private
Schnaps zu verkaufen . Allerdings war es dem
Landjäger , der in jenem Dorfe seine Dienst -
obliegenheiten erfüllte , noch nicht gelungen ,
den Täter zu überführen . Er konnte keinen
Kunden des Beschuldigten ausfindig machen.
Da entschloß sich der Hüter des Gesetzes, selbst
den Kunden zu spielen , um den Bauern um so
sicherer hereinlegen zu können . Er steckte sich

also in Zivil und bat den Landmann , der ihn
nicht erkannte , um eine Flasche Schnaps . Er
brauche sie zu Heilzwecken, versicherte der ver -
kappte Schutzmann , und er hatte die Freude ,
daß der Bauer nach anfänglichem Zögern eine
Flasche herbei holte und sie ihm überreichte .
Drei Tage später erhielt der Landmann eine
Vorladung vor den Richter . Der warf ihm
strafbaren Verkauf von Schnaps vor . Der
Bauer stellte alles in Abrede . Da holte man die
Flasche hervor . Aber er bestritt jebe Schuld .
Da öffnete man die Flasche und untersuchte
den Inhalt . Es war — reines Brunnenwasser .

Spätherbst im Garten
Wie hat das Laub ,
so gelb und rot ,
noch im Sonnenschein geloht !
Die Sonne sank,
und kalt und schwer
atmet des Herbstes Farbenmeer .

Ein Busch voll Astern ,
weiß wie Schnee ,
drunten im Garten an dem See .
Es fiel ein Reif ,
so rauh die Nacht.
Er hat die Blumen zu Tod gebracht .

Im Morgen lag
ein leiser Sang ,
wie Trauertag und FriedenSklang .
So Nacht wie Tag
und Tag wie Nacht,
und niemand hat ein End ' gemacht ! —

X . Leitz .

Geh . Rat Prof . Dr .-Ina . e. h. Robert Oke » .

der Präsident des Staatlichen MaterialprüfunaS »
amtes in Berlin , ist . wie aemeldet . in Hannover
im Alter von KS Iahren aestorben . Seine hervor «
ratenden Verdienste aus dem Gebiete der Material «
prüsun « fanden Anerkennnna durch seine Berufung
an die Spitze des Materialvrüfunasamtes in

Berlin - Dablem »

Ein Automobil, das geschoben werden muH

ist am noch seine eigene Karikatur. Sie
würden sich fnr die Zumutung, darin eine

längere Jährt zu machen , bestens bedanken.
Die Anzeige erfüllt für die moderne

Wirtschaft die gleiche Aufgabe wie das Auto,

mobil für den Verkehr. Sie gcht einem

Fabrikanten, einem GeschÄtsma « erst die

Möglichkeit, über den eigenen engen Bezirk hinaus größere Meise mit den jeweiligen Gr»

Zeugnissen vertraut zu machen und ihren Abiatz zu sichern. Ein Wert, ein Geschäft , welcher
Art es auch sei, ohne Anzeigen in der TagespreAe wäre wie da Auto ohne Motor, eine

Karikatur feiner selbst. — Denn mit der Anzeige förf man geradewegs zum Itfer , durch

sie packt man ihn da, wo er innerlich bereit ist, Neuigkeiten «Oer Art aufzunehmen,- auch dos

Neue, was ihm die Anzeige bringt! Und es gibt niemand , der »«ich genug ist, sich solch einen

Helfer entgehen zu lassen. 3« der Herbeiführung dieser , Dert « chSgelegenheK
" besteht ja einer

der Hauptwerk der Tageszeitungen für den Werbungtreibeade». Darum heißt es mii Rechi:

Zeiiungs - Anzeigen helfen kaufenund verkaufen!
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Ans der Landeshauptstadt
Mäntel

Warum soll ein Wintermantel , der einen
ganzen langen Sommer hindurch eingekamp -
fert , ein lichtscheues Dasein führen muhte ,
nicht auch einen Seufzer der Erleichterung
ausstoßen , wenn er diesmal nicht für ein paar
Stunden zur Lüftung , sondern anscheinend für
eine längere Periode aus seinem Schrank her -
aus und zur Garderobe hinbefördert wird ?
Warum soll er sich nicht freuen , da er doch
wieder dienen , anziehen und wärmen darf .
Der Wintermantel ?

Mäntel sind ein Kapitel für sich . Es gibt
hochmütige , seideugefütterte , pelzbewährte ,
männliche und weibliche , farbige und abge -
färbte , natürlich auch alte und junge , neue
und abgetragene , solche , die noch nach Jahren
stottern und solche , denen man ansieht , daß sie
von ihrer Barzahlung geläufig reden könnten .

Es gibt Mäntel , die persönlich sind . Mäntel ,
vor allem Herrenulster , die dich daher auch
über ihre Träger täuschen können . Wenn je -
mals das Wort vrn den Kleidern , die Leute
machen , zutrifft , dann bestimmt beim Mantel .
Der fescheste Kerl , der sonst imponierendste
Vertreter des starken Geschlechts , wirkt unsag -
bar armselig , geradezu bedauernswert , wenn
ihn ein Scheinwesen von unmöglichem dünnen
Mäntelein umhüllt . Und umgekehrt , wie groß -
artig steht der da , der im Schutze eines präch -
tigen , breitkragigen Doppelreihigen sich ge -
borgen fühlt . Man bewundert ihn . Man tippt
gleich auf eine prallgefüllte Brieftasche , man
sieht ihm seinen gediegenen Charakter an , auch
wenn er keinen hat .

Jedenfalls wärmt er ihn , hebt ihn aus der
Masse heraus , läßt ihn groß , stark , bewehrt
und geseit sein . Gefeit gegen die Kälte .
Gegen die Nässe .

Manche haben überhaupt keinen Mantel ,
weil sie sich keinen leisten können . Aber es
gibt Leute , die haben zwei , drei , gute alte ,
wenn auch schon getragene , dennoch nicht ab -
getragen .

Es ist bitter , wenn man friert . Denkt
daran , Volksgenossen , und bedenkt das Win -
terhilfswerk für die , die es nötig haben .

om .

Deutsche Jugend
Vorbild der Opferbereitschaft

Aufruf des Reichsjugendführers zum Winter -
Hilfswerk

Der Jugendführer des Deutschen Reiches ,Baldur von Schirach , hat folgenden Ausruf er-
lassen :

An die deutsche Jugend ! Der Führer und
Reichskanzler hat soeben das Winterhilsswerk
1984/85 mit einer Ansprache eröffnet , in der
er auch die deutsche Jugend zur Mitarbeit auf -
gefordert hat . Es ist die Ehrenpflicht der beut -
schen Jugend , wie im vergangenen Jahre dem
Winterhilfswerk zu dienen und damit die
Einsatzbereitschaft des jungen Deutschlands
für den Gedanken wahrer Volksgemeinschaft
zu bekunden . Ich erwarte besonders von oen
Gliederungen der HJ . und des BdM ., daß sie
den ganzen Winter über mithelfen im Kampf
gegen Hunger und Kälte .

Wir sind stolz darauf , daß die Leistungen der
nationalsozialistischen Jugendorganisationen
für das vergangene Winterhilfswerk , vor
allem die Sammlung bei der Nagelung des
HJ . - Schildes , durch die Leitung des Winter -
Hilfswerks besonders anerkannt worden sind .
Im kommenden Winter soll die Jugend der
ganzen Nation Borbild sein in unermüdlicher
Opferbereitschaft und selbstloser Hingabe an
das Werk Adolf Hitlers . Deutsche Jugend ,
an die Arbeit !

Füllt die Crhebungsbogen richtig aus !
Zur Persouenstandsausnahme

Der 1. Oktober ist auch diesmal der „Stich -
tag " für die Personenstandsausnahme . Seit
Jahren , in vielen deutschen Ländern schon vor
dem Krieg , werden an diesem Tag die Ein -
wohner nach Namen , Alter , Religion , Beruf
usw . festgestellt , um die wichtigsten Unterlagen
für eine lückenlose und gerechte Steuerver -
anlagung zu schaffen . Bedingung dafür ist
natürlich , daß die Erhebnngsbogen vollständig
Und richtig ausgefüllt werden .

Alles , was in Haushaltungsliste und Be -
triebsblatt angegeben werden muß , bezieht
sich auf den Stand vom 10 . Oktober . So sind
in die Haushaltungsliste alle die Personen
einzutragen , die am 10. Oktober in der betr .
Haushaltung „wohnten "

? das sind selbstver -
stündlich auch Zimmermieter , Gewerbegehil -
fen , Hausgehilfinnen usw . Aber auch „Be -
such" muß angegeben werden (unter Hinzu -
fügung seiner eigentlichen Wohnung ) . Selbst -
verständlich sind auch Personen einzutragen
<uud zwar in der dafür besonders vorgesehe -
nen Abteilung ) , die vorübergehend abwesend
sind . Als solche gelten z . B . auch Kinder , die
sich auswärts zur Ausbildung oder Erziehung
befinden lSchüler , Lehrlinge , Studenten usw .)
pnd vom Haushaltungsvorstand unterhalten
werden .

Der Kirchensteuer wegen ist wichtig , daß die
Zugehörigkeit zu einer Religionsgesellschast
bei allen in der Haushaltungsliste verzeich -
neten Personen so eingetragen wirb , wie in
der Anleitung , Ziff . 4, vorgeschrieben . Be¬

triebsblätter , für deren Beantwortung eben -
falls der Stand vom 10. Oktober maßgebend
ist , sind auch von Freien Berufen (Rechtsin -
wälten , Aerzten , Privatlehrern usw .) abzu -
geben , ferner auch von Provisionsvertretern
ohne festes Anstellungsverhältnis — kurz für
jeden Haupt - oder Nebenbetrieb . Haushal -
tungsliste und Betriebsblatt sind von den
dazu Verpflichteten zu unterschreiben —
andernfalls gelten sie als nicht abgegeben .
Bis 12. Oktober mittags sollen sie an den
Hausbesitzer zurückgegeben werden . Dieser
ist , falls er Unvollständigkeiten oder Unrichtig -
keiten in den Haushaltungslisten oder Be -
triebsblättern entdeckt zu haben glaubt , zur
Nacherhebung verpflichtet . Wer vom Inhalt
seiner Erhebungspapiere dem Hausbesitzer

oder seinem Stellvertreter keine Kenntnis
geben möchte , kann die Papiere in geschlosse-
nem Umschlag dem Hausbesitzer übergeben
oder bei der zuständigen Polizeiwache oder bei
dem städt . Statistischen Amt , Zähringerstr . 98,
abgeben oder dorthin einsenden . Dorthin
oder an die Gemeindesekretariate können sich
alle die wenden , denen die Ausfüllung der
Erhebungspapiere Schwierigkeiten macht .

Die Hanshaltnngs - und Betriebsvorstände ,
die etwa bis 11 . Oktober noch nicht in den
Besitz ihrer Erhebungslisten gelangt sein soll -
ten , müssen sie sich sofort beim Hausbesitzer
oder bei der nächsten Polizeiwache verschaffen .
Im übrigen sei auf die ausführliche Bekannt -
machung des Oberbürgermeisters vom 29.
September verwiesen .

Vor deu Toren der Stadt :

Rauchfahnen über den Schrebergärten
Die Kartoffelfeuer glimmen . . .

Während sich in diesen leuchtenden Herbst -
tagen Marieusäden zwischen Bäume und
Büsche weben und der matte Schein der
Oktobersonne noch eine festliche Glut im Blatt -
und Strauchwerk entzündet , beginnen sich all -
mählich die schwelenden , grauen Rauchfahnen
über die Kleingärten in der Vorstadt , über die
Grünanlagen in den Parks zu verbreiten .

Jene zitternden , hauchdünnen Fäden und
diese brandigen Wolkenstreisen haben eines
gemeinsam : sie sind

typische Symbole des Herbstes .
In den Schreberkrlonien rings um die

Landeshauptstadt werden die letzten Früchte
des Jahres geerntet und flinke Hände lesen
die Kartoffeln zusammen . Groß und Klein
helfen bei dieser Ernte , die der Lohn für die
schwere Mühe in zurückliegenden Monaten be -
deutet . Und wenn dann in den frühen Nach -
Mittagsstunden auf diesem oder jenem Garten -
stück das Tagwerk beendet ist , dann werden die
Kartoffelfeuer angeschürt . Sie sind immer ein
freudiges Ereignis für die Jugend , die sich
hierbei besonders betätigt .

In den abgelegenen Kleingärten ist das Kar -
tosselseuer erlaubt . Da werden von öen Buben
Papierschnitzel wie ein Nest zusammengeballt ,
ausgehöhlt und angezündet . Das trockene
Kartosselkraut , das sich in der spärlichen Herbst -
sonne erwärmt hat . wird um die Flammen
gebreitet , und schon züngeln sie auf . Ein wür -
ziger Geruch entsteht im Handumdrehen . Es
knackt und schwelt , es dampft und raucht , es
brodelt und zischt leise und lauter . Ein rich -
tiges , kleines Feuerwerk entsteht . Die Blätter
krümmen sich , die Stengel krachen . Hie und da

hat man ein Stückchen Holz gefunden und hin -
eingeworfen : ein leichter Windzug schlägt die
Flamme mächtig empcr . Dann wirst man
grünes Kraut hinein und im Nu entstehen
dicke, gelbe Rauchschwaden , die von der be -
wegten Luft weithin getragen werden und im
Umkreis eine diesige Stimmung hervor -
zaubern .

Jetzt kommen die Buben und Mädels her -
bei und freuen sich öer knisternden Glut , und
in deren weißen Asche braten sie die Winter -
kartoffeln , die danach so herrlich gut munden .

Und wie die Schwaden und Fahnen des
Rauches , wenn sie aus verschiedenen Parzellen
der Gärten zusammentreffen , einen förmlichen
Reigen aufführen , so auch die Kinder , die sich
lachend und singend zusammengefunden , an
den Händen gefaßt haben und um das Feuer
tanzen . Ja , so lustig ist alles ! Wie ein rotes
Auge leuchtet das Kortofselseuer in den dämm -
rigen Abend hinein . Die Schwaden teilen sich
über der Flamme , nesteln sich an den Stop -
peln fest , ducken sich an die Gräslein und
streifen die paar Spalierobstbäume , die die
Gartenränder zieren .

Wem von uns Großen werden da nicht selbst
Erinnerungen an die eigene Jugendzeit ge -
weckt ? Die braune Scholle des kleinen Gar -
tens , das weißrauchende Feuer , die von der
Glut erleuchteten glücklich rcten Kindergesicht -
chen , die nebelverhangenen Wälder und Wie -
sen , die sich nur mehr in ihren Konturen ab -
zeichnen , sie schaffen als Ganzes schwermütig -
versonnene Stimmung , öie aber selbst wieder
ein Abglanz ist von einer ausklingenden glück -
hast , segensreichen Erntezeit . . .

Kein Neubau mehr ohne Garage
Oer Wert des Hauses steigt mit dem Llnterstellraum für Kraftfahrzeuge

Im Rahmen des nationalen Aufbaupro -
grammes ist die verstärkte Bautätigkeit von
besonderer Bedeutung geworden . Ueberall im
Reiche sind Maurer und Zimmerleute an der
Arbeit , kleinere und größere Bauvorhaben in
die Wirklichkeit umzusetzen . Neben dem Bau
kleiner Eigenheime und größerer Villen tritt
auch der Neubau ganzer Vorortsiedlungen be-
sonders stark in Erscheinung . Diese rege Bau -
tätigkeit ist an und für sich erfreulich , denn
schließlich ist die Bauindustrie ja die gewnl -
tigste Schlüsselindustrie , deren Beschäftigung
für unsere gesamte Wirtschaft von ansschlag -
gebender Bedeutung .

Was aber bedenklich stimmen muß , ist die
Tatsache , daß viele Architekten , Bauunter -
nehmer und natürlich auch Bauherren die
vrm Führer so stark in den Vordergrund ge-
stellte Motorisierung völlig außer acht lassen .
Es ist kaum eine einzige Siedlung zu siuden ,
in der irgendwie eine zentral gelagerte Unter -
bringnngsmöglichkeit für Kraftfahrzeuge vor -
gesehen ist . Zahllose Privathäuser , die äugen -
blicklich neu erstehen , sind ohne einen genügen -
den Unterstellraum für ein oder mehrere
Kraftfahrzeuge entworfen .

Hierin ist eine große Kurzsichtigkeit und
Nachlässigkeit vor allem von seiten der Bau -
Herren zu erblicken . Es wird nur am falschen
Ende gespart , denn es werden keine fünf
Jahre mehr vergehen , bis Einfamilienhäuser
oder Siedlungen ohne Unterbringungsmög -
lichkeit für private Kraftfahrzeuge nicht mehr
„gefragt " sind . Das ist gleichbedeutend mit
einem erheblichen Kapitalverlust für den Im -
mobilienbesitzer . Wir haben ja jetzt schon auf
dem Wchnungsmarkt in den Großstädten die
Erscheinung , daß Wohnungen mit Garagen
leichter und vor allem zu einem besseren
Preise zu vermiete » sind als solche , bei denen
eine Unterstellnngsmöglichkeit für Kraftfahr -
zeuge in unmittelbarer Nähe nicht besteht .

Wir werden im laufenden Jahre weit über
hunderttausend neuer Kraftfahrzeuge in Dienst
gestellt haben . Es zeigt sich schon jetzt , daß sür
diese Kraftfahrzeuge bei weitem nicht genügend
Unterstellraum vorhanden ist . In den Vorort -
siedlungen stehen allenthalben in der Nacht die
Fahrzeuge vor den Häusern und dies keines -
wegs , weil die betreffenden Kraftfahrzeug¬

besitzer vielleicht die Ausgaben für die Garage -
miete scheuen , sondern weil eben einfach keine
Unterstellmöglichkeit vorhanden ist . Besonders
in Siedlungen ist der nachträgliche Einbau
von Garagen nicht immer leicht . Eine Sam -
melgarage , die ins Zentrum gehörte , wird sich
nachträglich nur irgendwo

außerhalb der Siedlung
errichten lassen , was für die Siedlungsbewoh -
ner die Unanuehmlichkeit langer Anmarsch -
wege zu ihrem Verkehrsmittel mit sich bringt .
In vielen Fällen wird öer Siedlungsbewoh -
ner , der zur Anschaffung eines Kraftfahrzeuges
durchaus in der Lage wäre , angesichts dieser
Unannehmlichkeiten auf den Kauf verzichten ,
womit dann die für uns unendlich wichtige
Mrtorifierung schweren Schaden erleidet .

Von jedem Bauunternehmer und Architek -
ten ist heute zu verlangen , daß er bei allen
Neubauprojekten seinen Auftraggeber von der
Notwendigkeit eines genügend großen Kraft -
ivagenunterstellungsranmeö unterrichtet , daß
er ihn auf den von vornherein austretenden
Wertverlust der Liegenschaft aufmerksam macht ,
wenn dieser Punkt vernachlässigt wird . Schließ -
lich wird sich jeder einsichtige Bauherr auch
danach richten , daß er aus irgendwelchen
Gründen diese seine Kapitalsanlage vielleicht
einmal durch Verkauf mobilisieren muß und
zu diesem Zeitpunkt dann nicht unnötige Ver -
lnste erleiden will . Architekt und Bauunter -
nehmer dienen damit nicht nur ihrem Bau -
Herrn , sondern vor allem auch dem Motorisie -
rnngsgedanken des Führers .

Wie ernst die Dinge auf diesem Gebiete
liegen , kam in dem sehr beachtenswerten Re -
serat von Oberregierungsrat Dr . Eras zum
Ausdruck , das dieser kürzlich vor der Haupt -
Versammlung der Deutschen Gesellschaft für
Bauwesen erstattete . Er verwies auf die in
dieser Beziehung vom alten System begange -
nen Sünden und ging auf die Verhängnis -
vollen Fr Igen in der naheliegenden Zukunft
ein , wenn in dieser Beziehung nicht ganz
energisch neue Wege gesucht und gefunden
würden . Es muß hier etivas geschehen , um
nicht die in gewaltigen Schwung gebrachte
Motorisierung wieder abzubremsen .

E . Bohlen .

Die 300 Wünsche der Karlsruher :

Badische Weine
in badischen Wirtschaften

Wer den badischen Wein liebt , wie der Ein -
sender dieser Zeilen , wer davon überzeugt ist ,
daß unser badischer Wein im letzten Jahrzehnt
eine Qualitätssteigerung ohnegleichen er¬
fahren hat , wer zudem der Meinung ist , daß
man schon aus landsmannschaftlichen Grün¬
den bei uns in Baden in erster Linie badische »
Wein , und zwar guten und naturreinen badi -
schen Wein verschenken sollte , der wird mit
Betrübnis die Feststellung machen , daß in
einzelnen Wirtschaften unseres Landes viel
mehr andere Weine ausgeschenkt werden , als
badischer Wein , und daß die auf der Karte
stehenden badischen Weine noch nicht cinmal
naturrein und einwandfrei sind . Es hat kei-
nen Zweck Namen zu nennen . Es genügt
vielleicht , auf die Tatsache als solche aufmerk -
sam zu machen . Wir Badener sollten selbst
von jeder Wirtschaft , in der wir verkehren ,
verlangen , daß sie , falls sie überhaupt Wein
ausschenkt , einige Sorten guten und natur¬
reinen badischen Wein bereit hält . Und es
kann auch gar nichts schaden , wenn das Be -
diennngspersonal angewiesen wird , den Be -
sucher davon zu unterrichten , daß der badische
Wein mit jedem Jahre vortrefflicher gewor -
den ist , und daß der Besucher sich selbst einen
Genuß bereitet , wenn er davon bestellt . E . A.

Llnser Ballett reist nach Berlin
Die Ballettmeisterin des Badischen Landes -

theaters , Valeria Kratina , nimmt mit der
Tanzgruppe des Staatstheaters an den vom
9 . bis 16 . Dezember 1934 im Theater am Horst -
Wessel - Platz in Berlin stattfindenden Deut -
schen Tanzsestfpiele « teil , deren Gesamtleitung
in den Händen von Rudolf von Laban liegt .

Die Tanzinszenierungen Valeria Kratinas
in der letzten Spielzeit , wie Coppelia , Ajanta -
sresken und Josephslegende haben der Tanz -
grnppe des Staatstheaters weit über Karls -
ruhe hinaus Geltung verschafft , und es ist auf
das Wärmste zu begrüßen , daß unser ausge -
zeichuetes Ballett bei einer derartig repräseu -
tativen Veranstaltung in Berlin Gelegenheit
hat , seine Kunst zu zeigen .

Besuch im Scheffelmuseum
Ortsgruppe Stuttgart des Deutschen Scheffel -

Bundes in Karlsruhe
Am Sonntag , den 7. Oktober , stattete die Orts -

gruppe Grotz -Stuttgcirt des Deutschen Scheffel -
Bundes der Landeshauptstadt Karlsruhe einen
Besuch ab . Eine große Zahl der Mitglieder der
Stuttgarter Ortsgruppe war mit Kraftomnibus
nach Karlsruhe gekommen .

Der Besuch galt im besonderen dem Scheffel -
Museum , wo eine Führung durch den Geschäfts -
führer des Deutschen Schefsel -Bundes , Dr .
Siegrist , um 19 Uhr vormittags stattfand . An
diese Besichtigung der Ausstellung schloß sich um
11 Uhr eine Dichterstunde im Vortragssaal des
Scheffel - Museums an , worin Staatsschanspieler
Friedrich Prüter die Novelle „Juniperus " von
Joseph Victor von Scheffel vortrug . Die Dank »
rede , die der Führer der Ortsgruppe Stuttgart ,
Prof . Dr . Max Reihten , nach Beendigung der
Führung und Dichterstunde hielt , brachte die große
Befriedigung der Mitglieder der Ortsgruppe zum
Ausdruck . Der Führer der Ortsgruppe sprach ganz
besonders auch Herrn Prüter herzlichen Dank für
seine ausgezeichneten Leistungen aus und gab der
Hoffnung Ausdruck , daß Herr Prüter mit seiner
hervorragenden Vortragskunst eine der von der
Ortsgruppe geleiteten Dichterstunden in Stuttgart
noch in diesem Herbst bestreiten möge .

Erfolg der Arbeitsschlacht
I « drei Monate » fast 500 000 Fürsorge¬

empfänger weniger
Nach den Berichten der Bezirksfürforgever -

bände hat im ersten Vierteljahr 1934, als ficht-
barer Ausdruck des Erfolges der Arbeits -
schlacht, weiterhin die Tendenz des Rückgan -
ges der Wohlsahrtslasten angehalten . Ende
März 1934 befanden sich nimllch noch 3 284 490
Personen in offener Fürwrge , was gegen -
über Dezember 1933 (3 753 900 ) eine Abnahme
um fast 500 990 bedeutet . Im Jahre 1932
wurden sogar noch 4 971309 Volksgenossen aus
öffentlichen Mitteln unterstützt .

Lteberarbeitnur als Ausnahme zulässig
Bei der immer noch herrschenden großen Ar -

beitslosigkeit kann es aus staatspolitischen
Gründen auf keinen Fall vertreten werden ,
daß in den Betrieben der Industrie , des Han -
dels und Handwerks Ueberstunden gemacht
werden , solange noch geeignete Arbeitskräfte ,
die innerhalb kurzer Zeit eingesetzt werden
können , vorhanden sind .

Es werden deshalb die Betriebsführer dar -
auf hingewiesen , daß Ueberstunden nur aus -
nahmsweise und nur dann genehmigt werden ,
wenn auch einwandfrei nachgewiesen wird , daß
keine Möglichkeit besteht , den stärkeren Ar -
beitsanteil durch Neueinstellung zu bewälti -
gen . Für die Erteilung der Ueberarbeits -
genehmigung ist für Baden nur das Badische
Gewerbeaussichtsamt in Karlsruhe , Schloß -
platz 29, zuständig . Zur Vermeidung von Ver -
zögerungen empfiehlt es sich , den begründeten
Antrag dann über das zuständige Arbeitsamt
an das Gewerbeaussichtsamt zu leiten , wenn
die Ueberarbeit für mehr als 6 Tage bean¬
tragt wird .

wird stets
ihre Freude

haben an den von DRuti

. Hugo

ietrich
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Aus dem Vereinsleben
Festkonzert der „Eintracht " Mühlburg

„ Wo Eintracht thronet , wird Liebe gehegt , drum
seid uns willkommen , das Lied wird gepflegt " .
Unter diesem Motto stand das Festkonzert , das
zur Feier des zehnjährigen Bestehens des Gesang -
Vereins „Eintracht " Karlsruhe - Mühlburg im Fest -
saal der Drei Linden veranstaltet wurde .

Das in einen sinnvollen Rahmen eingepaßte
Programm nahm seinen Anfang mit einigen kur -
zen Worten des Vereinsführers Gcrig , die aus -
klangen in der sehr zu unterstreichenden Erkennt -
niS , datz der Deutsche das Lied braucht , um seine
Seele aufwärts zu führen . Den orchestralen Teil
des Konzertes bestritt das Streichquartett Stumpf .
Das durchaus harmonisierende Spiel , bedingt
durch gutes Können und völlige Beherrschung des
Instrumentes , zeigte sich vor allem bei Wieder -
gäbe der Ouvertüre Der Kalif von Bagdad und
bei den Melodien aus der Operette Der Ober -
steiger .

Was der Chor unter Altmeisters A . Behle um -
sichtiger Führung an innerer Gestaltung und an
gewinnenden Wirkungsmöglichkeiten zu schaffen
verstand , fand Ausdruck in Chören von A . Behle
selbst, 8 . Baumann , Opladen und Zureich . Die
feine Behandlung des Pianos paarte sich mit der
Meisterung von Sätzen recht schwieriger Ton -
werke . Was von der kleinen , treuen Sängerschar
geleistet wurde , muh beifallswürdig anerkannt
werden . Eine besondere Note erhielt das Konzert
durch die anmutigen Lieder der Konzertsängerin
Frl . Gertrud Wächter auS der Schule Bürg -Stein -
mann . Der Beifall ließ kein rasches Abschiedneh-
men von der Rampe zu . Sie mußte mit einer
Zugabe quittieren .

Die Festfeier der „Eintracht "
, die dank des Ge -

botenen zum Erlebnis wurde , fand ihr Ende mit
der Ehrung und Verleihung der silbernen San -
gernadel an vier Mitglieder , die seit Gründung
dem Verein angehören . t .

Vom Schwarzwaldverein
Mit der Gedächtnisfeier für den verstorbe -

nen Reichspräsidenten , die am Donnerstag ,
den 20. September , stattfand , eröffnete der
Karlsruher Schwarzwaldverein sein Herbst -
und Winterprogramm .

Im Mittelpunkt dieser wohlgelungenen
Veranstaltung stand die Gedächtnisrede des
Hern Oberst von Pilgrim , der in markanten
Worten ein Lebensbild des Verstorbenen vor
uns ausrollte . Die Ausführungen des Red -
Sers waren umrahmt von musikalischen Dar -
bietungen der Gesangsschule Bürg - Stein -
mann , s^ rau Opernsängerin Kusche brachte
Schuberts „Die Allmacht" und „Dem Unend -
lichen" zu Gehör , während das Cellctrio ftrl ,
Cläre Galm - Bansbach , ftil . Hilde Lcreuz ,
Herr K . Knäbel das „Andante religioso " von
Goldermann , das „Ave verum " von Mozart
und das „Requiem " von Popper spielte . Alles
in allem eine Veranstaltung , die in ihrem
weihevollen Verlauf eine Würdigung des
großen Toten darstellt .

Acht Tage später versammelten sich Mit -
glieder und freunde im Vtteinslokal zu
einem Handharmonikakonzert , dessen Leitung
bei Herrn Diplomhandharmcnikalehrer Pfeif -
fer lag . Alte und neue Weisen drangen ans
Ohr , flotte Märsche , liebliche Ländler , schöne
Walzer und abwechslungsreiche Potpourris .

Der am Donnerstag , den 4 . Oktober , ver -
anstaltete musikalische Abend stand ganz im
«Zeichen Richard Wagners . Auch für diesen
Abend stellte sich die Gesangsschule Bürg -
Steinmann zur Verfügung . Der Abend wurde
durch einen Vortrag des 1. Vereinsführers ,
Studienrat Linz , über den Tonkünstler er -
öffnet . Mit warmen Worten entwickelte der
Redner das künstlerische Werden und Reifen
des Parfifalfchöpfers und gab mit einfachen
Linien ein wirkungsvolles Bild des deutsche-
sten Tonkünstlers . Zum Vortrag kamen , teils
auf Schallplatten , teils als Gefangsvorträge
Partien aus Lohengrin . Tannhäuser , Tristan
und Isolde , dem Ring und den Meistersingern .
Die Gefangsvorträge haben in vcrtrefflicher
Weise Ausdruck gegeben von dem künstlerischen

Können der jugendlichen Sängerin , Frl .
Schrepfer , der kleinen Doris Kammacher und
des Herrn Alexander .

Die nächste Veranstaltung ist der am Don -
nerstag , den 11 . d . M . im Chemischen Hör -
saal der Technischen Hochschule stattfindende
Lichtbildervortrag von Herrn Dr . Ortmann .
Freiburg , über das Thema : Eine Fahrt an der
jugoslawischen Küste der Adria . Beginn 8 Uhr .
Alle Freunde des Vereins sind zu dieser Ver -
anstaltung , bei der kein Eintritt erhoben wird ,
herzlich eingeladen . —ko —

Bauernhochzeit in der Festhalte
Der Reichsverband Deutscher Rundfunkteil -

nehmer , der Reichssender Stuttgart und die
NS . -Gemeinschast „Kraft durch Freude " hatten
für vergangenen Samstagabend zu Tanz , Ge -
fang und zu einer Bauernhochzeit geladen .
Die Einladung hat „gezogen"

, denn in noch
frischer Erinnerung des Heimatabends kamen
Tausende , und noch mehr , die keinen Einlah
mehr fanden .

Auf der Tribüne thronte die wohlbekannte
Hanauer Trachtenkapelle und lieb in uner-
müdlichem fleißigem Spiel ihre beifällig auf -
genommenen Melodien erklingen .

Als die zahlreichen Teilnehmer und Be -
gleiter des Hochzeitszuges , des Gutacher
Brautpaares , einmarschierten , da flammten
Scheinwerfer auf , schmetterten Trommeln ,
Trompeten und Pfeifen ihre Freude in den
Saal . Als alles auf der Tribüne Platz ge -
nommen hatte , wo man vom Wirt und seinem
Töchterlein geziemend in Empfang genommen
worden war , ging es los . Lieder und Volks -
tänze , Svrüche und Gedichte reihten sich in
bunter Wechselfolge aneinander und versetzten
die dankbar und freudig mitgehenden Zu -
Hörer in helle Begeisterung . Aus der Menge
und Gediegenheit des Dargebotenen greifen
wir hauptsächlich die Perlen heraus , die die
„Pfälzer Krott "

, Else Zettler , sonst auch die
Interpretin der Heimgegangenen Frau Lina
Sommer genannt , in Ueberfülle und ausge -
zeichneter Weise zum Vortrag brachte . Auch
die Ergötzlichkeiten der Villiuger Narren -
grupven seien hier nicht vergessen.

Jedenfalls unterhielt man sich aufs beste ,
alle Volksgenossen und Ehrengäste , unter
ihnen auch unser Reichsstatthalter , so daß die
Zeit wie im Flug verging und fast zu kurz
bemessen war , um noch ausgiebig dem Tanz
huldigen zu können .

Wer die kurzweiligen Stunden mitgenossen
hat , wird wohl mit uns einig gehen , wenn
wir den Veranstaltern des Abends , den Her -
ren Albicker . Reuschle und Görlich , den wohl -
verdienten Dank abstatten . F . L .

Haydn -Abend
im Arbeiter -Bildungsverein

In der Folge der musikalischen Kulturabende
des Arbeiterbildungsvereins , war der Montag
Josef Haydn und seinem Wer ! gewidmet .

Die Mitwirkung sehr guter ausübender und
ausgezeichnet vortragender Kräfte sicherten der
Veranstaltung von vornherein nachhaltigen Er -
folg . Ist es doch im ABV . immer jene angenehme
inoffizielle Atmosphäre der Hausmusik , und den
Vorträgen jene Art des Lebrens eigen , die nichts
mit pedantischer „Belehrung " gemein hat . So
auch am Montag . Einen ausgezeichneten Ein -
leitungsvortrag über das Leben und Werk Haydns
hielt Akad . Musikdirektor H . Casimir , dessen sichere
Hervorhebung des Wesentlichen , seine Worte zum
eigentlichen Fundament des Abends machten , nicht
anders jene knappen Erläuterungen oder viel -
mehr Hinweise vor den musikalischen Vorträgen .
Es wurde dargeboten das Streichquartett Q - Dur ,
op . 77 ( 1 . und 2 . Satz ) , ausgeführt vom Lang -
Quartett (Rolf Lang , H . Kretzdorn , Karl Stark ,
F . Dollmaetfch ) . Hilde Paulus sang die Kanzo -
nette „O Stimme hold " mit sicherer Stimmtechnik
und der wohllautenden Fülle ihres Organs , das
besonders in den tieferen Lagen prachtvolle Tönun -
gen durchschimmern ließ . Später folgten noch
schottische und walisische Volkslieder , begleitet von
Violine , Cello und Klavier (letzteres mit Wärme

und Empfindung gemeistert von Gymn .-Direktor
A . Karle ) . Zu diesen Liedern ist zu bemerken ,
datz man den immer unglücklich übersetzten Tex -
ten entsprechende Gedichte aus LönS Rosengarten
unterlegte , die sich überraschend abgerundet den
Melodien anschmiegen . Weiter noch standen auf
dem Programm Klaviertrio in G -Dur , und zum
Abschluß Streichquartett Q - Moll , op . 74 Nr . 3 (1 .
und 4 . Satz ) . Mit diesen Werken fiel eine gewisse
Kühle der Streichinstrumente fort , und Zusam -
menspiel und Empfindung fanden sich in warmer
Ausdrucksfähigkeit , um dem Abend den reinen
Ausklang zu geben , würdig dem Leitspruch dieser
Kunst : „Sprache der Seele und des Herzens zu
sein , die alle Menschen zur innigen Gemeinschaft
verbindet "

.
'
Lebhafter , begeisterter Beifall verband

sich mit herzlichen Dankesworten , die Herr Weber
im Namen des Vereins an die Mitwirkenden die-
ser schönen Stunden richtete . —hei .—

Oeffenttiche Singabende
Die Aufgabe der Gegenwart und Zukunft

ist es , das Volkskulturgut wieder im Volke
zum Singen und Klingen zu bringen . Oeffent -
liche Abendsiugstuuden in völlig ungebundener
aber planmäßig organisierter Weise sollen
hierzu dienen . — So veranstaltet die RS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " in dieser
Woche , Mittwoch , den 10 ., und Freitag , den 12 .
Oktober , jeweils 20.15 Uhr , im Kleinen Saal
der Städtischen Festhalle öffentliche Singstun -
den . Hierzu werden alle zu reger Beteiligung
eingeladen . Insbesondere werben ehemalige
Schülerinnen der Singschnle von der Bad .
Hochschule für Musik als Vorsängerinnen um
ihre Unterstützung gebeten . — Gleichzeitig ist
die Beteiligung vcn Instrumeutalisten jeder
Art , Streicher , Lauten . Holzbläser , Hörner ,
Trommeln usw . erwünscht . Kommt alle zum
zwanglosen Singen und Musizieren , nur mit
Kehle und Instrument zu den öffentlichen
Singstunden .

Die Führung der Abende hat der bewährte ,
ehemalige Leiter der Singschule an der Bad .
Hochschule für Musik , Gustav Etzkorn .

Wetternachnchtendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart
Der Hochbruckrücken, der gestern von den

Azoren über Deutschland hinweg nach Ruß -
laud zog, ist jetzt durch eine zu dem über
Nordeuropa liegenden Tiefdruckgebiet ge-
hörende Randstörung unterbrochen worden .
Sie verursacht bei uns Bewölkung , auch zu
einzelnen Regenfällen wird es kommen .

Voraussichtliche Witterung für WUrttem -
berg und Baden bis Mittwochabend : Bewölkt ,
einzelne Regenfälle , Temperaturen wenig
verändert .

Rhein -Wasserstände , morgens S Uhr
Rhcinseldeu , S . Okt . : SIS cm : 8. Okt . : SM cm .
« reisach. 9 . Okt . : IIS cm : 8. Okt . : 128 cm .
Sehl . 9 . Okt . : 331 cm ; 8 . Okt . : 240 cm .
Maxau . 9 . Okt . : 875 cm : 8 . Okt . : 875 cm : mittags

13 Uhr : 879 cm : abends 6 Uhr : 877 cm.
Mannheim , 9 . Okt . : 254 cm : 8. Okt . : 346 cm .
Canb . 9 . Okt . : 149 cm : 8 . Okt . : 145 cm .

Giandesbuch - Ausztige
Todesfälle . 8. Okt . : Maria Hink . ledia . (54 Aahre

alt . Sofie Rieger , Ehefrau von Wendelin Rieaer ,
Gipser . 08 Jahre alt . Elisabeth Werner . 11 ^labre
alt , Vater Hranz Werner . Postkrastfahrer .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Heute Mittwoch 20 Uhr , findet das l . Sinfonie -

kontert dieses Winters unter Leituna von General -
Musikdirektor Klaus Nettstraeter statt mit Walter
Gieseking als Solisten . Der « feierte Pianist wird
da ? d-moll-Konzert von Brahms spielen . Den Ab-
schluß des Konzertes bildet eine Wiedergabe von
Bruckners III . Sinfonie in d - moll , der sogenannten
Wagner -Sinfonie . — Donnerstag . 20 Uhr . erscheint
Dietrich Eckarts aesellschastskritischeS Lustspiel »Ein
Kerl , der spekuliert " wieder im Spielplan . Das
unterhaltende Stück , das eine ausgezeichnete Satire
des Kurpsuschertums darstellt , fand bei seiner ersten
Ausführung starken Anklana bei Publikum und
Presse .

Di « ^ reitag -Borstellung der „Psiugstorgel " be -
ginnt an diesem Tag 112. Oktober ! ausnahmsweise
20.15 Uhr . worauf besonders hinaewiesen wird .

WHW . -Straßensammlung
Der Minister für Kultus und Unterricht

hat verfügt , daß ab Mittwoch , den 10. Oktober
1934, ab 11 Uhr vormittags , alle Volksschüler
der 7. und 8. Klasse, sowie die Schüler der
Höheren Schulen ab Quarta für die WHW .«
Straßenfammluug zur Verfügung stehen .

Wer kennt die Tote ?
Tot aufgefunden wurde Dienstagfrüh auf

dem Bahngleis Karlsruhe —Durlach bei der
Ueberführung der Zimmerstratze ein etwa 26
Jahre altes Mädchen , das vom Zuge übersah -
ren mar .

Die Leiche hat dunkelbraunen Bubikopf und
war bekleidet mit blauem Jakettkleid , moos -
grüner Bluse mit weißen Blümchen , hell-
grauen Strümpfen , schwarzen Lackschuhen mit
weißen Verzierungen . Sie trug Armbanduhr
mit schwarzem Ripsbanb , goldene Halskette ,
goldene Ohrringe und goldenen Siegelring .
Sachdienliche Mitteilungen werden erbeten an
die Vermißtenzentrale beim Lanbeskriminal -
polizeiamt .

Veranstaltungen
Juan Manön , Spaniens grober Geiger , kommt

auf feiner Europareise am kommenden Montaa . den
15. Oktober , wiederum nach Karlsruhe und gibt
abends 8 Uhr im Eintrachtsaale einen Violinabend .
Wie im vorigen Jahr , wird auch beim diesjährigen
Manen -Abend Krau Kitty von Teussel den Klavier -
part übernehmen , der hochbedeutsam ist . da alS
größte Programmnummer die herrliche Kreutzer »
Sonate von Beethoven angesetzt wurde .

Das „Pali " in der Serrenstrahe zeigt zur Zeit
„Der Kall Brenken ". Es handelt sich hierbei um
den neuesten deutschen Kriminalfilm mit Ieffie Vih -
rog . Adele Sandrock . Veit Harlan . Hans Brause »
weiter u . a . . Der ,Wm „ Der verlorene Sohn "
läuft weitere drei Tage , iedoch ab heute nur noch
im Gloria - Palast .

Das Kassee Odeon veranstaltet heute zusammen
mit der Direktion der Union -Lichtspiele einen »Ufa-
Schlager -Abend"

, der dank sorgfältiger Vorberei -
tungen nett und abwechslungsreich wird und außer -
dem noch manchem Kilmsreund Gelegenheit gibt ,
einen Preis zu erringen . Erich Baudistel corrse -
riert ! Eintritt frei .

iRundfunk -Sendefolge
10 . Oktober :

Reichssender Stuttgart i
10 .15 Schulfunk für alle Stufen : Der Bodensee — 10.45

Lieder für Mezzosovran — 11 .15 FunlwerbungSkonzert —
12 .00 Der ewige Verdi — 13 . 15— 14 .15 MittagSlonzert :
Johann Strauß — 15 .15 Tante Näle erzählt — 15 .S0
Blumenftunde — 16.00 Nachmittagskonzert des Philharmo¬
nischen Orchesters — 18 .00 Lernt morsen ! — 18 .15 Kurz -
gefvräch — 18 .30 Blasmufit der Standartenlavelle Ulm —
19 .30 „ Hei , grtlab di Gott , Ländle — grllak Gott au , ihr
LeutI " — 20.10 Unsere Saar — Den Weg frei zur Ver-
ständigung — 20 .35 Stunde der jungen Nation — 21 .00
Bunte Stunde der Saar — 22 .30 Willi Wende spielt zum
Tanz — 24.00—2 .00 Nachtmusik.

Deutschlandsender i
12 .00 MittagSlonzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00

Orchesterlonzert — 13 .45 Neueste Nachrichten — 14 .55 Pro -
grammhinweise , Wetter - und Börsenberichte — 15 .15 Alt -
deutsche Reigenspiele — 15 .40 Für die Frau — 16 .00
Bunter Nachmittag — 17.30 Schallplatten — 18 .00 Rätjel
des Vogelzuges , Zugvögel und Zugstraßen — 18 .20 Zeit -
funk — 18 .30 Bunte Stunde mit neuen Werken — 19 .25
Das Gedicht, Wetterbericht — 19 .30 Italienischer Sprach -
Unterricht fllr Anfänger — 20.00 Kernfpruch , anfchl. Kur, .
Nachrichten — 20 .10 Unsere Saar — den Weg frei zur Ver-
ständigung — 20 .35 Stunde der jungen Nation — 21 .00
Die Leibftandarte Adolf Hitler fvielt — 22 .30 Zur Bern -
fteinfammlung des Winterhilfswertes „ Bernstein ^ — 23 .00
Zwei Schwedenchöre, aufgenommen anläßlich des 10 . Bap -
tistenkonnrefses in Berlin — 23 .40 Schweden tanzt und
singt , Schallplatten .

Tagesanzeiger
Mittwoch . 10. Oktober 1984

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : l . Sinfoniekonzeit .
Landesgewerbehalle : Theaterausstelluna : 11 und

17.30 Uhr : Filmvorführungen .
Gloria : Der verlorene Sohn .
Pali : Der Fall Brenken .
Res, : Pat und Patachon schlagen sich durch.
Tchauburg : Bolero .
Uli : Pipin der Kurze .
Kabarett Roland : Oktoberproaramm mit Rundfunk »

komtker Dörseln .

teppiche
teppich
teppich

1 xaufen #
aenner bei
IAaufmanm

[ Karlsruhe , Ritterstraße 5 |

!■ ■ _ . — liefert rasch und In tadelloser

Dl 86l Q Ausführung Q . Braun , GmbH
Karlsruh« I. B.. Karl -Frledrlchstr . 14

Statt jeder besonderen Anzeige
Nach schwerem Leiden verschied am 7 . Oktober unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel

Herr Julius Stuber
<äeheimer Finanzrat i . R.

Die Beisetzung fand in der Stille statt

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Marie Stuber

Linoleum ?
Tapeten ?

dann nur zu

Heinrich Durand
Akademiestraße 35
Telefon 2425

) Für 2 Mk. elegant
Lassen Sie Ihre Anzüge »aletieren und
sticken in der Kleidcrpstege

Fr.Vrümmer

Wir machen unsere sehr geehrten Mitglieder darauf aufmerksam , daß

wir Bestellungen auf

Winter Kartoffeln
zum Preis

von
n ^ fl zuzüglich 10 Pfennig

<# iVV Fuhrlohn per Zentner
nur noch bis einschließlich

Samstag , den 20 . Oktober 1934
annehmen können . Wir lieffern nur gelbfleischige Sorten

aus den besten badischen Anbaugebieten .
Bestellscheine liegen am Kassenschalter unserer Zentrale , Roonstraße 28 ,

urid in sämtlichen Verteilungsstellen auf .

Lieferung nur an Mitglieder .

Ueibrauctiersenossenschaft
KARLSRUHE , e . G. m . b . H.

(Lebensbedürfnisverein )
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Vom Sofa bis zum Couch
Ein Modellstück, das wir unter den Sam -

Welbegriff Ruhebett bringen können , ist einem
besonders starken Namenswechsel unterwor -
fen . Ende des 17. Jahrhunderts kam über
Frankreich das Wort Sofa zu uns . Es ist
aus dem arabischen „sussa" entstanden und
bedeutet eine Polsterbank zum Ruhen . Im
18 . Jahrhundert tauchte das Wort Ottomane
auf , die weibliche Form zum französischen
otoman -türkisch,' es bedeutet also nur die
türkische, das Hauptwort Lagerstätte ist zu er -
ganzen . Die Lebensweise der Türken ver -
langte auch für den Tag eine bequeme Ruhe -
statt , und so übernahm man im Abendland für
« in Sofa ohne Lehne die Bezeichnung Otto -
mane . Auch aus dem 18 . Jahrhundert stammt
das arabisch -persische Wort Diwan , ein Wort ,
das in seiner Bedeutung immer mehr ein -
geengt worden ist . Ursprünglich bedeutet
Diwan Versammlung , Staatsrat , Gerichtshof ,
später nennt man die Prunkräume , in denen
die Versammlungen tagen , Diwan und
schließlich die niedrigen Polsterbänke , die an
den Wänden dieser Räume stehen. Eine ganz
andere Bedeutung des Wortes „ein Buch mit
mehreren Blättern " ist uns aus Goethes
„Westöstlichem Diwan " bekannt . Gleichzeitig
übernahmen wir über Frankreich das Wort
Kanapee , das im Gegensatz zu Diwan seine
Bedeutung erweitert hat . Es kommt vom

(
lliechischetl konopeion - Mückennetz. Der Name
prang von diesem Netz auf das Ruhebett über ,

wo der Schlaf unter dem Netz gehalten wurde.
In dem einst vielgesungenen Liede das Kana -
pee ist mein Vergnügen mit dem Kehrreim :
„Die Seele schwingt sich in die Höh '

, der Leib
bleibt auf dem Kanapee " ist dieser Name ver -
herrlicht . Von Frankreich kamen später die
Bezeichnungen Chaiselongue -Langstuhl , Cau -
seuse , Plaudersofa und Busch hat die Bergere
unsterblich gemacht durch den Vers : „Komm
geliebter Herzensschatz, nimmt auf der Ver¬
gäre Platz !" Heute hat sich aus England die
Couch eingeschlichen und alle anderen Namen
verdrängt . Das alte deutsche Wort Faulbett
scheint endgültig vergessen , obwohl Goethe
seinen Faust sprechen läßt : „Werd ich be -
ruhigt je mich auf ein Faulbett legen , so sei
eS gleich um mich getan !" Das ebenfalls alte
Lotterbett lebt wenigstens noch in Wien .
Warum aber nicht Ruhebett ?

Gekraust, drapiert, plissiert
für Aachmittagskleider

Viele neu« Garnituren machen das Nach -
mittagskleid elegant . Plissees , Drapierung ,
gezogene und gekrauste Volants werden gern
getragen , und obwohl sie fast an sämtlichen
Kleidern ibes Nachmittags vorhanden sind,
wirken sie niemals überladen . Der schlichte
Eindruck wird erzielt durch die Art , die Gar -
nituren anzubringen . Da ist zuerst das be -
liebte Schößchenkleid. Es ist einfach gehalten
und Ton in Ton verarbeitet . Ein kleiner
spitzer Ausschnitt am Halse ist weich drapiert
Der Rock fällt sehr eng . und die schlanke Linie
wird betont durch das reich gezogene saltig ab-
stehende Schößchen. Die gleiche Art , -den Stoff ,
in diesem Falle meistens Kunstseide , zu ver -
arbeiten , findet sich an den Aermeln . Entweder
sind die Puffen faltig angesetzt, cder der
Aermel ist im ganzen sehr weit und gezogen.
An einem seidenen Kasackkleid ist der Kasack
am Saumrande mit kleinen Plissees besetzt ,

ebenso zieht sich ein zierliches Pliflee , gleich
einem Jabot , am Ausschnitt hin . Selbst wenn
der Aufputz in einer vom Kleide abweichen-
den Farbe gehalten ist . beispielsweise zu einem
stahlblauen Kleid eine gelbe Garnitur , wirkt
sie nicht geputzt, sondern lediglich modisch
elegant . Ton in Ton gehalten , macht sie sich
an sonst einfach gearbeiteten Kleidern sehr gut .
Bei Wollnachmittagskleidern sind drapierte
Reverse , drapierte Rückenteile das Ersorder -
nis der Mode . Vielfach werden die Kleider
dann in Biesen abgenäht , und eine weiche
Kragenblende zieht sich durch das jabotartig
fallende Revers . In lebhaften Farben aus -
geführt , rot oder stahlblau wirken die ein -

fachen Kleider sehr gut . Auch kimoncartige
Ueberteile — die sich nicht zuletzt zur Moder -
nisierung verwenden lassen , haben viel für sich .
Sie werden im gleichen Farbklang getragen ,
den auch das Kleid aufweist und können mit
weißen Garnituren noch gewinnen . Im Mit
telpunkt der Beliebtheit steht das schwarze
Nachmittagskleid aus kunstseidenem Maro -
cain , und für später das Kleid aus schwarzem
Samt . In der Linie ist es ganz schlicht . Der
kleine Halsausschnitt wird weich drapiert , die
Aermel fallen nach unten zu tounenförmig
aus . Auch gekrauste Schößchen, gekraust ge
setzte Halsgarnituren , zieren das schwarze
Kleid . Schü .

Die Krau in der Volkswirtschaft
Unter dem Eindruck der ungeheueren Krise

ber Weltwirtschaft ist in fast allen Industrie -
ländern die Frage entstanden , rb unter den
gegebenen Verhältnissen die Mitarbeit der
Frau in der Volkswirtschaft nicht eher schäd-
lich wirkt nnd ob nicht alles getan werden
muß , sie der Sphäre wiederzugeben , in der sie
vor dem Beginn des Maschinenzeitalters ge-
lebt : dem Hause und den Kindern . Wie wenig
Einigkeit bei ihrer Beantwortung herrscht , hat
eine kürzlich abgehaltene Tagung der öfter -
reichischen Gesellschaft für Bevölkerungspoli -
tik und Fürsorgewesen gezeigt , die diese Frage
zum Gegenstand der Verhandlungen gewählt
hatte .

Wir entnehmen dem Bericht von Dr . Ma -
rio Marefch in ber „Sozialen Praxis " die
nachstehenden Ausführungen :

Als Ergebnis der Tagung kann man eine
beutlich wahrnehmbare Abgrenzung der Stand -
punkte nach drei Gruppen feststellen. Die erste
und zahlenmäßig wohl am geringsten vertre -
tene fordert die Einschränkung der Frauen -
arbeit aus die spezifisch fraulichen Berufe im
Hause und am Kinde und sieht in der Frauen -
arbeit eine Hauptursache der Arbeitslosigkeit .
Die zweite Gruppe , vor allem geschlossen ver -
treten durch die Führerinnen sämtlicher
Frauenvereinigungen , bestreitet die Richtig -
keit der Annahme , daß die Frauenarbeit über -
Haupt irgendwelche Schuld an der Arbeits -
lcsigkeit trage , auf das heftigste . Es wird von
ihr hervorgehoben , daß als Voraussetzung für
die Einschränkung der Frauenarbeit erst so-
ziale Verhältnisse geschaffen werden müßten ,
die der Frau eine gesicherte Existenz im eige¬
nen Hanse bieten . Die dritte Gruppe sucht her -
vorzuheben , welche positiven Werte die Frauen -
arbeit bisher geschaffen habe und nach welcher
Richtung hin sich die Berusswünsche der
Frauen bewegen .

Ueber dieses Streben hinaus , positive Lei-
stuugen hervorzuheben , gilt es , einen neuen
Weg zu weisen . Die bestehende Arbeitsnot
zwingt , Wege der Abhilfe zu schaffen . Aber
eine Berufspolitik , die darin besteht, daß man
ganze Menschengruppen aus dem Beruf zu
drängen versucht , damit Platz für die anderen
geschaffen wird , stellt nur eine Verschiebung
der Arbeitslosigkeit bar und beseitigt das
Uebel nicht. Eine neue schöpferische Berufs -
Politik ist notwendig , die auszugehen hat von
der Tatsache , daß Arbeitslosigkeit vor allem
deshalb herrscht , weil die materiellen und
geistigen Bedürfnisse der Menschen nicht be¬

friedigt werden . Das läßt sich nicht nur an
Beispielen des täglichen Lebensbedarfes nach
weisen , srndern vor allem an dem Mangel
des Landes an geistigen Berufsmöglichkeiten .
Während die Städte geistig übersättigt sind ,
ist das Land noch fähig , geistige Arbeitskräfte
aufzunehmen , die allerdings seinen Bebürf -
nissen entsprechend geschult werden müssen.
Die Schulausbildung produziert noch immer
Massen von Berufsanwärtern für Berufe , die
überfüllt sind . Sie müßte aber z . B . Volks -
bildner und Volkserzieher für die ländliche
Bevölkerung und statt der überzähligen spezia-
lisierten Krankenpflegerinnen , Fürsorgerin
nen , Lehrerinnen einen neuen Berufstyp von
Gemeindehelferinnen heranbilden , die im -
stände sind, in einer kleinen Gemeinde diese
Funktionen zu vereinigen .

Daß die junge Mutter womöglich in der
Familie wirken soll , wenn sie und die Kinder
durch den Familienerhalter versorgt sind , wird
auch heute bei den Frauen kaum mehr auf
Widerstand stoßen. Gerade die studierende
weibliche Jugend und selbstverständlich auch
die vielen , die sich auf weniger anregende Be -
rufe vorbereiten , sehnen sich nach einer Ganz -
heit der Leistung und lehnen innerlich die Zer -
splitterung ab . Diese geistige Richtung der
heutigen weiblichen Jugend kann durch rich-
tige wirtschaftliche Erziehung zur Lebensver -
einfachung gefördert werden . Eine andere Frage
ist es allerdings , wie weit bei der heutigen
Unsicherheit der Berussverhältnisse der Mann
als alleiniger Familienerhalter gelten kann
und wie weit eine soziale Sicherung des Fa -
milienerhalters möglich ist . Denn aus allen
Bekenntnissen der berufstätigen Frauen und
Mütter dringt der Notschrei durch, daß sie bei
Arbeitslosigkeit des Mannes ober bei einem
Abbau des Mannes gezwungen werden , Fa -
milienerhalterinnen zu sein . Da überdies in
ben Kulturstaaten mehr Frauen als Männer
leben und die individuelle Wahl die Verbin -
dung von Mann und Frau bestimmt , muß eine
große Zahl von Frauen unverheiratet bleiben
und diesen Frauen muß das Recht, Lebens -
ersüllung in einem Beruf zu suchen und die
Mittel zur Lebenserhaltung darin zu er -
werben , gewahrt bleiben . Die Wahl des Be -
ruses wird sich wohl meist in ber Richtung der
eigentlichen Frauenberufe vollziehen . Doch
sollte man die Auswirkung besonderer Be -
gabung nach anderer Richtung nicht unterbin -
den , weil wirkliche Begabung auf jedem Ge-
biete schöpferisch wirkt und die Wirtschaft be -
fruchtet .

„Gesunde Frauen
durch Leibesübungen"

Wie auf allen anderen Gebieten ist auch im
Bereich der Leibesüvnng an allen Ecken und
Enden fieberhafte Tätigkeit festzustellen . Es
scheint , als dächten wir : in besonders schnellem
Tempo mutz alles nachgeholt werden , was in
ben letzten Jahrzehnten versäumt wurde . Je -
der , der Verantwortung fühlt , setzt sich ein .
Da gibt es keine Rücksicht auf körperliches
Wohlbefinden , aus Familie , auf Ferien - und
Urlaubszeit . Da wird ohne Unterlaß geschafft ,
daß es eine Lust ist. In der Leibesübung ist
das gleiche Bild wie überall : Vorbereitung
aus die Olympische« Spiele !

Und nun ist eine neue Tat auf dem Ge -
biete der Leibesübungen verwirklicht : Die
Reichswerbewoche „Gesunde Frauen durch
Leibesübungen " . Zum ersten Male , solange
der Reichssportführer die Belange des Tur -
nens und Sportes vertritt , wurde in groß -
zügiger Weise die deutsche Frauenwelt auf -
gerufen , durch Stählen und Erhalten ihrer
körperlichen und geistigen Gesundheit Zu -
kunstsarbeit für das deutsche Volk zu leisten .
Notwendig ist dieser Aufruf unbedingt , denn
gemessen an der Gesamtzahl der deutschen
Frauen , ist die Zahl der Frauen , die Leibes -
Übungen betreiben , lächerlich, ja unverzeihlich
gering . Und das in einem Lande , das sich
rühmen kann , auf dem Gebiete der Leibes -
Übung führend zu sein . Im Wettkamps mag
das freilich schwankend sein, aber im Frauen -
turnen ist das unbestritten richtig.

Große Werbeveranstaltungen des Reichs -
bnndes für Leibesübungen , unentgeltliche Bor -
träge und Darbietungen , kostenlose Beteili -
gnng an den Uebungsstunden der Turn - und
Sportvereine , Aufsätze in der Tagespresse
und in den Fachblättern , Vorträge und Hör -
spiele im Rundfunk , alles dient dem gleichen
Ziel : „Hört , lest und sieht, was geboten wird .
Nnd dann urteilt und findet den Mut zum
ersten Ansang . Ihr selbst habt den Segen
davon ."

Dann seid ihr , die ihr jetzt noch zaghaft ab-
seits steht, bald eine in der großen Schar im
Reichsbund für Leibesübungen , die bei der
nächsten Reichswerbewoche auch das Abzeichen:
„Gesunde Frauen durch Leibesübungen " tra -
gen darf . Für die Zukunft unseres Volkes .

*
Der Kreis Karlsruhe des ReichsbundeS für

Leibesübungen hat sich die Forderung des

ftfte den deutschen Bibeltaa .
ber anläßlich des 4Mäbri <»en Jubiläums der deut¬
schen Bibel am 31. Oktober im aanzen evangelischen
Deutschland beaanaen wird , ist diese Plakette , die
eine Darstelluna des Bibcliibersevers Dr . Martin

Luther »etat . aeschasscn worden .

Für die kalte Jahreszeit:
Kokos in allen Breiten

Der warme , preiswerte Küchen¬
belag . Nur bewährte Qualitäten
xu billigsten Preisen

Besichtigen Sie unsere Aus¬
stellung in 8 Schaufenstern

TeppichhausKaufmann
Ritterstraße 5

ö. Ottmann
Wilhelmstr. 3t , beim Werderplatz

Neueste Modelle in

Qamenjjüten
ßr Spätjahr und Winter einge¬
troffen . Aufmerksame Bedienung

Qamenjjüte-
ftosenbuscl) \ 07

Kaiserstraße I W I
Beachten Sie meine 3 Schaufenster , die modischen

Hüten u. billigen Preisen . Brautkränze u. Schleier

Reca
Gesundheitsmieder

sowie Reca - Leibbinde
ärztl . empfohlen , ferner
allerbeste Leibbinden ,
Leibchen , Büsten¬

halter , Damen¬
wäsche und sonstige

Damen - Artikel

Reformhaus Neubert
Karlstraße 29 a

Mantelstoffe
Marengo , Shetland , die große Mode
Pelz imitiert , Persianer imitiert
Futterseide , Steppfutter in vielen
Qualitäten

BRAUNAGILLamm¬
straße 3

Ca . 300

Kinderwagen

Gundlach
die neuesten Modelle v. JC 23 . - an
finden Sie RUF bei

Jetzt Wil heimst . 58
nächst d. Augartenst .
Größtes Spezial¬
geschäft am Platze

Aussteuern für die Küche
kaufen Sie wie bekannt vorteilhaft bei

Edmund Eberhard Nachf.
am Ludwigsplatz — bei der Uhr

Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen

Photo - Werkstatt

Rudolf Beller
Karlsruhe I. B. , Waldstraße 81

Porträt - , Heim und
Industrie -Aufnahmen
zu jeder Tages - und Nachtzeit

Vergrößerungen nach jedem Original In bester Ausführung
Amateurarbeiten , Paßbilder . Äußerst günstige Preise

Herbst -Neuheiten ■■
Corselette und Hüfthalter
seidener Damen -Wäsche

sind eingetroffen . Corsethaus

A.LUCAS Nachflg .ietIV« L 2262 21
Besichtigung und Anprobe ohne Kaufzwang .

Große Auswahl in flotten

Damenhüten
finden Sie zn billigen Preisen bei 9

Frieda Glaser
Waldstraßt 38 — Fernruf 5724

Jetzt preiswerte

Morgenröcke
schon von Q75

bei O an

WERNER SCHMiTT
1KA I SE RSTRASSE

AEDTEI ' C Säuglings-Trockenbett-
E K I Ek ) Matratze D. R. G. M.

ist das Ideal jeder Mutter

Wäsche - und Bettenhaus

Christ. Oertel
Karlsruhe , Kaiserstraße 191
Lassen Sie sich In unserer Fach«
abteilung für Erstlings - Ausstat »
tungen zwanglos beraten und ver¬
langen Sie unsere Spezial - Kataloge

Selen eich Sie Ms „Jtabruljet lagMott
"

Stores
Dekorationen
mod . Stoffe Gardinen Waldstr . 37/39 SCHULZgegenüb . d . Resi Teppiche L& ufer

Kokos
Vorlagen

fr» allen
Preislagen
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Zwei lehr verschiedene
Garnierkragen , der eine
ganz zu Kräuselfalten
gepreßt , der andre aus

gerippter Kunstseide.
Ullstein-Schnitt V 2866

Wie eine Boa liegt der
Pelzkragen um den Hals
des braun. Wollmantels.
llllstein ^Lchnitt M 2285

Am Abendkleid ist eine
FMe kleiner Falbeln rings
um den Ausschnitt geführt .
Ullstein . Schnitt K 6309

Zwei verschiedene Mantel-
kragen auSPelzoderFellstoff.

Ullstein. Schnitt V 28«!

Weißer Taft umrahmtwellig
da» schwarz« Nachmittags »
Mb . Ullstein-Schnitt K 6226

gern aus verflossenen Zeiten . An manchen Kleidern sieht man Kragen,
wie Pierrotrüschen, von großer Jugendlichkeit, mit einem niedlichen
Samtbändchen aus Großmntters Restertruhe.

Das Zackige findet sich auch am Pelzkragen der Wintermäntel , sofern
si« mit einer tief heruntergehenden Kragenform ausgestattet sind . Häufig
liegt der Kragen aber rund und dick um den Hals . Ein wenig steht er
dabei ringsum ab, ähnlich wie man früher eine Boa trug . Recht praktisch
sind die auswechselbaren kleinen Schulterkragen aus grauem Lammfell,
mit denen man ganz nach Bedarf dem Mantel , der Jacke oder dem Woll-
kleid zu winterlicher Wärme verhelfen kann .

Beim Abendkleid rückt die Garnierung weiter vom Hals ab, um den
Ausschnitt freizugeben. Junge Damen wählen gern Tanzkleider aus rosa
oder hellblauemTaft , die mit einer Fülle kleiner Falbeln besetzt find . M. CL

Z u obigen Modellen Ullstein -fchnittmuiter ^ »°> HERMANN UETZ & CO. Alleinvertrieb
für Karlsruhe

Führers zu eigen gemacht. Während der gan -
zen Woche werden die Turn - und Sportver -
eine durch Uebungsabende , Vorträge , Vorfüh -
rungen usw . den der Leibesübung noch fremd
gegenüberstehenden Frauen und Mädchen von
Karlsruhe zeigen , welcher Freudenquell , wel -
cher Gesundbrunnen aus den Leibesübungen
hervorsprudelt .

Am Freitag , den 12. Oktober , werden über
500 Mädchen und Frauen der Karlsruher Ver -
bände Ausschnitte aus den Uebungsstunden
bringen , sei es Turnen in seinen ungeheuer
reichen und mannigfachen Formen , sei es Ru -
dern , Schwimmen , Gymnastik , Tanz , Volks -
tanz oder sei es fröhliches Ballspiel . Die Vor -
führungen finden in der Städtischen Festhalle
statt und beginnen um 20.30 Uhr . Um allen
Frauen Gelegenheit zum Besuch des Abends
zu aeben , ist lediglich ein Einheitspreis von
10 Pfennigen für alle Plätze festgesetzt . Es
empfiehlt sich , schon heute eine Karte zu
sichern . Den Vorverkauf haben die Turn - und
Sportvereine sowie die Sporthäuser Freund -
lieb und Müller übernommen .

Außerdem wird am Donnerstagabend 10.30
Uhr Dr . med. Emil Voegtle einen Vortrag
über das Thema : „Gesunde Frauen durch
Leibesübungen " in der Landesturnanstalt ,
Bismarckstraße , halten . Auch du , deutsche
Frau , deutsches Mädchen , stehst noch ängstlich
beiseite . Kommt und erlebt selbst die aus ge -
sundem Leibe quellende Lebensfreude . Sie ist
die Grundlage eines gesunden deutschen Volkes .

K . W.

Gegen diellniformlerung der Frau
In den Veröffentlichungen der Deutschen

Arbeitsfront nimmt Dr . Marga Garnich Stel -
lung zu der Bescheidenheit im äußeren Auf -
treten , die die nationalsrzialistische Bewegung
neben vielen anderen Wegen zur Volksgemein -
schaft gebracht habe . Die Bewegung habe den
schönen Begriff des Ehrenkleides geschaffen.
Das Braunhemd und die anderen Trachten
der Bewegung feien das schönste und liebste
Gewand für alle geworden , die in den Reihen
der Volksgemeinschaft ständen . Uniformierung
der Frau werde von der nationalsozialistischen
Bewegung nicht erstrebt . Wo die Frau durch
ihren Beruf mit Arbeitskameradinnen zu-
fammengeführt werde , trage sie vielfach zum
Zeichen des Gemeinschaftswillens und der
Ueberbrückung sozialer Gegensätze die Ein -
heitstracht . Daneben aber , in ihrem Privat -
leben mache auch sie Gebrauch von der Viel -
fältigkeit der Kleidung , die dazu beiträgt , je-
der Rrau den eigenen kleidsamen Stil zu er -
möglichen . Aber die deutsche ftrau von heute
habe einen Strich gemacht unter die Talmi -
Eleganz der Vergangenheit . Denn nichts sei

RUND UM D € N HALS
CV > imb um den Hals — das ist die Stelle , die sich die Mode
t _/vbieämal ausgesucht hat , um ihre ungezählten neuen
Ideen an den Mann oder , richtiger gesagt , an die Frau zu
bringen . Wenn man denkt , daß es eine Zeit gab , wo jedes
zweite Kleid einen graden , zurückgelegten Kragen hatte , dann
staunt man , wie außerordentlich verschieden die Kragen und
die kragenartigen Umrahmungen des - Ausschnittes heute ge.
arbeitet sind . Das kann uns nur erwünscht sein , denn bei
soviel Auswahl braucht sich keine Dame bemüßigt zu fühlen ,
etwas nur deshalb zu tragen , well es
Mode ist, ob ' " ich es sich für ihre Kopf -
form unvorki 1 aft erweist . Grade die
Behandlung v < . alspartie gibt meist
den Ausschlag n ; die Kleidsamkeit ^
einer Machart ibaä bei der einen
Dame ungemein schick aussieht , kann
der andern zuungunsten ausschlagen ,
denn jeder Hals ist von der Natur
anders modelliert .

Mal rund , mal lang , mal schmal,
mal breit ; so wechselt die Mode bei

Ver Anwendung ihrer neuen Halsgarnituren . Umfangreich und
streng wie ein Nonnenkragen liegt der eine auf den Schultern ,
schmal und weich wellt sich der andere um einen viereckigen
Ausschnitt . Umgeschlagene Stoffbänder statt eines Kragens
wirken elegant an einem Nachmittagskleid , ein zackiger weißer
Kunstseidenkragen gibt einem schlichten Tagesanzug helle
Freundlichkeit . Sehr neu und reizvoll sind die in gepreßten
Kräuselfalten gearbeiteten Kragen . Sie haben so etwas aller «
liebst Altmodisches . Die Mode nimmt ihre Vorbilder überhaupt

Ei» strenger , abgestepp .
ter » ragen am Wollkleid
für alle Tage. Ullstein.
Schnittmuster k 6867

Der wellige weiße Kra-
gen paßt gut zu den ge»
Preßten Reihfalten des
Kleides . llllstein -Schnitt

K 6322

geschmackvoller als solide Zweckmäßigkeit der
Kleidung für Arbeit , Sport und alle Gelegen -
heiten , bei öenen sie einer starken Bean -
spruchung ausgesetzt ist. Zwar gönne auch die
heutige Zeit jeder Frau ein hübsches Kleid für
ihre Freizeit unö Feierstunden ? aber es sei
weniger wichtig. Abwechslung in Gesellschafts-
kleidern zu suchen, als für gute und kleidsame
Arbeitskleidung zu sorgen , die beim Einkauf
genau nach ihrer Bestimmung gewählt werde .Bei der Arbeit verbringe der Mensch den
größten Teil seines Lebens , und bei der Ar -
beit müsse er sich wchl fühlen : das bedeute
Schonung und Stärkung der Arbeitskraft . Ge-
rade die deutschen Erzeugnisse seien durch ihre
Schönheit und Haltbarkeit besonders geeignet ,den Anforderungen an die Kleidung der deut -
schen Frau gerecht zu werden . Die Frau be-
trachte heute das Arbeitskletd als ihr Ehren -
kleid und habe nicht den Wunsch, durch lächer-
lichen Tand die „Dame " zu markieren gegen-
über anderen schaffenden Volksgenossinnen .

Doppelverdiener !«
Es war einmal eine junge Frau , die ihrefreie Zeit , die ihr Beruf ihr ließ , damit zu-

brachte , sich künstlerisch zu betätigen . Sie hatte
Erfolg , man beachtete sie, sie kam voran . Aber
die getreuen Nachbarn und freunde erhoben
sich drohend : Doppelverdienerinl Hat sie nicht
ihren Beruf ? Mag sie sich an ihrem Verdienst
genügen lassen und nicht andern Familienund Männern das Brot schmälern ! — Da er¬
schrak die junge Künstlerin unö schwieg fort -
an . Da kamen wieder andere Freunde und
Nachbarn und klagten um die vielen schönen

Werke , die nun ungeschaffen bleiben sollten .
„Das ist die Frau "

, murrten sie , „etwas an -
fangen und dann aufgeben , sobald der Kampf
beginnt !" — Die junge Frau wurde traurig
um die verlorene Kunst und fing an , still für
sich , wie ehemals zu schaffen. Sie sandte ihre
Werke hinaus , ohne Lohn zu verlangen , sie
verschenkte mit offenen Händen und glaubte ,es nun recht zu machen. Aber da brach ein
Sturm gegen sie los : uns Kollegen in den
Rücken zu fallen , uns , die wir uns quälen
müssen um jeden Pfennig ! Sie erschrak, daran
hatte sie nicht gedacht.

Da ging sie hin und gab ihren Beruf auf
und widmete sich von nun an ganz ihrer
Kunst . Aber die Kunst ließ sie darben , sie
konnte nicht leben und nicht sterben davon :
Auf dem Wohlfahrtsamt schüttelte man den
Kopf : wie kann einer von Kunst leben wollen !
Ihren schönen Beruf haben sie aufgegeben ,
welch ein Leichtsinn ! Wenn Kunst nur andern
zur Last fällt . . — Zuletzt heiratete die junge
Künstlerin — und damit fängt das Märchen
von der Doppelverdienerin von vorn wieder
an und wird so weitergehen , immer im Kreise
herum , bis sie gestorben ist , die Künstlerin
oder die Kunst !

Und die Moral von der Geschichte ? Fa , wer
die wüßte ! Soviele Menschen , soviele Ant -
worten ! Und nur das eine steht fest, daß die
wahre Frau unö Künstlerin kämpfen wird
um ihre Kunst , wenn sie echt und wahr ist ,denn das weiß sie, daß man das Schöpferische
nicht kommandieren kann : komm her , oder
bleib fern , daß man es hinnehmen muß als
eine Segnung , eine Berufung , und nur das
eine fühlt : kämpfen öafür , unö wenn die Welt
voll Teufel wär ! Irmgard Spangenberg .

«Erster Versuch". Scherenschnitt von K. Pierson-Vietor

Neues Q'
chi für Nähmaschinen

Wie überall , so ist auch an der Nähmaschine
gutes Licht die erste Voraussetzung für die
Leistung guter Arbeit . Deshalb wurde vor
einigen Iahren das sog . Nählicht geschaffen,
das am Arm der Nähmaschine angebracht wird
und daher das Licht dorthin wirft , wr es hin -
gehört , nämlich auf das Arbeitsstück an der

Einstichstelle der Nadel . Dabei ist der Reflek -
tor so geformt , daß die Näherin selbst nicht
geblendet wird .

Das nebenstehende abgebildete neue Näh -
licht entspricht den Vorschriften in jeder Be -
ziehung . Es besteht aus einem zweiteiligen
Ifolierstoffkörver , der im vorderen Teile als
Swanfassung ausgebildet ist unö einen Kipp-
schalter hat .

Der ^ assungskörper ist aus schwarzem, hoch-
glanzgepreßten Tenacit hergestellt und mtt
einer allseitig verstellbaren Befestigungsvor -
richtung und drehbarem Reflektorschirm ver -
sehen. Letzterer ist als Doppelschirm ausge -
bildet , indem der hochglänzende Aluminium -
reflektor von einem als Wärmeschutz dienen -
den Ifrlierstoffgehäuse umgeben wirb . Da
zwischen beiden ein gewisser Abstand einge -
halten wird , kann die Oberflächentemperatur
keinen so hohen Grad erreichen , daß die Ge-
fahr von Verbrennungen bei zufälliger Be -
rühung besteht.

Als Lichtquelle genügt für dieses Nählicht
eine normale 25 Watt -Osram -Nählichtlampe .

F .

Kindermund . Peterle spielt mit seiner Freun -
bin Verkauf, - er ist der Verkäufer und emp-
fängt die Kundin mit folgenden Worten : : „Na ,genähte Frau , was soll's denn sein ?"

I « fchSner Linie liegt der
umgeschlagene Kragen des
Nachmittagskleides . Ullstein»

Schnitt K 627»
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmuimsbcricht vom 9 . Oktober

Aktien befestigt, Renten ruhiger
Nachdem am Rentcnmarkt durch die Aufwärts -

beweguna der letzten Taae ein Höchstniveau wieder
erreicht worden ist und einzelne Werte , wie n. B .
Altbesitz die Parwrenze sogar überschritten haben ,
trat heute eine aewissc Atempause ein . die jedoch
als durchaus normale Erscheinung anzusehen ist.
Taaeaen hält an den Aktiemnärkten die bereits ae -
stern einaetretene Erholung an und kam in Kurs -
steiaerunaen von etwa durchschnittlich 1 Prozent
zum Ausdruck , intern reate dabei die kräftige Be -
sestigun ^ der f^arbenaktie an . daneben stimulierten
die Ausführungen der Rütgerswerke . in denen
über wert - und mengenmähicic Absatzsteiaeruno be-
richtet wurde , die Mitteilung über eine gute Be -
schästigung bei gelten u . Guilleaume und die Ab -
satzsteigerung bei Rheinbraun .

Mit Befriedigung wurde schlichlich der heutiae
Reichsbankausweis lfiehe an anderer Stellet aus -
genommen . Bevorzugt waren Montane . Rhein -
stahl plus 1 % , Mannesman » und Tchlesischc Zink
ie plus 0,75 , Tchuckert 1,75 und Lahmcver 1% Pro¬
zent höher , während Akkumulatoren ö Prozent ein -
büßten . Von chemischen Papieren setzten lVoldschmidt ,
Rüthers und von Heyden ihre Auswärtsbewegung
fort . Gesragt waren ferner Kabel - und Draht
aktien und Bauwerte . Reichsbankanteile gewannen
1 Prozent . Um 2 % Prozent niedriger eröffneten
Aku . Bcrlaus wurde das Geschäst an den
Aktienmärkten recht still .

An dem ebenfalls wesentlich ruhiaeren Renten
markt sab man bei Koldpsandbriesen und Kommu -
nalobligalionen meist gehaltene Kurse , während
landschaftliche Goldpfandbriese sogar durchweg Besse
rungen von v .ü—0,75 Prozent verzeichneten . Kom
munalumschuldungsanleibe gaben im Verlaus bis
auf 8S.SN nach . Von Stadtanleihen sind 99 er
Kasseler mit plus 1,5 . 2fi er frankfurter mit plus 1
dagegen 7 prozentiae Breslauer von 1«Ai mit minus
L Prozent zu erwähnen . Provinzanleihen wurden
aus gestriaer Basis aehandelt . Länderanleihen bat
ten keine erwähnenswerten Schwankungen auszu
weisen . Reichsaltbesitz gaben im Verlaus % nach .
Judustrieoblwationen waren meist gut gehalten .

Wegen Tchlub der Börse geriet das Geschäft am
Aktienmarkt völlig ins Stocken . Die Kurie bröckel
ten weiter leicht ab . warben gingen mit 142,25 aus
dem Verkehr . Berlin -KarlSruher büßten 2,5 ein .
Am Rentenmarkt sanken Reichoaltbesit , wieder « « -
ter die Parigrenze . Nachbörslich waren keine Kurse
zu hören . Am Kassamarkt war die Entwicklung
nicht ganz einheitlich , indessen überwogen meist
höhere Kurse . Die Führung hatten dabei Bank -
aktien , von denen Deutsch -Asiatische gegen letzte
Notiz 15 Prozent gewannen . DD .-Bank und Dresd -
ner Bank waren um je 2 Prozent fefter . Steuer
Gutscheine unverändert .

Am Geldmarkt wurden für Blankotagesaeld un >
» eränderte Sätze von 4 bis 4,25 Prozent gefordert .
Am Valutenmarkt errechnete sich der Dollar mit
2,473 , während das Pfund erneut aus 12.1S7 nach
gab .

Frankfurter Abendbörse
Behauptet

Frankfurt , 9 . Okt . sDrahtbericht . I Die Abend -
börfe hatte im allgemeinen nur lehr kleine Umsätze
aufzuweisen . Die Aktienmärkte waren bei meist
nur knapp gehaltenen Kursen vollkommen aeschästS -
los . Aku bröckelten erneut um 0 .25 Prozent ab .
Auch ft .»G . färben waren nur knapp gehalten . Im
Verlauf blieb das Geschäst bei wenig veränderten
Kursen klein . Aku gingen weiter zurück . Im
übrigen lagen die Berliner Schluhkurse etwa be-
hauptet . Von Grobbankaktien wurden DD . - Bank
erneut 0,75 Prozent und Commerzbank 0,5 Prozent
höher bezahlt . Renten waren wenig verändert .
Kür Altbesitzanleihe bestand bei 100 Prozent etwas
Nachfrage . Pfandbriefe lagen im groben und gan -
zen behauptet . Von Stadtanleihen lagen Mannhei -
mer und Pforzheimer fester . Von fremden Werten
waren Mexikaner gut gehalten . 3M prozentige
Schweizer Bundesbahnen gingen auf 181 zurück .
Nachbörslich hörte man Altbesitz 100. färben 142
bis 142,25.

Schuldverschreibungen : Altbesitz 100 G „ Ver .
Stahlbonds SOVa, fi% Mainzer v . 1926 82,75 , 6%
Franks . Hyp .Goldpsbr . R . 98% , hV>% Franks . Hup .
Goldpsbr . Ligui . 94 , 6 % Rhein . Hyp .Bk . R . 9Z,5,
Schutzgebietsanleihe von 1908 bis 1914 9,5 , Lissabon
Stadtanl . v . 18SS 58. 5% Mexikan . abgest . 6,20 , 8%
Mexikan . Silber abgest . 5% , 4% Rumänen vereinhtl .
Rte . 4,30 . Bankaktien : Allg . Dt . Cred . - Anst . 51 % ,
Bank sür Brauindustrie 112,25 K . , Commerz - u .
Privatbank 69,5 , DD . - Bank 78,25 , Dresdner Bank
75, Rcichsbank 146,5 . Rhein . Hnv . Bk . 109,5 . Berg -
werksektien : Gelsenkirchenenr 64,5 , Harpener 105^ ,
ManneSmannröhren 76,25 , Phönix Bergbau 50,
Rhein . Stahl 9lK , Stahlverein 42% . Industrie¬
aktien : Aku 62,25—62 , Conti Kautschuk 181 , Dt .
Gold - u . Silbersch . 215 K . , Dt . Linoleum 59,5,
Elektr . Licht u . Krast 119,5 . I . - G . färben 142.25,
J . -G . farbenbonds 118. Ges . f . Elektr . Untern .
109,5 , Goldschmtdt Th . 92,5 , Hanswerke füssen 52,
Iunghans Gebr . 63. Rhein . Elektr . Mannh . 100,
Rütgerswerke 41,75 , Schuckert Nürnb . 93,75 , Schös -
serhos - Binding 178. Transportmert « : Reichsbahn -
vorzugsaktien 112% St. , Havag 27,25 . Nordd . Llovd
20,75 .

Normung und Rohstoffwirtschaft
Erhöhte Mrtschaftlichkeit durch vereinheitlichte Gütererzeugung

Zu den Maßnahmen organisatorischer Natur ,
denen im Rahmen unserer gegenwärtigen Rohstoff -
Wirtschaft größte Beachtung geschenkt werden muß ,
gehört vor allem die verstärkte Anwendung der Nor -
men . Eine erhöhte Wirtschaftlichkeit kann nicht
lediglich an einer gesteigerten Rentabilität der Un -
ternehmen abgelesen werden , sie kann ganz un -
abhängig davon an ganz anderen Punkten der
Volkswirtschaft zutage treten und notwendig fein .
Die heutige Rohstofflaae Deutschlands zeigt nun ,
daß Ersparnisse nicht lediglich in Mark und Pfen¬
nig erzielt zu werden brauchen , sondern daß Erspar -
nisse an wichtigen , weil viel benötigten , aber knap -
pen Materialien aus übergeordneten volkswirtschast -
lichcn Gründen dringend erforderlich find . Es zeugt
für die vielseitige Bedeutung der Normung , baß sie
gleichzeitig der einen als anch der anderen forde -
runa gerecht zu werden vermag .

Schon die Bereinigung des Sortenwirrwarrs
wirkt sich in diesem Sinne aus . Wenngleich Nor -
mung keine „Typung " ist und sede Geschmacksdikta -
tur ablehnt , so ist die Zurückführung allzuvieler
Ausführungsarten auf eine vernünftige Zahl und
Auswahl schon ein Schritt vorwärts auf dem Wege
einer wirtschaftlichen Rohstosfverwertung . Man
kann nunmehr die Lager kleiner halten . Das ergibt
nicht nur einen kavitalsmäßigeu Vorteil , sondern
macht dringend benötigten Werkstoff sür dringende -
ren Bedarf frei . Ist e? da noch zu verantworten ,
daß Armaturen , für die Normen vorliegen , mit
willkürlichen Abmessungen hergestellt werden ?
Solche Teile lassen sich nur in wenigen fällen ein -
bauen , sie werden dadurch unter Umständen zu
Ladenhütern . Dies aber ist heute keine Privat -
angelegenheit des Herstellers oder des Händler -
mehr , weil jede Robstosfverfchwenduna sträflich if«
Dieser Vorteil der Lagerentlastung ergibt sich für
alle Gebiete der industriellen Gütcrerzeuguna , und
wenn sich alle Hersteller ihn zunutze machen , müssen
sich beträchtliche Ersparnisse an Rohstossen aller
Art einstellen . Mau muß dabei bedenken , daß das

Normensammelwerk zur Zeit mehr als 5000 Nor
menblätter umsaßt .

Auch ausgesprochene Konstruktionsnormen mit
dem Ziele der Materialersparnis sind darunter ,
z . B . ist die Mutternhöhe in den Normblättern über
rohe und blanke Muttern mit 0,8 6 anstatt wie bis «
her mit 1 d angegeben , weil eingehende Versuche
ergeben haben , daß durch diese Herabsetzung die
festigkeit der Schranbenverbindungen in keiner
Weise beeinflußt wird . Veranschlagt man den Mate
rialauswand für Muttern der alten Ausführung
auf jährlich 20 000 Tonnen für Deutschland , so er -
gibt sich schon durch dies « Regelung allein eine Er -
sparnis von 4000 Tonnen Werkstoss .

Kupser und Gummi , diese beiden wichtigen Instal -
lationswerkstosfe erspart eine Norm des HNA .
lHandelsschisf - Normen -Ansschußs in nennenswerten
Mengen dadurch , daß sie Richtlinien über Einleite ?-
anlagen gibt . Bei diesen dient der Schiffskörper
als Rückleitung , so daß fast nur noch die Hälfte
des vorher benötigten Installationsmaterials be -
nötigt wird . Durch einheitliche Anweisungen sür
die Verwendung wertvoller metallischer Werkstoffe
lz . B . Chromnickelftahls ist dafür gesorgt , daß sie
nicht aus Unkenntnis unwirtschastlichem Verbrauch
zugeführt werden . Die Normung der Legierungen
bringt auch einen großen Vorteil für die Altmetall -
wirtschast mit sich , weil das Sortieren und die Auf -
arbeitung der Abfälle vereinfacht wird . Hierdurch
lassen sich unserer Rohstosswirtschast viele wertvolle
Materialbestandteile erhalten .

Alle stark der Abnützung unterworfenen Erzeug -
nisse werden schließlich vor vorzeitigem Verschleiß
durch die Glltenormung bewahrt . Die erhöhte Halt -
' arkeit und Brauchbarkeit der Erzenanisse aber
>eugt ebenfalls der Materialvergeudung vor .

Alles in allem wird man zu dem Zchlnß kommen
müssen , daß in allen fällen , wo ohne zwingenden
Grund die Anwendung der Normen vernachlässigt
wird , dies einen Verstoß aegen die forderung nach
sparsamerer Rohstosswirtschast bedeutet .

Reichsbankausweis
Stärkerer Russengoldzufluk in der ersten

Oktoberwoche
Nach der stärkeren Inanspruchnahme der Kapital

anlage der Reichsbank zum Vierteljahreswechsel
haben die Rückflüsse in der ersten Oktoberwoche
normal eingesetit . Sic betragen insgesamt 44 v . H .
der Inanspruchnahme . Die Bestände an decknngs
sähigen Wertpapieren haben nm 2,8 Mill . aus 483,4
Mill . Rm . zugenommen . Der Notenumlauf ging
nm 146,2 auf 3772,6 Mill . Rm . zurück , der Umlauf
an Rentenbankscheinen um 5,5 aus 208,2 Mill . Nm .
Unter Berücksichtigung von 6,8 Mill . neuansacvräa
ter und von 12.7 Mill . wieder eingezogener Scheide
münzen stieg der Bestand der ReichSbank an Scheie
demüuzen auf 204,7 Mill . Rm . Die Giroverbind '
.lichkeiten zeigen nach der starken Steigerung der
letzten Wochen zum erstenmal eine stärkere Ab -
nähme um 49,6 auf 798 Mill . Rm .

Die Bestände an Gold und deckungssähigen Devi -
sen hatten zum erstenmal seit dem Uebergang der
Reichsbank zur Devileurepartieruna eine stärkere
Steigerung zu verzeichnen . Sic stiegen von 78,8
Mill . Rm . in der Vorwoche auf 82,5 Mill . Rm .
Die Steigerung entfällt allein auf Gold , das um
8,6 Mill . aus 78,6 Mill . Rm . zunahm , während die
Bestände an deckungssähigen Devisen von 8 .9 Mill .
ziemlich unverändert blieben . Es handelt sich bei
der Goldznnahme um Rnssengold . Der gesamte
Zahluugsmittelumlaus betrug 5699 Mill . Rm . gegen
5620 Mill . Rm . zur gleichen Zeit des Vormonats
und 5527 Mill . Rm . zur gleichen Zeit des Vor -
iahres .

Pemol G . m . b . H . Dr . Ernst Sutter . Schopsheim .
Die Gesellschaft hat ihren Betrieb wesentlich erwei -
tert und von Schopsheim nach Stuttgart verlegt .
Der Gesellschastsvertraa sand dementsprechend Ab -
änderuug . Die firmenbezeichnuna Pemol G . m . b .
H . , Dr . Ernst Sutter bleibt bestehen .

Erhöhte deutsche Eisenaussuhr . Deutschlands AuS -
snhr von Roheise » und Walzwerkserzengnissen bat
im August abermals zugenommen . Tic war um
25 Prozent höher als die im August 1983 erreichte
Ausfuhr . Besonders stark ist im letzten Monat der
Ervort von deutschem Halbzeug nach Japan und
England gestiegen . Größere Lieferungen von Eisen -
bahnmaterial gingen nach Aeanvten und der Türkei .
Der größte Bezieher von Stab - und Bandeisen
war Holland . Erhebliche Mengen von Weißblech
wurden nach Portugal geliefert .

Neues Bankgeset , in der Schweiz . Der Schwei -
zerifche Nationalrat hat das neue Bankgesetz . das
insbesondere die Sicherung der Spareinlagen vor¬
sieht . beschlossen . Dieselben sollen im falle des
Zusammenbruchs einer Bank bis zum Betrag von
5000 Schw . frs . vor den übrigen Konknrskorderun -
gen bevorzugt sein . Der ursprüngliche Kommissions¬
antrag lautete aus 3000 Schw . frs . Außerdem wird
den Kantonen das Recht gewährt , zugunsten der
Spareinlagen die Ueberlassuua von faustpsändern
zu sordern . Der Ständerat wird am 5 . November
zusammentreten , um das neue Bankgesetz durchzu -
beraten .

Tagung der Notenbankpräsidenten
Am Montag hat in Basel der BerwaltungSrat

der BIZ . nach dreimonatiger Sommerpause leine
regelmäßigen Sitzungen wieder aufgenommen . Der
Präsident der BIZ . und des VerwaltungSrateS .
Leon Fräser , berichtete über die GeschästSeraebnisse
des abgelaufenen Vierteljahres . über seine Ver -
Handlungen mit den amerikanischen RcaierungS -
und Bankenvertretern . Es wurde mit Bedauern
festgestellt , welche Hemmnisse die weitere Zuspitzung
der internationalen Währnngs - » nd TranSsersrage
sowie der allgemeinen Wirtschaftslage für die No¬
tenbanken mit sich bringt . Die Erörterung verschic -
dener fragen war dabei größtenteils Gegenstand
von Einzelbesprechungen . in denen die jüngst in
Genf hervorgetretenen Bestrebungen der Goldblock -
länder aus einen engeren wirtschaftlichen Zufam -
menschluß auch eine Rolle spielten . Reichsbankprä -
sident Dr . Schacht hat wieder in Badenweiler Woh -
nnng genommen .

Berliner Getreidegroßmarkt
Berlin . 9. Okt . lfunkspruch . s Amtliche Produk -

tennotierungen (für Getreide und Oelsaaten I» 1000
Kilo , sonst je 100 Kilo a > frei Berlin . b > ab Sta -
tionk Weizen : märk . , 76—77 Kg . ai 202, 6 ) — ;
nesetzl . Erzeugerpreis für die Prcisnebiete W . V
191, W . VI 192 , 88 . VII 198, W . VIII 194. W . IX
196, W . XI (Berlin ) 198 ; gesetzl . Mühleneinkauss -
vreis plus 4 Rm . : ruhig . Roggen : märk . , 72—78
Kg . a > 162, bl — : gesetzl . Erzeugerpreis für die
Preisgebiete R . V 161 , R . VI 162, R . VII 158,R . VIII 154, R . IX 156, R . XI «Berlin ) 158 ; ge-
setzt . Mühleneinkaussvreis plus 4 Rm . : stetig .
G e r st e : Braugerste , enu . seine a ) 203— 209, b > 194
bis 200 ; Braugerste , gute a > 191—201 , b ) 182— 192;
Wintergerste , zweizeilig , zu Industriezwecken a ) 179
bis 190, b ) 170— 181. Wintergerste , vierzeilig . zu In -
dustriezweckeu a ) 174—179, b ) 169—170 ; Sommer -
und Indnstriegerste a ) 185—190, b ) 176- 181 . fnt »
t e r g e r st e : 59—60 Kg . ; gesetzl . Erzeugerpreis
sür die PreiSgebiete G . V 151 . G . VI 152 . G . VII
154. G . VIII 157, G . IX 159. Bis 64 Kg . 2 Rm .
Ausschlag pro Kg . , darüber bis 67 Kg . 1 Rm . Aus »
schlag . Bei Lieferung von Sommer - futteraerste
kommt ein weiterer Aufschlag von 5 Rm . sür die
Tonne hinzu . Haser : märk . , 48—49 Kg . ; gesetzl .
Erzeugerpreis sür die PreiSgebiete H . IV 145.
H . VII 149. S . X 152, H . XI 164, H . XIII 157,
H . XIV 169 , sür jedes Kilogr . Uebergewicht 2 Rm .
Ausschlag ; gesragt . Weizenmehl , ohne Ans -
lanb . Type 790 lBasis - Tnpe ) : gesetzl . Erzeugerpreis
für die PreiSgebiete V 26,65 . VI 26,80 , VII 26 .95,
VIII 27,10 , IX 27,40 , XI «Berlin ) 27,70 , mit 10
Prozent Anslandsweizen 1,50 Rm . . mit 20 Prozent
8 Rm . Aufgeld ; ruhig . Roggenmehl : Tnve
997 ; gesetzl . Erzeugerpreis kür die Preisgebiete
V 21,65 . VI 21,75 , VII 21,90 , VIII 22,05 , IX 22.85,XI «Berlin ) 22,65 ; ruhig . Weizenkleie : ge¬
setzl . MühlenverkausSpreis sür die PreiSgebiete
V 11,00 , VI 11,05 , VII 11 .10. VIII 11,15 . IX 11,26,
XI «Berlin ) 11,40 ; gefragt . Roggenkleie : ge¬
setzl . MühlenverkausSpreis für die PreiSgebiete

V 9 .46, VI 9,60 , VII 9,56 , VIII 9,65 , IX 9,75 , XI
«Berlin ) 9,90 ; gefragt .

RapS 310 , Viktoriaerbsen 80—02,50 , Ackerbohuen
11,75— 12,75 , Wicken 10,50 — 11,50 , blaue Lupinen 6,75
bis 7.25. Leinkuchen . Basis 37% 7.65 inkl . 1,35 MZ . .
Erdnußkuchen . Basis 50% ab Hbg . 7,25 inkl . 1 .46
MZ . , Erdnußkucheuinehl . deutsche Mahlung 7.60
inkl . MZ . , extr . Sojabohnenschrot . 46% ab Hbg . .
neuer Kontrakt 6,60 , alter Kontrakt 7,20 inkl . IM
MZ . , extr . Sojabohnenschrot . 4&% ab Stettin , neuer
Kontrakt 6,70 , alter Kontrakt 7,40 , inkl . 1 .65 MZ . .
Kartosselslocken , Parität Stolp 8,20 , dito Par >tt>t
Berlin 8,80 , neue Kontrakte .

Sonstige Märkte
Magdeburg , 9 . Okt . Weißzncker (einschl . Sack

und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Maadebuera ) innerhalb 10 Tag ? — ,
Oktober 31 .40 und 81 .60, Oktober —November 31 .SO,
Oktober —Dezember 31,40 und 81,50 Nm . Tender ;
stetig . — Terminpreise für Weißzucker «inkl . S <" f
frei Seeschissseite Hamburg sür 50 Kilo netto ) :
Oktober 3,80 Br . . 3,60 G . ; November 8,85 Br . . 8,66
G . ; Dezember 3,90 Br . . 8,70 G . ; Januar 8,90 Br .
8,80 G . ; februar 4,00 Br . . 3 .90 G . ; März 4,10 Br ..
4,00 G . ; Mai 4,30 Br . . 4,20 G . Tendenz ruhiger .

Bremen . 9 . Okt . Baumwolle . S ch l u ß k u r s .
American Middling Universal Standard 28 mm
loko . ver engl . Psund 14 .16 Dollarcents .

Berlin . 9 . Okt . sfunksornch . ) Metallnotierungen
sür ie 100 Kg . Elektrolntkupser 41 .25 Rm . , Ori -
ginalhüttenalumininm , 98—99% , in Blöcken 160
Rm . , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164 Rm . .
Reinnickel , 98—99% 270 Rm . , feinsilber «1 Kg . sein )
41, ?5—44,26 Rm ,

Karlsruhe . 9 . Okt . Biehmarkt . E » waren zu -
gefahren und wurden ie 50 Kilogramm Lebend -
gewicht gehandelt : 68 Ochsen : al ) 83—35 . a2 ) 29—82,
b ) 27—20 . e ) 25—27, d ) 24—25 ; 78 Bullen : a ) 32
bis 34 , b ) 28—32. e ) 26—28 , d ) 24— 26 ; 44 Kühe :
a ) 24— 28 , b ) 22—24 , c ) 18— 22. d ) 12— 18 : 122 fär -
sen : a ) 36— 88 . b ) 34—36 , c ) 28— 32. d » 26— 28 ; 875
Kälber : a ) 46—47, b ) 44—46 , e ) 38— 42 ; 1027
Schweine : a ) — , 6 ) 58, c ) 53 . d ) 50—52. Bei Groß¬
vieh und Kälbern beste Qualität über Notiz . Ten -
denz : Großvieh geringer Ueberstand ; Schweine und
Kälber geräumt .

Karlsruhe , 9 . Okt . fleischgroßmarkt . Der fleisch -
großmarkt in der fleischgroßmarkthalle de « Städt .
Schlachthofes war beschickt mit 172 Rindervierteln .
7 Schweinen , 11 Kälbern und 25 Hämmcln . Preise
sür ein Psund in Psennia : Ochsensleisch 66—62.
Kuhfleifch 38— 48 , färsensleisch 58—62 . Bullensleisch
58— 62. Schweinefleisch 68—70, Kalbfleisch 50—60.
Hammelsleisch 66—70. Tendenz slott .

Bühl . 8 . Okt . Tchweinemarkt . Es wurden aus -
gefahren 287 ferkel und 20 Läuferschweinc . Ver -
kaust wurden 230 ferkel und 15 Läuserschweine .
Preise für ferkel 15—85 Rm . . für Läuserschweine
45—65 Rm . das Paar .

Devisennotierungen
Berlin , 9. Oktober 1934 ( Funk . )

Kairo 1 äg . Pf.
Buen .«Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de I. 1 Milr .
Sofia 100 Leva
Canada 1 k . D.
Kopenhagen 100 Kr.
Danzig 100 Gl .
London 1 Pfd.
Reval 100estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 i. Kr .
Italien 100 Lira
)apan
lugolslaw
Riga

Oslo
Wien

1 Yen
100 Din .
100 Lats

100 Litas
100 Kr .

100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest 100 Lei
Stockholm 100 Kr .
Schweiz 100 Fcs.
Spanien 100 Pes .
Prag 100 Kr .
Konstant . 1 t . P.
Uruguay 1GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld 1. 1. Adr .
Privatdiskont

Geld
9. 10 .
12 .435
0 .644
58.17
0 .904
3 .047
2 .521
54 .11
81 .20
12 .115
68 .68
5.35!)
2467
168 .4«
54 .84
21 .45
0708
5 .694
80.67
41 .56
60 .88
48 .95
4700
10 .99
2 .488
62 -49
8107
33 .92
10.37
1 .976
0 .999 ,2 .474 I 2 .478

4- 4 '/.
3 '/.

Re!chib *nkdlskont 4 %

Briei
». 10.
12 .465
0.648
58 .29
0 .206
3 .053
2527
54 .21
81 .36
12 .145
68 .82
5-365
16 .43
2 .471
168 .78
54 .94
21 .49
0 .710
5 .706
80 .83
4164
61 .00
49 .05
47 .10
11 .01
2 .492
62.61
81 .23
33 .98
10.39
1 .980
1 .001

Geld
8. 10 .
12 .455
0 .646
5817
0 .204
3 .047
2.525
54.20
81 .20
12.135
68 .68
5 .36
16. 39
2 .467
168 .48
54 .93
21 .45
0 .710
5 .694
8067
41 .56
60 .98
48 .95
47 .00
11.015
2-488
62.59"

1.13

1 .976

4

Briet
8. 10.
12 .485
0 .650
58 ??
0 .206
3 .053
2 .531
54 -30
81 .36
12 .165
68 -82
5 .37
16.43
2 -471
168 .82
55 .03
21 .49
0 .712
5 706
80 .83
41 .64
61 .10
49 .05
47 .10
11 .035
2 .492
62 .71
81 29

I 34 .05
10 .39
1 .980
1 .001

I 2 .474
. 4!4
VA

Berliner Devisennotierungen am Usanceumarkt
vom 9. Okt . London —Kabel 4,905/ in , London —
Schweiz 14,94 )4 , London — Amsterdam 7,1934 , Lon¬
don — Paris 78,76 , London —Mailand 56,90 , London
—Spanien 85,65 , London —Brüssel 20,89 .

Züricher Devisen vom 9 . Okt . Paris 20,22 . Lon -
don 14,94 ^ , Neuyork 8,04 % , Bclaien 71,65 , Ita¬
lien 26,2754 , Spanien 41,85 , Holland 207,80 , Berlin
128,20 , Wien 72,76 , Stockholm 76,95 , Oslo 75 .00,
Kopenhagen 66,65 , Prag 12,80, Warschau 57,9234 .
Belgrad 7,00 , Athen 2,91 , Konstantinopel 2,47 . Bu¬
karest 3,05 . Helsingsors 6,60 , Buenos Aires 79,75 ,
Japan 87,00 .

Der Londoner Goldpreis vom 9 . Oktober beträgt
sür ein Gramm feinaold 2,78854 Rm .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt9. Oktober
1934

Berliner Kassakurse
8. 10. ». 10 .

Steuergutscheine
Gr . I CaKurs . 01. / 101 .7
Gr . IIfall . 1934 103 .7 103 .7
.. .. .. 1935 105 105
„ „ „ 1936 102.2 102 2

1937 99 99 6
„ .. 1938 98 .2 98 -2

Festverzinsliche
Altbesitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw

DR 23
Younganl .
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 Sachsen 27 96 -7
6 Thüring . 26 § 3
6 Post 30 II 100
Schutzgeb1908 95

101 .8
95.2
77 .2
93
94 .2
96 .5

100
95-5
78 .7
93 .5
94.5
96 .5
96
93
101
9 .6

Pfandbrief « tiff . rechtl

Pr . Pfand briefanit .
« (S) Reihe k 94 .2

Pr . Zentralstadtschatt
6(8) Reihe 3, 6. 10 93
m . » 93

6(8) Reihe U , 15
6(8) „ 20, 21
6(7) .. 28

9. 10 .

93
93
93

Obligationen
6(8) HoeschRM —
6 Krupp 27RM 95
6 (7) Stahlw . 80
6 Farbenb . H8

Hypothekenb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u.Wechs .-B, 96
Bay.Vereinsb . 95 7
Rh.Hyp .B.Pfbr . 9Z .5

Pr . Zentralboden

6 (8) Reihe 24 92
5 ^ (4y 2) Reih «

26 Liqu . 94
6(8)Kom .26-28 89 .5

Pr . Pfand brle ' bank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

925
89 .2

Rh. Westl . Bodenkredit

6 (8) Reihe « u. w. 92 .56 (8) Kom . 16 Z2 .7

8. 10 . 9. 10 .
Westdeutscher Boden

6(8) Relhe20
u. 22 9 2 92

6(8)Kom .21/23 — —

Auslandsrenten
5 Mex . abg . 15 14
4 ost . Gold 29 .2 29 .2
4 Türk . Bagd. — —
4 Türk Zoll — —

Ung . Gold 7 45 —
Anatol . I. 25er 36 2 36 .2

Aktien
Verkehrswerte

AG .Verkehr 80 80

D.Eisenb .Bet . 73 .5 74 .5
7 Reichsb .Vz . 112 112
Hapag 28 275
Hamb .-Süd 25 .1 —
Nordd .Lloyd 30 29 .5
Süd . Eisenb . — 29

Bankaktien
Bad. Bank — —
Braubank H4 113 .2
Bayr . Hyp . 78 .7 78 .7
Bay.Vereinsb 100 10Ö
Berl . Hdlg . 96 96
Commerzbk 67 .5 69
DD -Bank 70 .2 72 .2

8. 10
Dt .Centr .Bod . 79
Dresdner
Meining . Hyp .
Reichsbank
Rh. Hypoth .

9 . 10 . )
79 .7

73 75
85 84
146 147
110 100

8. 10. 9. 10

induatrieaktien

Aceumulat .
Aku .
A.E. G.
Anh . Kohle
Asch .Zellst .
Augsb . NM.
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI. Krlsr . lnd .

Kindl
KrftLicht
Masch .

Bubiag
BremBesigh .
BrownBov .
Buderus
Charl .Wasser
I. G.Chemie

, 50 % Einz .
Chem . Heyden
Chade
ContGumm *

Linoleum
Daimler
Dt .Atl .Tel .

- 168
65. 1 62.7
29 29
99 97
66.7 67
68-5 68
132 132
128 .5 129
128 ' 27.!
128 126-2

143 .5 143 .1
112 H1 .7
178 175

- 135
86 86
95.2 95.2
182 178 .5
132 133
93 93
220.5 216 .5
131.2 131
63 -
" - 7 50 .1120&7

Dt .Cont . Gas
.. Erdöl
.. Linoleum
.. Steinz .
.. Tonstein
.. Eisenh .

Düren Met .
EILiefer .
EI.LichtKrft .
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuill
Gelsenberg
Germania Pt «
Gesfürel
Gritzner
GrünBilf .
Harpener
HemmorZem
Hilbert Nbg
Hoesch
Holzmann
llseBerg
do . Genuß
'unghans
Kali Chemie
Kali Äscherst
Klöckner
Knorr , Hellbr
Koksw . u. Che
Kolm .Jourd
Lahmeyer
Lindes Eism.

124 .5 124 .5
108 110 . 2
60 2 59 .2

8. 10. 9. 10 .

76.2 76 .'" " " 79.!79.5 . . .
127 .5 123 .5
103.7 104 .2
118 .5 119 .7
104 .7 104
141 142
125 .5 126
79 .2 77 .2
65.5 64
96.7 95
109 .1 110
30.5 30.2

107 106
157 158 -2

76 1 76 .5
81 80.7
152 150
119 118
65 62. 7

Llngnerwerke
Mannes m.
Mansfeld
MaschB . U. Dü .
Metallges .
MezAG . Frelb .
Miag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rheinfelden
Rh. Braunk .

Elektr ?
.. Stahl

R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frk .
Schub .Salz .
SchuckertEI .
Schultheiß -P
Siem . Halske
SinnerAG .
StörKammgarn
Süd .Zucker
Ver . Deutsch .

Nickel
Ver . Glanzsto -

Stahl
Westeregeln
Zellst .Waldho

119 119
78

1
79? -

124
118
77 ß .2
981 98
45 447
124 124 .5
105 .5 105

56
8!
73
96
90

. 2
56 .2

94 .5
. . 89 .2
50 .1 49 .7
110 .5 110 .5
230 228.2
100 99 .5
90.7 91 .2
105 104
41 41
154 154- 178
168 1M .5
92 .7 93 .7
309 109 .7
143 1« -5
93 .7 91 .2
100 .7 100 .5- 190

- 104
149 150
43 .2 43
118 118
48 .2 48

Versicherungen
AilStuttVers . 210..' 210.2
Dto . Leben 201 201

Kolonialwerte
O .avIMIne 13 .1 13

Frankfurter Kassakurse
9. 10 .

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6 yt HessVIksst .
Altbesitz
Schutzg . 1908

?5 .1

Pfandbriefe

Ff. Hyp .B. 6
94 5 Mein . Hyp .B. 6
95 '

2
100
9.40

Stadt -Anleihen

6 Darmst . 26 •
7 Frankf . 26
6 Heidelb . 26
8 Ludwigsh 26
8 Mainz 26
8 Mannh . 26
6 Mannh . 27
8 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
8 B.-Bad. 26

857

Sachwertenleihen

(ohne Zins )

0 B.-Bad. Holl 24
6 Großkr .Mhm . 23
6 Mhm .St. Kohl . 23
7 Bad.Kom . Gold .26
» Bad.Kom . Gold .30

3 5-5
91

Schantung - 66

Pfalz . Hypothek .-Bk.
8 Reihe 2—9
4 % Liquid , o.

8. 10. 9 . 10.

Aktien
Bankaktien

9. 10 . Bad.Bank — —
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb . 79 80
DD .Bank 70 2 72 5
Dresdner 7 .3 75
H. Hypoth . 81 .5 82
Pfalz . Hypoth . 82 .5 84 .2Rhein . Hypoth . 109 .5 109 .5
Wtb .Noten 100 100

94 .5
94 .7

Rhein Hypothekenbk

93„ „ 8 Reihe 5— 9
84 a ., 18—25
83 .5 8 _ 26— 30
88 8 31

8 35
8 Gold K.R. 4.
7 Gold R.10-11
7 Relhe17
6 Relhe12 —13
4% Liquid .
6 Rh. Westl .G. Hyp 9Z 2

Württtmb . Hypoth . Bk.
8 Serie u. II —.

Württ . Creditverein
8 Reihe 1 95

235 230
60

91 91
29.7 29- 125- 13.7
116.5115 .5

50.5
215

Industrieaktien

Löwenbräu
Brauerei

Pforzheim 60
Eicht». W 91

A.E. G.
Bad.Masch .
BrownBov .
Cem . Heidelb
Daimler
D*. GoldSilber

Linoleum
Verlag — —

Dykerh .WId . — 103 ,
EnzingerUnion — 104 .7
E8I. Masch 53 2 -
JGFarben 141 1*2.2
Gritzner — 30 2
Grün -Bilt. — —
Haid & Ne 21 21
Hochtief 115.5 115 .5

iHolzmann 82 80 .7
Jjunghans 64 64

KleinSchanz
Knorr C . H
Kons . Braun
Lahmeyer
Lechkerke
Lud .Walz/m .
Mainkraftw .
Metallges .

8 . 10. 9. 10 .

200 200- 50 .7
123 .2 123
89 5 -

79
85 W '

- - - rzRh.Elekt .Vorz . 101 101
99 .7 100
9.5 9 5
92.f5 94 .2

Stami
Röder Gebr .
Schnell Frank .
Schuckert
Seil Wölfl
Siem .8tHalske
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oe — ~
Zellxt .Aschaft . 67 .7 67
Zellst .Waldhot 49 .2 48

Montanaktien
Buderus 86 85 .^

143 .5
190.5 190

Geisenklrchen 65

215

Harpener
Aschersleben
Salzdetschf .
Westerregeln
Klöckner
Mannes m.
Phönix
Rheinbraunk
Rheinstahl
Salz Heilbr
Ver . Stahlw

106 .5 -
120 120

76 .2 75
50 49
230 228 .5- 91
220 220
43 43

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t exl .
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WeuerÖffnung!
Am 10 . ds . Monats eröffne Ich In
KARLSRUHE , KAISERSTR . 124 ,
gegenüber Hofapotheke , ein

Special - Qescfjäft für Augengläser

9. (Rodeck
Staatl . gepr . Optiker

Zurück
Dr. med . Karl Schroth

Robert -Wagner -Allee 15

Heuta
Mittwochabend
dan 9. Okt. 1934

MerUFA-SCHLAGER -ABEND
Conference : ERICH BAUDISTEL

Schlager -Wettraten , Preisdichten , Preisverteilung
usw . Orchester : Otto Houben

TANZ ! Eintritt frei !

Zu dem heute Mittwoch , den 10 . di . Mts . , abends 8 Uhr
Im Lokal „ Schrempp -Gaststätten , Saal III " , WaldstraBe ,

stattfindenden

Aufklärungsvortrag
über das Thema :

Jedem Volksgenossen sein Eigenheim
durch zinslose Baudarlehen

Redner : Herr Bauer
werden Sie hiermit freundlichst eingeladen .

•• BADENIA
Eintritt frei !

ft «
Hypotheken - und Bausparkasse
Karlsruhe G . III . b . Ha Kaiserallee 5

! □ ! IUI

Fort mit grauen Haaren
Durch einfaches Einreiben mit » Laura «»" erhalten Sie IhreLugendfarbe und - Frische wieder . Bestes Haarpflegemittelauch gegen Schuppen « . Haaraussall garant . unschäbllchVidi keine Flecken u . Mißfarben . „ Laurata " wurde mit dergoldenen Medaille ausgezeichnet . Originalflasche letzt nurRM . 4 .90 , halbe FI . RM 2,70 . Porto ertra . Zu bezieh , d .Laurala -Versand -Depols . Badenia -Drogerle . Kaiserstr . 245
Drogerie Wal », Jollhstr . t7 . sowie Friseur A . Kuh . Lammstr . ie»»»»«u» ,cz»u» rz»so

Junker & Ruh -
Gasherde
kaufen Sie im Spezialgeschäft

Karl -
str .28KarlHaug

•*

Elegant und flott ! Warm und solide ! Und so

Dreiswert , daß jede Dame zur neuen Herbstklei¬

dung neue modische Haadschuhe tragen kann .

Schlupfhandschuhe 1 »45
Trikot . Innen gerauht _ w

Schlupfhandschuhe
"

|
Kunstseide . Imitiert Rauhfutter , «roM , P

Schlupfhandschuh
«

£
"

^ £ £ £ 2 . 45

rauht , mit j roßer modern gesteppter Plans

Schlupfhandschuhe 2 > «r9
Leder -Imitation , neuartige Ausstattung -

Schlupfhandschuhe OsSfU
Schweinsleder Art . waschbar , in n

KNOPF

Heute Nach¬
mittags - tlorllellung

Billig « Preise .

Ein Zwiebelpräpa -
rat ist

Paul KneifelS

..Haartinltur "
dieses hat sich seit
üb . S0 Jahren bei
Kahlheit , Haaraus -
lall u , Haarpflege
glänz , bewährt , wo
alle anderen Mit -
tel versagten , Aerzt -
lich empfahl . — Zu
haben in 3 Größen
b, Luise Wolf Wwe .,
Karl -Friebrlchstr . 4 .
EarlRoih , Drogerie ,
Herrenstraße 26/28 .

Eine Frage :
Schätzen Sie die Werbung in einer Zeitung
mit fortschrittlich denkenden , bedarfsreichen
und zahlungskräftigen Lesern ? Ja ? Nun , dann

inserieren Sie im KarlsruherTagblatt

der unabhängigen und In allen Schichten der
Bevölkerung verbreiteten Karlsruher Morgen¬
zeitung für Politik , Kultur und Wirtschaft .
Sie finden dort einen Leserkreis , der über
ein gutes Angebot nicht achtlos hinwegsieht

RKLEINE
NZEIGEN

sind der Grund¬
stein zum Erfolg !

Herzlichen Dank
tenfenigen Volksgenossen , die uns anläßlich des

Elsten Soüifdjen kmgWsel- Ehrentags
S"! 6 ' ? ' E " o6ec bereitwillig und In entgegenkommender Weife unterstützthaben Besonders seien bedanlt alle Parteidienststellen , die SA .-Res . 10g , dieSS . , der Arbeitsdienst , die Oberpost - und Reichsbahndirettlon , der Brigade -SA .- und SS .-Sanitätssturm , die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz , dieOuartiergeber und vor allem das NSKK ., das am Samstag und Sonntag einevorbildliche Leistung vollbracht hat . Ohne jeden Unfall hat die Staffel desNSKK . in kurzer Zeit den Transport von fast 3000 Schwerkriegsbeschädigtenbewerkstelligt und damit bewiesen , daß sich seine Mitglieder vorbehaltlos anerster Stelle in den Dienst der Volksgemeinschaft stellen . Deshalb gilt derKrasifahrstaffel und seiner Führung unser besonderer Dank .Weiter seien bedankt alle diejenigen , welche zur Verschönerung des Käme -
radschastsabendS am SamStag In der Markthalle mitgewirkt baben : Opern -
fängerin Elfe Schulz , Kammerfänger Karlheinz Löser , Siaaisfchaufpieler PaulMüller , Tanzschule Olga MertenS -Leger , Kapellmeister Alfred Knntzfch , dieki Eing -Sangs und die Badische Polizeikapelle , unter Leitung von Musik -
tirektor Heilig .

Nationalsozialistische Kriegsopserversorgnng
Bezirk 3 Karlsruhe
gez . : Julius Weber .

MmIMihW des MWls« rIes 1934135
Diejenigen Volksgenossen , welche von keiner amilichen Fllrsorgestelle Unier .

Ätzung erhalten und auch vom Winterhilfswerk bisher noch nicht erfaßt wordennd , rönnen sich in nachfolgend angeführten Ortsgruppen ihres Wohnbereichesd 12 . Oktober 1934 melden . ,
Sprechzeit 9— 12 und 3—6 Uhr .

Kreisamtsleitung der NSB ., Baumcisterstratze 9 .
Anschriften der Ortsgruppen ber NS .-Volkswohlfahrt , Kreis Karlsruhe .vrtSgruppe : Beiertheim : Pg . August Braun , Bulacher Sir . 6 .

Bulach : Pg . Gustav Martin , Wiefenftr . Ib .
Daxlanden : Pg . Adalb . Wißwässer , Taubenstr , La .
Grllnwintel : Pg . Rud . Freilag , Durmersheimer Str . 192 .
Hardtwald : Pg . Emil Mel » , Bismarckstr . 53 , Büro : Mollkesir . 10 .
Hauptpost : Pg . Heinr . Schlick , Herrenstr . 50a .
Hochschule : Pg . Karl Bruder , Kaiserstr . 41 .
Mllhlburg I : Pg . Karl Guhl , Hardistr . 37 .
Mllhlburg II : Pg . Max Hoffmann , Hardtstr . 37 .
Oststadt I : Pg . Karl Mosbach , Schönseldstr . 8 .
Oststadt II : Pg . Paul Stolle , Schönseldstr . 8 .
Rüppurr : Pg . Heinr . Witler , Diakoniffenstr . 24 .
Slldstadt : Pg . Karl Maurer , Baumeifterftr . 7 .
Südwest I : Pg . Anton Ott . Bahnhofstr . 9 .
Südwest II : Pg . Franz Glanz , Bahnhofstr . 9 .
Südwest III : Pg . Karl Claeßner , Bahnhofstr . 9 .'
Weiherfeld : Pg . Karl Lenz , Neckarftr . 14 .
Weststadi : Pg . Prof . Rud . Bienert , KriegSstr . 108 «.

Vermietungen

4 Z .-Wohn.
( Herrenstr . 34 ) mit

Zubeh . ( Bad , Kü -
che, Speisekammer ,
2 Mansard . ) , auf
1. Nov . od . später
zu vermiet . Näh .
in der Herberschen
Buchhandlung , Her .
renstraße 34 .

Sehr gut möbl .

Zimmer
mit Zentralheiz . in
ruh . Hause preisw .
per sofort zu verm .
Vorholzstr . 44 , III .

Nähe Bahnhof
zwei gut möblierte

Zimmer
als Wohn - und
Schlaf, ., Bad , Tele -
» hon , Zentralheizg .,
zu vermieten .

Klosestraste 4.
Gut möbl .

Mansard . - Zimmer
an berufst . Frau zu
vm . Anz . v . 11—3 .
Welfenstr . 16 , II , l .

Vermietungen

3 WIMM
auf 1. Nov . oder später zu vermieten .
Die Räume sind passend sür Arzt ,
Rechtsanwalt oder Büro .

Näheres : Kaiserstr . 7t , II Tr .

1 oDemei Mm
Kaiserstr . 74 , am
mit 1 Schaufenster .
zu verm . Zu ersr .

Adolf -Hitler -Platz ,
auf 1. Januar 1935

bei Reu , 2 Tr .

Mietgesuche

Möbl .
Zimmer

mit 2 Betten , in
gutem HauS , Stadt -
mitte od . Bahnhof ,
gef . Angebots unt .
Nr . 3876 a . Tag -
blattbüro erbeten .

2 groß , leere Zim -
mer , mit voller od .
teilw .Penf . , ev . auch
nur mit Frühstück ,
von bess. Herrn ,
Pensionär in gut .
Hause , auf 1. XI .
gesucht . Ang . unt .
Nr . 387K a . Tag -
blattbüro erbeten .

Dallermieter
( Nichtarler ) , viel
aus Reisen , sucht

neuzeitliches , ge <
mütlicheS Zimmer
Zentrum od . Bahn¬
hofgegend , nur II .
Stock mit Tel . An -
geb . unt . Nr . 3873
ans Tagblattbüro .

Kapitalien
Bar -

Darlehen
für Anschaffungen ,
Entschuldungen u .
Htwotheken in ied .
Höh « , evtl . ZwI -
schenkredite durch :
Kundendienst Wirt -
schastshilse,General -
aaentnr Karlsruh « .
Herrenstr . 27 III .

DARLEHEN
von 300 biS 30 000
RM . gibt Zweck -
spar - u . Kredit G .
m . b . H . Bed . u .
kostenl . Ausk . dch.
August Herrmann ,

Karlsruhe , Rüp -
purrerstr . 2 . Anfr .
Rückp .

Inserieren bringt Gewinn !

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung
Nach den Eingemeindungsbedingun

gen sür den Stadtteil Bulach treten
für diesen Vorort am I . - Januar 1935
folgende ortspolizeiliche Vorschriften in
Kraft :
1. Die Siraßenreinigungsordnung vom

23 . April 1929 ,
2. die Müllabsuhrordnung vom 2 . Ja

nuar 1930 ,
3 . die Entwäfserungs - und Gruben

entleerungSordnung vom 2. Januar
1930 .
Die Angrenzer sind alsdann nur

noch zur Beseitigung von Schnee und
Eis und zum Streuen bei Glatteis
auf den Gehwegen verpflichtet .

Zur Bereitstellung von Müll sind ,
soweit nicht auf Antrag gemäß § 1 der
Müllabfuhrordnung eine Befreiung
rein landwirtschaftlicher Anwesen von
ber Verpflichtung zur Müllabfuhr aus¬
gesprochen wirb , die vorgeschriebenen
Eimer zu beschaffen .

Die Entleerung der Abortgruben aus
rein landwirtschaftlichen Anwesen bleibt
auf Antrag den Eigentümern über -
lassen .

Von dem genannten Zeltpunkt an
werden für die entsprechenden Leistun -
gen der Stadt die Tiesbauamtsbeiiräge
gemäß der Gemeindesatzung vom
22 . April 192 ? erhoben . Nähere Aus -
kunft wird auf Wunsch während den
üblichen Geschäftsftunden aus dem
unterfertigten Amt , Rathaus , Zim
mer 101 , erteilt .

Karlsruhe , den 9 . Oktober 1934 .
Städtisches Tiesbauamt .

Zwangs¬
versteigerungen

Zwangsverjteigerung
Am DonnerStag ,

den 11 . Okt . 1934 ,
nachmittags 2 Uhr ,
werde ich in Karls -
ruhe im Pfandlokal ,
Herrenflraße 46a ,
gegen bare Zah -
lung im Vollst « !-
kungSweae öffent¬
lich versteigern :

2 Nähmaschinen ,
10 Grabsteine , ein
Plissierapparai .

Karlsruhe , den
9 . Oktober 1934 .

Wiebemann ,
Gerichtsvollzieher .

Miene Stellen

Junges , zuverl .

Mädchen
per sofort gesucht .
Adresse im Tag -
blattbüro zu ersr .

^ mpteiilungen

KW weiheln
« . Zimmertapezieren
von je 7 RM . an .

Malergeschäft
Lamebstraße 23 .

Badisches
Staatstheater
l Mittwoch , 10 . Oktober

l .Sinsonie-Konzert
Leitung : Netiftraeter . Solist ! Walter

Gieseking (Klavier ) .
BrahmS : Klavierkonzert D -MoII -
Bruckner : 3 . Sinfonie D -Moll .
Anfang 20 Uhr . Ende gegen 22 Uhr .

Preise 1,10 —3,70 RM .

Do ., 11 . 10 . : Ein Kerl , der spekuliert .

Museum
TANZ im oberen Caf6

Heute
Mittwoch

1 WegeWM
ein Lvaltlsch , ein
Postament , 1 Sofa
n . 2 Polsterstühle
billig zu verlausen .
Hirschstr . 44 , Part .

Wlh -
KtrickimWe

billig zu verkaufen .
Sophienstr . 128 , IV .

WeidinMine
gut erhalten , zu
verkaufen . Kaiser -
straße 245 , I .

Unterrick »

Italienisch
Grammatik , Kon -
versation , bewährte
Methobe . Uebersetig .
PInazzi , Stesanien -
str . 41 . Tel . 6014 .

Kaufgesuche
Gut erhaltenes

PIANO
mögl . in Eichenholz

g. bar gef . Angeb .
unt . Nr . 3877 ans
Tagblattbüro erbet .

Illte Orientbrücke
gedämpfte Farbe ,
ruhig , 120 — IM cm ,
ungef . guadr ., v .
Privat zu laufen
gef . Angeb . unter
Nr . 3872 a . Tag -
blattbüro erbeten .
Autos ,
Klaviere ,
Häuser,

I

alles wird
durch kleine
Anzeigen
verkauft l

Versteigerungen -
und Verpachtungen

( Amtl . Anzeigen entnommen )

Holzversteigerung
der Evang . Stiftungenverwaltung Of -
senburg aus den kircheneigenen Wal -
düngen von Gemarkung Nordrath
Distr . Winkelwald , Hornwald und
Spitzmüllerwald am Montag , denIS . Oktober 1934 , um 10 Uhr , tn der
.Stube " In Nordrach :

206 Ster , meist Eichenschärholz » od
8 Lose Schlagraum .

Das Holz ist von guter Beschaffen -
heit und auch gut abführbar . Forst -
wart Dreher zeigt das Holz .

Bei Sicherheitsleistung unverzins -
liche Frist bis 1 . März 1S35 .

Freiwillige Grundstücks -
Versteigerung

Freiwillige Grundstiicksverfteigerung .DaS Notariat versteigert am Frei -
tag , den 12 . Oktober 1934 , vormit -
tagS halb 10 Uhr , in dem Amtszimmerdes Notariats Kehl öffentlich meist -
bietend auf Antrag der Sparkasse
Kehl das Grundstück Gemarkung Kehl ,Schulstraße 2 .

Lgb .-Nr . 2128 : 13 a « am Hofreit «
auf welcher steht :

ein zweistöckiges Wohnhaus — Gast -
HauS zum Deutschen Hof — mit ge -
wölblem Keller und einem Balken »
eiskeller und Abortanbau ,eine einhalbslöckige Waschküche mit
Slallung , Schopf und Dienstboten -
Wohnung .

Auf dem Grundstück haftet die
Schlldgerechtigkelt „ Zum roten Löwen '
als Realrecht .

Bedingungen und sonstige Angabenüber die Eigeniumsverhälinisse können
beim Notariat »rfragt werden . Oeffent -
liche Bekannlgabe erfolgt im Termin .

Kehl , den 17 . September >934 .
Bab . Notariat Kehl .

Iagdverpachtung
Der auf Freitag , den 12 . Oktober

1934 , vorm . 11 .30 Uhr , im Rathausin Untergrombach angesetzte Versteige -
rungstermin wird hierdurch ausge -
hoben .

Der neue VersteigerungSIermIn wird
noch bekannt gegeben .

Untergrombach , 6 . Oktober 1934 .
Der Gemeinberat :

Dr . Friedrich . Bürgermeister .

Immobilien

Aufruf !
Volksgenossen! Volksgenossinnen!
Zum 2. Male ruft Dich das nationalsozialistische Deutschland auf zum

„Kampf gegen Hunger und Kälte"
Wenn es Dir ernst ist mit Deiner Liebe zu Volk und Vaterland , so
beweise dies mit der Tat :

stelle Dich opfernd in den Menft
dev kommenden tVintevschlacht.

Die erste große Aufgabe der NS .- Volkswohlfahrt als Beauftragte
des WHW 1934/35 beginnt ab M o n t a g , den lö . Oktober 1934
mit einer Sammlung von

Stoffabfällen aller Art , ausgetragener Wäsche ,
Kleidungsstücken und Möbel p. p .
Mit der Erfassung dieser Werte von Tür zu Tür , auch in den kleinsten
Mengen , sind die Ortsgruppen beaustragt .
Deutsche Hausfrau , nichts darf umkommen , was den geringsten
Materialwert darstellt und den Existenzkampf Deutschlands erleichtert .
Auch der geringste Abfall wird zur Segensquelle unzähliger , armer
Volksgenossen und ein Baustein wahrer Nächstenliebe . Das absolut
unbrauchbare Gerumpel entfernt der Luftschutzbund.

AS . - Volkswohlsahrt, Kreisamtsleitung Karlsruhe
Baumeisterstraße 9, Fernruf 7350/51 . — Postscheckkonto Karlsruhe 29 011

Rentables
HAUS

6. alten Bahnhof ,
m . Einfahrt , Werk -
stätte . Mieten 3550
RM ., Abgaben 1100
RM . Preis 32 000
RM . Kleine An
zahlg . Ang . unler
Nr . 3874 a . Tag !
blattbüro erbeten .

Verkäufe

Flügel
Schiedmayer

i.A.preiswert zu verk .bei L , Schweisgut
Erbprinzenstraße 4

Motorräder
333 .- bis 1125 .-

DKW - Fabrik -
Vertreter

EMIL SPECK
Kaiserstr . 229 , Laden

Gartenstraße 2 a
Werkstätte

Gas -
Heizofen

braun , emailliert ,
Röhren , mit

Wärmereguliervor -
richlung , wie neu ,
preiswert abzuge -
ben . Wo , sagt daS
Ingblaltbüro .?

Iagdpacht-Versteigerung
Die Gemeinde Zufenhofen versteigert

am Montag , den IS . Oktober , mittags
1 Uhr , Im RatSzlmmer die Neuver -
Pachtung der JagdauSübung in dem
nachstehend bezeichneten Pachtbezirk
für die Pachtperlode vom 1. Februar
1935 bis 31 . Januar 1941 , umfassend :
36 Hektar Wald , 509 Hektar Feld ,SB Hektar Wiese , zusammen 570 Hektar .

Zusenhofen , den 1. Oktober 1934 .
Der Nemeinderat .

Zum

MstPUtz !
Kernseife ^ ib . . . s. ück - ,1Q
Kernseife - .24
Kernseife weis . , stock —.12
Kernseife 5iA' 7 ° °> .2S
Bodenwachs %« " - .45
Uns . Spezialmarke

Dose 1 . 2 ° , - . 65 und ' " lO

Putztücher s .ad- ,25
Toilettenseife «. A

Stück - 20 , - 15 und * »1U

. . . und 3 % Rabalt
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